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Übersiedler: Arbeitslose Über-
siedler, die in der - „DDR“ ans poli-

tischen Gründen ohne Beschäfti-
gung waren, sollen in der Bundes-
republik Arbeitslosengeld oder
-hilfe in Anspruch nehmen kön-
nen. Ein entsprechendes Gesetz
wurde vom Bundestag verab-
schiedet (S. 5)

Rückzug: DerPräsident des hessi-

schen Staatsgerichtshofes, Eiein-

schmidt, soll nun doch nicht den
Fall des bei den Krawallen getöte-

ten Gunter Saue untersuchen. Of-

fenbar wegen rechtlicher Beden-
ken beauftragte Innenminister
{hinterstem statt seiner den ehe-

maligen Staatssekretär im Bun-
di^istraministerium, ErfceL

Rechenschaftsbericht: Die Grü-

nen haben zwischen 1980 und
1984 rund zwei Drittel ihrer Ein-

nahmen über die Wahlkampfko-
stenerstattung vom Staat bezo-

gen, geht aus ihrem Rechen-

schaftsbericht hervor. '

:

Nahost: König Hussein hat in ei-

ner geschlossenen Sitzung mit
US-Senatoren erklärt, es bestehe
kein Kriegszustand zwischen Jor-

danien und Israel mehr. Auch er-

kenne er Israel an, könne dies
aber nicht öffentlich bekanntge-

' ben. Israels Premierminister Pe-
res nannte die Erklärung ein „gu-

tes Omen“. (S. 7)

Kooperation? Der Luft- und
Raumfahrtknnzem MBB hat mit
Unterstützung des bayerischen

Regierungschefs StraußChina ein

Angebot zur gemeinsamen Ent-

wicklung und Produktion von
Verkehrsflugzeugen und Hub-
schraubern unterbreitet

Brüter: Das NRW-Wzrtschaftsmi-

nisterium hat eine weitere TeQer-
riehtiingsgenehmigung für den
Schnellen Brüter in Kalkar erteilt

Die endgültige Entscheidung
über eine Inbetriebnahme soll

aber erst nach einer erneuten Be-
wertung des Projekts fallen.

WIRTSCHAFT
Stahl: Der Eoropäische Gerichts-

hof haüdie Bohner Klag», gegen

Beihilfeerdscbeidungen der EG-
Kommisäon zogonsten Belgiens,

Großbritanniens,
:

• Frankreichs

und Italiens abgelehnt (S. 9)

Opec: 1h Wien sind gestern die

Ölministet zu Verhandlungen
über dib ^rdfenjiioten 73iSam~

mengetreten. Vor altem Irak will

seine Produktion steigern; (S. 9).

Welthandel: Die 90 Mitgliedsstaa-

ten des Allgemeinen Zoll- und
Handelsabkommens (GATT) wol-

lenam 14 Oktober mitdenVorbe-
reitungen für eine dritte GÄTT-
Konferenz zurLiberalisierung des

Welthandels beginnen. (S. 9)

Börse: Bei lebhaftem Geschäft

kam es an den Aktienmärkten zu

Kurssteigerungen, die im Verlauf

aber nichtimmer gehalten werden
konnten. Der Rentenmarkt war et-

was leichter. WELT-Aktienindex

225,22 (225,09). BHF-Rentenindex

105,447 (105,534). Performance In-

dex 108,271 (108^530). Dollarmit-

telkurs 2,6459 (2,6410) Mark. Gold-

preis 32490 (32495) Dollar.

KULTUR
Grass: „Kättin“ heißt das neue

Buch des Dichters, aus dem er vor

Strafgefangenen las. Seine Hörer

besagten das Übermaß an Pessi-

mismus:
.

„Es kann doch nicht

sein, daß dieMenschheit nur Müll

hervorgebracht hat" (S.T9)

Othello: Triumphe feiert Terry

Bands in der Shakespeare-Hoch-

burg Stratford-upon-Avon mit sei-

ner Inszenierung des Othello.

Hands hat Othello wieder so auf

die Bühne gestellt, wie Shake-

speare ihn sah: als Mohr. (S. 19)

- ^ SPORT
Tennis: Die ' ersten Daviscup- Fußball: Der Bundesligaklub

Halbfirial-Spiele Deutschland Hamburger SV bat sich gestern

CSSR bestreiten BeckervMedr endgültig von seinem Stürmer

und Westphal/Smid. (S. 17) Wolfram Wuttke getrennt (S. 17)

.
_

. . . _ AUS ALLER WELT
Strafantrag: Im Prozeß um die Sabotage? Vermutlich auf Sabo-

Entfuhnmg des Veriegerenkels tage ist der AbBUixzei^MFlug-

Axel Sven Springer hat der zeugs imUS-BundesstaatGeorga

StaatealS fifr Robert Tilitzki zurückzuführen, bei dem 16M-

seine Verlobte Vasüüri schirmsprmger starben. Im Treib-

Tsapoura fünfeinhalb Jahre bzw. Stoff war Zucker.

äSSSSÄSK j--—»—.«
Jugendstrafe beantragt (S. 20) 25 Grad.

Anßerdem lesen Sie in dieser

Meinungen: Wie der Sieger Kin-

ühock gleich anschließend scheir

tele-Von R- Gatennann S.2

Mittelstand: Erfahrungen mit

Arbeitsmarkt • sah die

Arbeit und flüchtete“ .
5.»

Mtdtenpolitifc Römers neue

Strategie-Es gehtum Zdtgewmn
-^VonGernotlhcius S- 5

Famrn: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

WELT. Wort des Tages 0* 6

Belgien und Niederlande: Starke

Verstimmung in Den Haag wid

. Rrüccol &

Bimd der Steuerzahler 4m Nor-

den wild mehr verpulvert als im

Süden“ S1°

Fernsehen: .Wer den Wind sät

.
. - S. Kramers Verfilmung des

„Äffen-Prozesses“ S.18

Freiburg: Ein „Parsifel“ auf dar

Psycho^ouch - Jemand muB

staben-VonS.Hof&nann
S.19

Berlin: Leichenfund - Was

geschah im 1979 m d
|J

Waldemarstraße 33? s* 3®

Belse-WELT: Und Gott küßte die

Costa Smeraida aus dem Schlaf -

Von Robert Hertwig
0,1

Paris rät zu Vorsicht gegenüber

der Offerte Gorbatschows
Kreml bietet Frankreich und Großbritannien direkte Abrüstungsgesprache an

DER KOMMENTAR

A.GRAF KAGENECK, Paris

Der sowjetische ParteichefMichail
Gorbatschow bat gestern vor franzö-

sischen Parlamentariern in Paris Ein-

zelheiten der den USA unterbreiteten

jüngsten Abrostungsvorschläge mit-

geteilt So sagte er vor den Abgeord-
neten der Freundschaftsgruppe
FrankreichySowjetunion, daß sein

Land „für ein komplettes Verbotkos-
mischer Angriffswaffen“ und die

„wahrhaftige radikale Reduktion um
50 Prozent aller atomaren Waffensy-
steme, die das Gebiet des anderen
erreichen können", eintrete. Auf be-

sorgte Fragen der Franzosen nach
den Mfttelstreckenpotentialen in Eu-
ropa eingehend, ließ der Generalse-

kretär „die Bereitschaft der Sowjet-

union zu separater Verhandlung ohne
Verbindung mit den kosmischen
oder strategischen Systemen" erken-

nen. Zu dem Hauptvorwurf der fran-

zösischen Seite an die Sowjets, bei

ihren INF-Gesprächen in Genf mit
den Amerikanern auch die französi-

schen und britischen Atomwaffen
einbeziehen zu wollen, sagte Gorba-
tschow wörtlich: „Die Sowjetunion
denkt nicht daran. Sie ist sogar bereit,

direkt mit Frankreich und Großbri-

tannien über die Probleme ihrer je-

weiligen Nuklearwaffen zu diskutie-

ren, deren Einbeziehung in die Gen-

fer Gespräche sie nicht wünschen. Es

ist an der Zeit, hier zu einer Überein-

kunft zu kommen."

Gorbatschow fugte hinzu, daß die

Sowjetunion ein „hohes Verständnis

für französische Sicherheitsbedürf-

nisse" habe. Zum augenblicklichen

Zeitpunkt, sagte er, stelle sich die

Frage einer Reduzierung dieser (der

französischen) Waffensysteme nicht

Die sowjetische Politik in Europa
sei in keiner Weise antiamerikanisch,

SEITE 3:

Hb Staatsbesuch - zwei Gesichter

sagte Gorbatschow. „Es hat eine Men-
ge Spekulationen darüber gegeben.
Aber die Ansicht ist absurd, wir woll-

ten unsere Beziehungen zu den west-

europäischen Staaten verbessern, um
einen Keil zwischen sie und die Verei-

nigten Staaten zu treiben und Streit

zu stiften." Seine Regierung sei sich

darüber im klaren, wie eng die histo-

rischen, politischen und wirtschaftli-

chen Verbindungen zwischen West-

europa und den USA seien.

Die Sowjetunion strebe eine Poli-

tik der weltweiten Entspannung an.

Den Versuch, die Sicherheit Europas

Weizsäcker hält an Israel-Reise fest
Shultz fordert Ende der Gewalttaten in Nabost / Sicherheitsrat soll Bombenanschlag verurteilen

DW. Bonn/New York

Ungeachtet des israelischen Luft-

angriffs aufdas Hauptquartier der Pa-
lästinenser-Organisation PLO bei Tu-
nis wird Bundespräsident Richard

von Weizsäcker in der kommenden
Woche zu einem Staatsbesuch nach
Israel fliegen. Regierungssprecher
Friedhelm Ost bestätigte in Bonn, die

Reise finde wie geplant vom Dienstag

bis Donnerstag kommender Woche
statt Vor diesem Hintergrund erin-

nerte das Auswärtige Amt daran, daß
die Bombardierung von der Bundes-
regierung als „Verletzungdes Völker-
rechts" kritisiert worden sei.

Weizsäcker wird in Israel mit Präsi-

dent Herzog, Ministerpräsident Peres
und Außenminister Shamir Zusam-
mentreffen. Außerdem ist ein Besuch
des Bundespräsidenten im Weiz-

mann-Forschungsinstitut vorgese-

hen. Ein Sprecher des Bundespräsi-

dialamtes unterstrich die Bedeutung
dieser Reise - die erste eines deut-

schen Staatsoberhauptes nach Israel

Der israelische Botschafter in Bonn
Ben-Ari hatte erstvor wenigen Tagen
den Besuch als einen „Meilenstein

Vorbehalte gegen

ein Tempolimit
DW. Bonn

Erhebliche Zweifel an der Durch-
setzbarkeit eines Tempolimits von
100 km/h auf den Autobahnen in der

Bundesrepublik Deutschland hat der

Leiter der Polizeiabteilung im Bun-
degnnermfni sterhim, Manfred

Schreiber, geäußert Er plädiert in ei-

nem WELT-Beitrag dafür, zunächst

die vorhandenen Geschwindigkeits-

beschränkungen auf deutschen Stra-

ßen energischer zu kontrollieren, be-

vor neue eingeführt werden.

Ein Tempolimit aufden Autobahn-

en bedarf nach seiner Auffassung äu-

ßerst kostspieliger Überwachungs-
maßnahmpn, zum Beispiel zusätzlich

rund 2500 Polizeibeamte. Dies sollte

bedacht werden, wenn über das

Tempolimit diskutiert werde. Die Er-

gebnisse erster Tests deuten nach sei-

ner Auflassung darauf hin, daß
Tempo 100 bislang bis zu 80 Prozent

nicht eingehalten wird.

Seite 3: Die Kosten

von besonderer historischer Bedeu-

tung" gewertet, der neue Akzente set-

zen werde.

Unterdessen stand der Bombenan-
griffaufdas PLO-Hauptquartier wei-

ter im Mittelpunkt internationaler

Diskussion. US-Außenminister
Shultz forderte ein Ende der Gewalt-

taten im Nahen Osten. Er kritisierte

Israel wegen des Luftangriffes, zu-

gleich aber auch die palästinensi-

schen Freischärler für ihre gegen is-

raelische Bürger gerichteten Angrif-

fe. Shultz betonte, es werde keine Ge-
rechtigkeit im Nahen Osten geben,

wenn die verfeindeten Parteien nicht-

verstehen könnten, daß es zu keiner

militärischen Lösung kommen kön-

ne. In seinen Äußerungen wich
Shultz nach Auffassung politischer

Beobachte erneut von der Reaktion

des Weißen Hauses zu dem israeli-

schen Anschlag ab. PräsidentReagan
hatte die Militäraktion als gerechtfer-

tigt bezeichnet

Der französische Staatspräsident

Mitterrand hat dem tunesischen Prä-

sidenten Bourguiba eine Solidaritäts-

botschaft geschickt und erneut die

Shultz warnt vor
Apartheidspolitik

DW. New York

Das System der Rassentrennung in

Südafrika ist nach Ansicht von US-
Außenminister George Shultz nim
Scheitern verurteilt Vor dem Natio-

nalen Komitee für amerikansiche Au-
ßenpolitik, einer privaten Vereini-

gung, sagte Shultz, die einzige Alter-

native zu einer radikalen und gewalt-

tätigen Lösung sei die unverzügliche

Beteiligung der schwarzen Bevölke-

rungsmehrheit an politischen Ent-

scheidungen. Andernfalls könne eine

Revolution zu einer schwarzen Mehr-
heitsregierung führen, die die Men-
schen noch mehr unterdrücken wür-

de. Washington werde jedoch seine

Politik des „konstruktiven Engage-
ments" nicht ändern, mit der Pretoria

zur Änderung seines Kurses ohne An-
wendung von Sanktionen überredet

werden soll Die USA seien nicht an
politischen Maßnahmen interessiert,

die zu einer Destabilisierung und re-

volutionären Entwicklung Südafri-

kas beitragen könnten.

Bombardierung verurteilt: „Frank-

reich steht wie in der Vergangenheit

und in der Zukunft in dieser Prüfung
an der Seite Tunesiens.“

Der UNO-Sicherheitsrat hat nach
zwei Arbeitssitzungen am Mittwoch
die Debatte über den Zwischenfall

um 24 Stunden vertagt Den 15 Rats-

mitgliedem lag gestern ein tunesi-

scher Resolutions-Entwurf vor, der

auf eine scharfe Verurteilung Israels

und auf die Zahlung einer Entschädi-

gung abzielt Gestern bemühte sich

der Sicherheitsrat diesen Entwurfzu
entschärfen, um ein amerikanisches

Veto zu vermeiden.

Der tunesische Außenminister

Chaid Essebi meinte allerdings, er

glaube, eine scharfe Resolution

durchbringen zu können. Dabei lege

sein Land nicht unbedingt Wert auf
den Wortlaut, wichtig sei eine

kategorische Verurteilung des An-
greifers und die Sicherheit daß sich

eine solche Aggression nicht wieder-

hole. Der israelische Außenminister

Shamir sagte, Israel habe nicht „Tu-

nesien angreifen wollen, sondern

Mörder“.

Brauchitsch:

Ein „Lapsus“
AP, Bonn

Der frühere Flick-Manager Eber-

hard von Brauchitsch hat im Bonner
Parteispendenprozeß gestern erst-

mals Angaben über „Sonderzahlun-

gen“ an Parteien gemacht Das Wort
„Sonderzahlungen" wertete er dabei

als „Lapsus“: besser hätte es „Zu-
wendungen" heißen müssen.

Vor dem Bonner Landgericht

nahm der Angeklagte zu einer Spen-

denliste Stellung, die er im Mai 1981

auf Anordnung des Konzernchefs
Friedrich-Karl Flick hatte aufstellen

lassen. Darin hatte Brauchitsch ge-

schrieben, Angaben über „Sonder-

zahlungen“ für die Bereiche „F, S,

und FJ" seien in der Aufstellung

nicht enthalten, weil er mit Flick dar-

über persönlich und mündlich spre-

chen wolle. Diese Unterredung sei je-

doch nicht zustande gekommen. Die
Kürzel identifizierte von Brauchitsch

als FDP, SPD und Franz Josef

Strauß. Angaben über die Höhe der

:
Zahlungen machte er nicht

Autotelefon: Leichtes Spielfür Lauscher
DIETERTHIERBACH, Bonn

Was Kurt Biedenkopfjetzt am Au-

totelefon widerfahren ist, als eines

seiner Gespräche belauscht wurde,

blüht anderen Spitzenpolitikern und
Topmanagem ständig. Ihr Prestige-

objekt, der noch immmer von einem

Hauch der Exklusivität umgebene

„öbL“ - im Amtsdeutsch: öffentlich

bewegter Landfunk- hat stets mehr
Zuhörer, als ihnen lieb ist

ln unbekümmerter Sorglosigkeit

werden oft per Ätherwelle Geheim-

nisse und Vertraulichkeiten ausge-

tausebt Und das zur Gaudi zahlrei-

cher Stationen, die mit importierten

„Radio-Geräten“ die Gespräche klar

und deutlich abhören und - für alle

Fälle - mitschneiden.

Für knapp 1000 Mark werden in

Elektronik-Bastdblattem „Spezial-

empfänger" zuhauf angeboten. Meist

reicht schon die eingebaute Tele-

skopantenne, um die Kanäle nach

Brauchbarem zu „scannen", das heißt

fein säuberlich nacheinander abzuta--
r

sten. Ungebetene Zuhörer belau-

schen so ständig die Einsätze von

Polizei-, Feuerwehr- und Rettungs-

diensten. Sie sind Gast bei Gesprä-

chen vom Flughafentower zum
Cockpit, von den Kommandobrük-
feen der Rheinschiffer zu Stationen an

Land. Ob Flug- oder Amateurfunk,

Taxizentralen oder öffentliche Ver-

kehrsmittel Mt ein wenig Antennen-

aufwand gelangt alles ins Wohnzim-
mer daheim.

Von der technischen Konzeption

her hat sich das deutsche Autotele-

fonnetz jetzt zum modernsten der

Welt gemausert Dieses C-Netz, seit I.

September in Betrieb, verkraftet bis

zu 200 000 Anschlüsse. Das Zauber-

wort heißt Digitalisierung".

Das gilt allerdings nur für die Sy-

stemsteuerung zwischen Autotelefo-

nen, festen Funkstationen und den
zentralen Vermittlungseinrichtun-

gen. Denn Gespräche werden auch

nach wie vor konventionell, sprich

„analog" übertragen. Zum Schutz ge-

gen ungewolltes Mithören der Dialo-

ge ist eine Sprach-Verschleierung

vorgesehen: eine unverschleierte
Übertragung ist möglich und wird

per Leuchtzifferanzeige - wie auch

ein eventueller Defekt dieser Anlage
- angezeigt Doch garantiert abhör-

fest ist dies alles nicht Geschickte

Hobby-Tüftler sind in der Lage, das

Kauderwelsch zu decodieren.

In den Schubladen derAEG liegen

bereits Pläne zur Entwicklung des

einzigen rundum digitalen Gesamt-

konzeptes, CD 900 (Cellular, Digital,

900 Megahertz) genannt Mobile Ge-

sprächspartner können somit erst in

einigen Jahren sicher sein, daß kein

ungebetener Gast mithört Ein ausge-

feiftes Programm verschlüsselt die

Abfolgen der Informationseinheiten

nach einem sich ständig ändernden

Schema. Und das zu knacken schafft

selbst der perfekteste Hacker nicht

Dynamik
PETER GILUES

durch neue Waffen wie die geplante
amerikanische Raketenabwehr im
Weltraum (SDI) erreichen zu wollen,
nannte Gorbatschow „eine äußerst
gefährliche Illusion“.

Den beiden europäischen Atom-
mächten Großbritannien und Frank-

reich bot der KFdSU-Chef direkte

Gespräche über ihre Stellung im eu-
ropäischen Kräftesystem aa Er er-

klärte außerdem die Bereitschaft sei-

nes Landes, durch ein dem Atom-
sperrvertrag vergleichbares interna-

tionales Abkommen die Verbreitung
von Chemiewaffen zu verbieten.

In ersten Reaktionen auf den Über-
raschenden Gorbatschow-Vorschlag
war von einem „Köder die Rede, den
der Kreml-Chef hier zum erstenmal

an die Adresse der Westeuropäer aus-

werfe. Offenbar visiere er eine völlig

neue Taktik gegenüber Franzosen

und Briten an, die auf eine Abtren-
nung des bisher gemeinsamen Si-

cherheitskomplexes Westeuropas
von den Amerikanern und eine sepa-

rate Abrüstungsverhandlung mit den
beiden europäischen Atommächten
hinauslaufe mit dem Ziel, zu einer

Plafondierung der französischen und
britischen Potentiale zu kommen.
• Fortsetzung Seite 8

W ie festgenagelt erscheint

die Zahl der Arbeitslosen.

Trotz des leichten Rückgangs
im September um 65 000 ver-

harrt sie bei 2,15 Millionen. Da-
hinter verbirgt sich jedoch eine

beträchtliche Dynamik, die von
manchen - absichtsvoll - über-

sehen wird. Wer über die Regi-

stratur der Arbeitsämter hinaus
auf die gesamte Beschäfti-

gungslage blickt, muß die ver-

breitete Resignation korrigie-

ren.

Ein „Beschäftigungswunder“
wie in den USA haben wir hier-

zulande nicht Wunder dauern,
zumal bei den Deutschen, etwas
länger. Aber es gibt ermutigen-
de Lichtblicke. Der Anstieg der
Arbeitslosigkeit die mancher
Voreilige schon auf drei oder
vier Millionen hochrechnete, ist

gestoppt Der kräftige Gewinn
an neuer Beschäftigung verrin-

gert die Zahl der Arbeitslosen
deswegen noch nicht entspre-

chend, weil die sich belebende
Konjunktur wieder mehr Men-
schen, die vorher mutlos waren
und in der „stillen Reserve" ver-

harrten, in die Betriebe lockt
Die Beschäftigungsoffensive

vieler Branchen verdeutlicht,

daß ein stetiger Aufschwung
keineswegs am Arbeitsmarkt
vorbeigeht

Der Pakt mit dem Ziel der
Vollbeschäftigung nimmt alle

in die Pflicht Der Staat hat be-

reits die faktische Geldwertsta-

bilität bewirkt; sie wird in der

Preissteigerungsrate von 2,2

Prozent gegenüber dem Voijahr

noch nicht so deutlich. Die Eins

vor dem Komma bleibt in er-

reichbarer Nähe. Die Unterneh-

men sind gefordert das Ange-

bot zur Auflockerung des Ar-

beitsmarktes zu ergreifen. Die

Arbeitsbesitzer können tätige

Solidarität leisten, um durch
Kostensenkungen und maßvol-

le Löhne Neueinsteüungen zu
ermöglichen. Schließlich soll-

ten die Arbeitslosen die Heraus-

forderung zur Qualifizierung an-

nehmen. Die „Gesucht wird"-

Schilder vorden Fabriktoren la-

den dazu ein.

U ber die dynamischen Ent-

wicklungen jenseits der

dürren Statistik darf lebhaft

und politisch diskutiert werden.

Die Fortschritte bei den Lehr-

stellen als „Katastrophe" zu be-

zeichnen ist unredlich. Der Bo-

gen zieht sich bis zur sozialen

Absicherung und enthält bei-

spielsweise den Zwang, die

Rentenfinanzen langfristig zu

stabilisieren. Kurzatmigkeit

hier wie anderswo erstickt das
nötige und wachsende Ver-

trauen, mehr noch das Selbst-

vertrauen. Ob den Deutschen
ein Beschäftigungspakt für die

nächsten Jahre gelingt, liegt in

einer Hand: in ihrer eigenen.

Ultimatum wird

vom Kreml
verschwiegen

RMB7DW. Moskan/Beirut

EinenTagnach derErmordungdes
sowjetischen Botschaftsangehörigen

Arkadi Katkow in Beirut herrschte

gestern Ungewißheit über das
Schicksal der drei anderen sowjeti-

schen Bürger, die sich noch in der
Hand der Entführer befinden. „Ich

rechne jede Minute mit einer neuen
traurigen Nachricht“, erklärte Mos-
kaus Geschäftsträger Juri Suslikow.

Nach seinem zweiten Treffen in Bei-

rut mit dem libanesischen Staatsprä-

sidenten GemayeJ sagte Suslikow.

Moskau bemühe sich mit den „uns
zur Verfügung stehenden Mitteln“

um die Rettung der drei Geiseln.

Die „Islamische Befreiungsorgani-

sation - Streitkräfte Ibn Al-Walid“,

die sich zu der Entführung bekannt

hatte, hat angedroht, auch die ande-

ren drei Geiseln zu ermorden, wenn
die „atheistische Kampagne gegen
die Moslem-Stadt Tripoli“ nicht auf-

höre. Beiruter Rundfunksender mel-

deten gestern, die Linksmilizen hät-

ten ungeachtet der Drohungen der

Entführer ihre Angriffe auf sunni-

tische Fundamentalisten in Tripoli

fortgesetzt

Die Moskauer Informationspolitik

über die Geiselaffäre ist schleppend.

Die Sowjetunion hat die Erschießung

Katkows zwar bestätigt aber über

das Ultimatum der Entführer nichts

bekanntgegeben. Die Bevölkerung in

der UdSSR ist erst mit 24stündiger

Verzögerung über den Vorfall infor-

miert worden. Die Namen des ermor-

deten Botschaftsangehörigen sowie

auch der anderen drei Geiseln wur-

den dabei nicht genannt

Seite £: Wer die Fehden entfacht

Arbeitsmarkt

mit „erfreulicher

Tendenz“
pje. Bonn

Als Zeichen einerweiteren leichten

konjunkturellen Besserung wertete

der Präsident der Bundesanstalt für

Arbeit, Heinrich Franke, den Rück-
gang der Arbeitslosigkeit im Septem-
ber. Die Zahl der Arbeitslosen sank
um 65 066 aui 2,15 Millionen; das ist

der stärkste Rückgangim MonatSep-
tember in den vergangenen 15 Jah-

ren. Franke nannte zugleich die Ab*
nähme der saisonbereinigten Arbeits-

losenzahl um 8000 auf 2,2 Millionen

„eine erfreuliche Tendenz“. Saison-

bereinigt sei die Arbeitslosenzahl seit

Mai mit einem Höchststand von 2,32

Millionen kontinuierlich abgebaut
worden. Die Arbeitslosenquote liegt

jetzt bei 8,7 Prozent (August: 8,9).

Die Zahl der offenen Stellen nahm
nur geringfügig um 338 auf 117 028

ab. Das sind aber 26 500 offene Stel-

len mehr als noch vor einem Jahr.

Daß die Zahl der Kurzarbeiter um
27 858 auf 101 753 (plus 37,3 Prozent)

gestiegen ist, fuhrt Franke auf das

Ende der Betriebsferien in vielen Un-
ternehmen zurück. Die Zahl der

Kurzarbeiter liegt aber immer noch
um 6L2 Prozent unter dem Stand von
September 1984. Franke betonte, daß
die relative Stabilität der Kurzarbeit

aber eine gefestigte Nachfrage in al-

len Wirtschaftsbereichen signalisiere.

Dies kann nicht zuletzt auf die gün-

stige Entwicklung der Verbraucher-
preise zurückgeführt werden. Nach
Angaben des Statistischen Bundes-
amtes sind die Lebenshaltungskosten
im September gegenüber dem Vor-

monat um 0,2 Prozent gestiegen. Die
Jahresteuerungsrate liegt damit bei

2£ Prozent, im Juli lag sie noch bei

2,3 Prozent

Ein flehentlicher

Hilferuf aus dem GULag
Häftling bittet IGEVf um Hilfe / Grausame Mißhandlung

DW. Moskau/Frankfiirt

„Ich habe die sozialistische De-
mokratie' am eigenen Leibe zu spü-
ren bekommen: Experimente bei 40

Grad Kälte in Unterwäsche, lange
Haft in der Dunkelzelle, Schläge und
Tritte mit Knüppeln und Stiefeln, die

zahlreiche Verstümmelungen zur Fol-

ge hatten, Verweigerung ärztlicher

Hilfe trotz Lungentuberkulose und
vieles mehr. Warum das alles, frage

ich mich. Weil ich einer nationalen
Minderheit angehöre."

Mit einem flehentlichen Hilferuf
hat sich der politische Häftling Ismi-

din Sagatow aus dem sowjetischen
Straflager KL-400/19 in Mikim in der
Sowjetrepublik Komi gemeldet Aus
Samisdat-Kreisen erreichte der schon
am 20. Juni geschriebene Brief die
Internationale Gesellschaft für Men-
schenrechte in Frankfurt Sagatow
appelliert an die in Moskau akkredi-

tierten westlichen Journalisten, ihn
im Straflager zu besuchen, damit sie

äch von den beschriebenen Tatsa-

chen an Ort und Stelle überzeugen
könnten.

Bis zu seiner Verhaftung hatte er

der Gruppe „Islamische Opposition"

in der Tschetscheno-Inguschischen

Sowjetrepublik angehört. 1976 wurde
er wegen, wie Sagatow sagt falscher

Beschuldigungen verhaftet und zu
zwölf Jahren Haft verurteilt In sei-

nem Brief schildert er die schreckli-

chen Haftbedingungen im Lager, in

dem er seit 1977 lebt

„Die Bedingungen im Lager, des-

sen Leiter General Meschkow war,

waren geprägt von Gewalt und Un-
recht und sollten in den Jahren 1978-

1980 Hunderte von Häftlingen zu

Krüppeln werden lassen. Ich habe

den höheren Instanzen über die herr-

schende Willkür mehrere Beschwer-

den mit eigenem Blut geschrieben.

Ich habe inzwischen genügend Tatsa-

chen gesammelt, um die Lagerver-

waltung vorGericht zu bringen. Doch
alle meine Briefe blieben unbeant-

wortet“

Die IGfM, die bereits einen Appell
in Sachen Sagatow an KP-Generalse*

kretär Gorbatschow gerichtet hat,

wird seinen Fall allen Regierungen
vortragen, die die Helsinki-Schlußak-

te von 1975 unterschrieben haben.
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Rot-Grün in den Köpfen
Von Joachim Neander

Wenn sozialdemokratische Politiker in Hessen vom „rot-

grünen Chaos“ reden, dann setzen sie das Wort mit
spöttischem Gesichtsausdruck sozusagen in mehrfache Anfüh-
rungszeichen: Wieso Chaos - die Post werde doch weiter

zugestellt, das Gehalt gezahlt, der Mull abgeholt, sogar die

Gefängnisse seien immer noch überwiegend verschlossen.

Da ist es oft schwer, klarzumachen, daß die Warner etwas
anderes meinen, wenn sie an das rot-grüne Chaos denken. Es
beginnt ja nicht im Alltag. Es beginnt in den Köpfen - wie
manch anderes Verhängnis in der Geschichte auch.

Als lebendiges Beispiel bietet sich der hessische Innenmini-
ster Horst Winterstein (SPD) an. Am Tage nach dem schreckli-

chen Tod eines Demonstranten in Frankfurt stellt er sich in

offenkundiger Panik vor die Fernsehkameras und erklärt voll-

mundig, er werde den Präsidenten des Hessischen Staatsge-

richtshofe damit „beauftragen“, die Ermittlungen von Staats-

anwaltschaft und Polizei zu „koordinieren“, um von vornher-
ein jeden Verdacht der „Parteilichkeit“ auszuräumen - diese

„außergewöhnliche Situation“ rechtfertige dies.

Man bedenke: Der Fohrei minister greift selbstherrlich in ein
von der Staatsanwaltschaft bereits eröfihetes Ermittlungsver-
fahren ein und beordert mit Furstenpose den Präsidenten des
höchsten Gerichts im Lande als Aufpasser dazu - jener Mini-
ster, dessen Polizei nach Gesetz und Hecht „Hilfeorgan der
Staatsanwaltschaft“ ist

Daß der Minister am Tag drauf wortreich und verklausuliert
einen halben und zwei Tage drauf in großerPeinlichkeit einen
ganzen Rückzieher macht, bessert die Sache nicht mehr. Hier
hat einer auf entlarvende Art sein vollkommen durcheinander-
geratenes Verständnis von Gewaltenteilung offenbart In pani-
scher Angst vor der Kritik in den einschlägigen Medien hat er
offenbar geglaubt in „außergewöhnlichen Situationen“ brau-
che man auf Bagatellen wie das geltende Recht keine Rück-
sicht zu nehmen. Und kein Ministerpräsident ruckt das zu-
recht sogar die Opposition benötigt zwei Tage Nachdenken,
um das Skandalöse dieses „Auftrags“ zu durchschauen.
Hier sieht man, wie Prozesse verlaufen - in den Köpfen.

Wenn die Post nicht mehr funktioniert, ist es schon zu spät

Nervöse Bulgaren
Von Carl Gustaf Ströhm

Die bulgarischen Kommunisten sind in schwere See gera-
ten. Das zeigte sich auf einer Pressekonferenz, die der Chef

der bulgarischen Nachrichtenagentur BTA, Trajkow, in Wien
zum Thema des Papst-Attentate und des römischen Gerichts-
verfahrens gegen den Angestellten der bulgarischen Luftfahrt-
gesellschaft Balkan Air, Sergej Antonow, veranstaltete.

Die bulgarischen Offiziellen beteuerten nicht nur die Un-
schuld Antonows. Sie beschuldigten ehe italienische Justizdes
Rechtsbruchs. Der BTA-Generaldirektor erklärte sogar, in Ita-

lien gebe es keine Meinungsfreiheit Obendrein bezeichneten
die Bulgaren den gesamten Prozeß als „faschistische Ver-
schwörung“, die von den Geheimdiensten derNATO eingefä-
delt worden sei Da war von „feindlichen Zentren“ die Rede,
die eine antibulgarische Kampagne führten Sie wurden vom
bulgarischen Sprecher mit einer „Warnung“ bedacht - wobei
die Frage erlaubt sei, was das konkret bedeuten soll

Ob Antonow unschuldig ist, muß das italienische Gericht
entscheiden Es ist einfach peinlich, daß offizielle bulgarische
Instanzen sich so massiv in die Affäre einschalten und Anto-
nows „sofortige“ Freilassung verlangen,weil es keinenSchuld-
beweis gegen ihn gebe. Daß die Schuld eines Angeklagten sich
erst am Ende eines Gerichtsverfahrens herausstellt, ist freilich

in Volksrepubliken keine herrschende Lehre.

Hinter den scharfen Reden der bulgarischen Funktionäre
wird allerdings sichtbar, wie nervös man in Sofia über das
negative Echo ist, mit dem Bulgarien seit dem Papst-Attentat
zu kämpfen hat

Alles oder fest alles, was die bulgarische Regierung zur
Aufpolierung ihres Ansehens im Westen erreichte, ist durch
eine Welle von Negativ-Nachrichten buchstäblich weggespült
worden. Zuletzt haben die unerfreulichen Ereignisse rund um
die türkischeMinderheit den bulgarischen Kommunisten welt-
weit negative Publizität eingetragen. Ob die offiziellen bulgari-
schen Vertreter mit ihrem Getöse über eine „faschistische
Verschwörung“ auf dem richtigen Weg sind, um aus dieser
Lage herauszukommen, muß allerdings bezweifelt werden.

Kolumbiens Kirche warnt
Von Günter Friedländer

Eine außerordentliche Zusammenkunft der katholischen Bi-
schofskonferenz Kolumbiens hat mit einem aufsehenerre-

genden Dokument das ganze Land gewarnt, einem „scharf-
sinnig und vorsichtig vorbereiteten“ internationalen Plan zu
erliegen, der es in ein marxistisches Land verwandeln soll:
„Leider berechtigt die aktive Propaganda zur Sorge, daß die
Subversion die totale Machtübernahme anstrebt“

Der Kritik der Bischöfe entgeht niemand. Der Kirche selbst
machen sie den Vorwurf, sie habe sich von nichtchristlichen
Ideologien infiltrieren lassen; den politischen Parteien, sich
den Erscheinungen zunehmender Auflösung nicht widersetzt
zu haben. Der Wirtschaftsführung werfen sie vor, sich blind
den Strukturen des Kapitalismus anvertraut und dabei die
elementarsten Menschenrechte verletzt zu haben.

Zu allen Bürgern sprechen sie von der verallgemeinerten
Unmoral auf allen Lebensgebieten. Die Wohlhabenden klagen
sie an, ihr Kapital ins Ausland gebracht zu haben, statt es im
Land vertrauensvoll im Dienst der Allgemeinheit anzulegen.
Das ist nicht alles neu. Aber die Bischöfe gingen über die

allgemeine Kritik hinaus und analysierten auch konkrete Pro-
bleme wie die Frage der Verlängerung des Waffenstillstandes
mit der Guerrilla, die in weiten Kreisen Kolumbiens aufWider-
stand stößt Die Bischöfe bemerken hierzu: „Ein unbegrenzt
hinausgeschobener Friedensprozeß, der keine Früchte trägt,

schafft nur Unsicherheit und Konfusion . . . und begünstigt
lediglich diejenigen, die in seinem Schatten ihre subversive
Haltung befestigen.“ Die Bischöfe fordern die Guerrilla auf,

ihre Irrtümer aufzugeben, und ermutigen das Heer, in der
Verteidigung der legitimen Institutionen fest zu bleiben. Der
Regierung sagen sie, daß man der Guerrilla nicht erlauben

dürfe, mit den Waffen in der Hand an den Wahlen imkommen-
den Mai teilzunehmen.

Kolumbiens Präsident Belisario Betancur gehört zur Kon-
servativen Partei, die der Kirche näher steht als die Liberale

Partei Das Dokument der Bischöfe, das als „angstvoller

Alarmruf“ bezeichnet wurde, hat nicht zuletzt deshalb wegen
seiner klaren Kritik an der Regierung Aufsehen erregt

ty

IMGESPRÄCH Peter Ruzicka

Liebermanns
Von Kläre Wamecke

Ein Komponist auf den Opemin-
tendantenthron hat ach in ver-

gangenen Jahren in der Gestalt Rolf
Liebermanns so prächtig bewährt,

daß Hamburgs Kultussenatorin Hel-

ga Schuchardt sich jetzt von diesem
Modell ihr dringend gesuchtes Glück
verspricht So will sie den 38jährigen

Peter Ruzicka, der sich als Kompo-
nist und Dirigent ein. ebenso starkes

Renommee verschafft hat wie als ge-

schickter Manag» des RadSo-Sym-

Arbeitsbeschaffungsprogramm KLAUS BOHLE

Wer die Fehden entfacht
Von Enno v. Loewenstera

A uf dem Höhepunkt der Tehe-
/\raner Geiselkrise ging eine Ka-
rikatur durch die amerikanische
Presse, die einengrinsenden sowje-

tischen Diplomaten einem verzwei-

felten Amerikaner sagen ließ:

„Warum unsere Botschaft nicht be-

setzt wird? Ganz einfach-weil wir
das nicht erlauben!“ Nun güt das

nicht mehr; vier sowjetische Diplo-

maten wurden entfuhrt, Vertreter

der Supermacht, die wegen ihrer

Brutalität als unantastbar und un-
erpreßbar galt; ein Sachverhalt, der
als fact of life ebenso hingenom-
men wurde wie die Tatsache, daß
dieUSA vieles hinnehmenmüssen,
weil sie der Moral und der Weltmei-
nung verpflichtet sind.

Kein Mensch, der nicht das ent-

setzliche Gefühl der Demütigung
und der TodesangstderEntführten
nachempfande_ Kein Mensch, der
nicht die Frage stellte, wie man den
Unglücklichen halfen kann, durch
eine Zusammenarbeit der Groß-
mächte über alle ideologischen

Grenzen hinweg Aber wie es damit
aussieht, das erläuterten Tass und
daS sowjetische Fernsehen: „Die

Grundursache der internen libane-

sischen Fehden, deren unschuldige
Opfer auch Sowjetbürger gewor-
den sind, ist Israel, das diese Feh-
den bewußt entfacht“

Nun weiß auch derletzte Sowjet-
bürger, wer im Nahen Osten die

Fehden bewußt entfacht und auf
Flamme hält Die russischen Men-
schen haben triumphale Auftritte

Arafats in Moskau erlebt und sie

erinnern sich an seinen sowjetisch

geförderten Kriegstanz vor der
UNO-Vollversammlung mit der
Pistole im Gürtel Sie haben eben
erlebt, wiedie Sowjetregerungden
israelischen Schlag gegen Arafats

Hauptquartier in Tunis verdamm-
te, aber vorher kein Wort dagegen
sagte, daß Arafats Leute drei Israe-

lis im Hafen von Tamara ermordet
hatten - sie sollten als Geiseln ge-

nommen werden, um von Arafat an
die israelische Küste geschickte

und dort abgefangene Morderban-
den freizupressen.

Ob die Geiselnehmer der vier So-
wjetdiplomaten Arafat-Leute sind

oder nicht tut nichts zur Sache.

Ohne Schutz und Hilfe der Sowjets
hatte der Terror im Nahen Orten
sich nicht oder jedenfalls nicht an-

nähernd so entwickeln können; die

Geister, die sie riefen, haben Nach-
folgetäter inspiriert Moskaus Bot-

schafter in Behüt der KGB-Furik-

tionär Soldatow, zieht die Fäden
und die Fehden der sowjetborigen
Gewalttäter im Nahen Osten;
PLO-Leute erhielten ihre Ausbil-

dung in Lagern in derUdSSR (und
gaben ihre Kenntnisse an Adepten
von der Baader-Meinhof-Bande in
palastinArisisrHen

es ist ein bizarres

um den Jargon der Diplomaten-
Mörder zu zitieren, daß Arkadi Ka-
takow mit einer Kalaschnikow er-

schossen wurde.

Die Waffe erinnert daran, daß die

Sowjets über den Terror hinaus

stets auf den offenen Krieg hinar-

beiteten; die von ihnen in Syrien
verbreiteten frei erfundenen Ge-
rüchte über einen angeblichen is-

raelischen Aufmarsch waren die

unmittelbare „Grundursache“ des
Krieges von 1967, den Syrien und
Ägypten freudig einleiteten dank
der vorausgegangenen riesigen so-

wjetischen Waffenlieferungen, die
ihnen Siegesgewißbeit gaben
Gleichviel, wer verlor, die Sowjet-

union war immer der Gewinner;
mitErsatz derinden Kriegen verlo-

renen Waffen und deren Ergän-
zung verdient sie sich die Devisen,
die das bankrotte System mit fried-

licher Produktion nicht erwirt-

schaften, ohne die es sich aber
kaum behaupten kann. Gäbe es
keine Sowjetunion, sondern tat-

sächlich das, wovon so viele west-

liche Politiker plaudern, nämlich
ein friedliebendes Rußland, so hät-
ten die Dinge im Nahen Osten von
Anbeginn einen anderen Gang ge-

nommen. In der westlichen Wett ist

es Mode geworden, düster einen

drohenden Nord-Süd-Konflikt zu

prophezeien, der aus dem Aufstand

der Armen gegen die Reichen ent-

stehen und angeblich jeden Osi-

West-KonßM überschatten wird.

Das ist Kaffeesatz auf Willy-

Brandt-Nrveau; weder die Afrika-

ner noch die Lateinamerikaner

noch gar die Ostasiatei haben die

Geist^verwimmg öder auch das

nötige Geld dafür. Wohl aber gibt

es eine Macht, die viel Geld zur

Verfügung hat und deren politi-

scher Wille von Irrationalität be-

herrscht wird. Das ist der Islam.

Warum die Nachfolger des Pro-

pheten - die einst die technisch wie

intellektuell führende Kraft der

Welt waren - heute ihre Wiederbe-
lebung als antiwesthehen, antifort-

schrittlichen Affekt veranstalten,

ist politisch unerklärlich, schon gar

nicht hilft die beliebte Ausrede
weiter, daß, wäre Israel nicht, die

alle im westlich-kapitalistischen

Lager wären. Der Horror in Iran,

der Golfkrieg, das gegenseitige Ge-
metzel in Libanon, das alles hat

nichts mit Israel, dafürum somehr
mit Glaubens-, Stammes- oder
Volkemvalitäten zu tun.

In diese islamische Welt paßtder
Bolschewismus nicht „besser“ hin-

ein als das abendländische Erbe,

aber die moslemischen Fanatiker

betrachten in aller Regel die So-

wjetmacht als Verbündeten oder

zumindest als nützlichen Faktor in

der Konfrontation mit der von ih-

nen als überlegen aufgefaßten und
daher gehaßten westlichen Weh.
Nicht einmal das Schicksal ihrer

albanischen Brüder hindert sie

daran. In dies Geflecht hat die Ent-

führung von vier Sowjetdiploma-

ten hineingestoßen; nun kann nie-

mand mehr aqssrhTjjpRpn riaB die-

ser Vorfall im Klima der nahöstli-

chen Maßlosigkeit Schule machen
könnte. Und die Sowjets könnten

0
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Mit einer Kalaschnikow ermordet:
Sowjetdiplomat Katakow fctto: afp

unmittelbar nichts dagegen tun, es

sei denn, sie wollten eine Direkt-

verwicklung von afghanischer Di-

mension riskieren. Niemand ist un-
realistisch genug, von der Sowjet-

union zu erwarten, daß sie um eini-

ger Menschenleben willen um-
denkt Aber es wäre schon ein Ge-
winn, wenn die Öffentlichkeit ver-

anlaßt würde, diese Zusammen-
hange nicht mehr zu verdrängen.

phcaue-Orchesters Beiün/kurz RSO
genannt, nach Ltebermsnns Abgang
1987 ab neuen Intendanten auf den
Chefsessel der Hamburgischen
Staatsoper hieven.

Eine Entscheidung sei zwar noch
nicht gefallen, hieß es in der Kukur-
behorde. Doch daß Ruzicka der Ifcvo-

rit der Senatorin ist, güt als ausge-
macht.

Hanseatischen Politikern sagte der
Name Ruzicka allerdings bisher nicht

viel, obwohl der gebürtige Düsseldor-

fer die Elbmetropole schon sehr früh

zum Standort seiner Studien und Tä-

tigkeiten erkor. Hier lernte er, das
Klavier und die Oboe zu traktieren,

hier ließ er sich die Grundlagen des

Kontrapunkts emtrichtern. Von hier

aus holte er sich auch die ersten Lor-

beeren, den *Iugend forscht“-Preis

für eine Arbeit über binaurale Hor-

esperimente, einen UnescoJKompo-
sitionspreis und renommierte

deutsche Musik-Stipendien. Von
Hamburg aus sollte er sich später

auch mit dem Deutschen Komponi-
stenverband anlegen, der ihn aus-

schloß, weü er sich gegen zu hohe
Verleger-Täntiemen mit einer Be-

schwerde beim Deutschen Patentamt
wehrte.

Nach dem Ausschluß arbeitete er
dann als Justitiar des alternativen

Jnteressenverbandes Deutscher

Komponisten". Denn mittlerweile

hatte der zielstrebige Musikus seinen

Dr. iur. gebaut, mit einerDissertation

über urheberrechtliche Fragen.

Lange bevor er 1979 die Verantwor-

tung für die Geschicke des seinerzeit

in einer künstlerischen Krise stecken-

den BerlinerRSO als Intendant über-

nahm, hatte er also bereits deutlich
gpmnfh^ d flfl er sich nicht im Elfen-

beinturm des feinsinnigen Kompo-
nierens einschließen lassen wollte.

„Comperaarione” für Frau Schul
chardt: Ruzicka Kre» camuS

I
LStj

Kräftig verfangen hatte er sich aller

dings im Netzwerk der Adoraoschw
Denk- und Sprechmankr, Nicht nu

die Kommentare zu seinen Koraposi

tionen. die modisch hochgezogeneTi

tel wie „Intrcsperione" ode;

„Compensazione" tragen, lege

Zeugnis davon ab. Als Komponist1

vermochte er sich nach Studien bei

Henze in Rom und Otto in Bremen

aus einem anfänglich diffusen Stil-

pluralismus mehr und mehr zu txsj

Breien. Stark zog es ihn zu Mahler und

;

dessen Abbruch-Verfahren und Klan-
1

gen, die er in Miner „Befragung“, ei-

ner Sinfonie im Zeitraffer, raffiniert

ließ. Verbunden fühlte er

sich auch dem Lyriker Paul Celan,

dessen „Todesfuge“ er eindringlich

vertonte und dessen letzte Verse vor

dem Freitod ihn zu seinem jüngsten

Liederzyklus „...der die Gesänge

verschlug" inspirierten: er machte

beim Erüflhungskonzert der die*jüh- •

ngen Berliner Festwochen großen .

Eindruck.

Das RSO hatte ihn Ende der sieba- j

ger Jahre einstimmig zum Intendant

ten gekürt eine Wahl, die dem Orvlu*-

ster gut bekommen sollte. Gerd Al-

brecht soll von der Spielzeit 198ft8D

an Ruzickas Partner in Hamburg wer-

den, angeblich soll der neunundvit-r

zigjährige Dirigent sogar in gleichem

Range wie Ruzicka eingesetzt wer

{fen. Zwei Könige also auf einem

Thron, der zu den schwierigen im

Lande zählt

DIE MEINUNG DER ANDEREN
Viele Mtamn totMHlun «kfc mit der
VcrlEnictmigde» ffelff- and denZküdtfn-

BERLINER MORGENPOST
Ganz so mutig und zukunftsorien-

tiert, wie zunächst angekündigt, hat

die Bundesregierung in Sachen Ver-

längerung des Wehr- und Ersatzdien-

stes doch nicht entschieden. Die

FDF-Fraktion verhinderte dies, in-

dem sie sich an ihrer Förderung nach
wner Verlängerung des Ersatzdien-

stes um nur drei Monate derart fest-

biß, daß die endgültige Entscheidung

vertagt werden mußte. Von diesem
„Mcmatsstreit" abgesehen, ist zu be-

grüßen, daß die Koakton frühzeitig

die Weichen zur Sicherstellung des

Personalbedarfs der Bundeswehr
nach 1989 gestellt hat

gung der Regierung akzeptiert: daß

nämlich Strukturund PersonalsUirkr

der Bundeswehr in ihren Grutuizu

gen erhalten bleiben sollen. Die A
lehnung derSPD kommtaufwack
gen Beinen daher. Als die Genoss
noch selbst auf der Hardthöhe kon
mandierten, da hielten sie eine Verl

längemng des Wehrdienstes für „un
umgänglich“.

pfaifdje Hunöfctjau

SBdifälitöreIfaihndifHi

Es gehört schon politische Courage
dazu, die für richtig erachteter Maß-
nahmen auch d*nn frühzeitig zu be-

schließen, wenn sie für einen beacht-

Die Koalition hat vemünftigerwci-J

se nicht allein auf die Verlängerung
der Wehrdienstzeit gesetzt sondern!

versucht zugleich auch, ein höhere^
Maß an Wehrgerechtigkeit zu ver
wirklichen. Damit kommt sie einem!
alten Anliegen der Unionsparteien
insbesondere der CSU, nach. In der
Vergangenheit gab es allzu viele

Schlupflöcher, die den schlimmen!
Satz zu rechtfertigen schienen: der!

Dumme dient der Clevere verdient.

heben Teil der Wähler mit unange-

nehmen Folgen verbunden sind.

7S7KZ NEUE RUHRZEITUNG
(Münster)

STUTTGARTER
NACHRICHTEN

Keine 'Diskussion kann es eigent-

lich über die Verlängerung des Wehr-

dienstes geben. Dem Pfllenftnickläßt

sich auf andere Weise nicht bekom-
men, wenn man die Grundüberie-

Der Streit zeigt die Bereitschaft im
Regierungslager, aus jedem Mei-
nungsunterschied - gleich, wie unwe-
sentlich er ist - einen halben Koali-
tionskonflikt zu machen. So drehte
sich alles um den Zivildiezist wäh-
rend die eigentliche Sache, die Ver-
längerung für die viel größere Zahl
der Wehidienstleistenden, in den
Hintergrundrätschte. (Essen)

Wie der Sieger Kinnock gleich anschließend scheiterte
Labour ist nach wie vor auf radikalem Kurs / Von Reiner Gatermann

Eine Parlamentswahl gewinnt
man nicht an einpm Tag; Siege

muß man über Jahre vorbereiten.

So versuchte Labour-Führer Neil-
TCinnnrk auf dem -TwhresVcnngrftfl
seiner Partei im siidpnglisrhpn

Seebad Boumemouth die zwölf-

hundert Delegierten davon zu
überzeugen, daß sie nur mit einer

realistischen Politik die Mehrheit
im Unterhaus zurückgewinnen
können. Es ging, wie es bei Labour
gehen mußte.
Am Dienstag feierten ihn mehr

als neunzig Prozent der knapp vier-

tausend Zuhörer in der Kongreß-
halle mit stehenden Ovationen. Sei-

ne Rede wurde als die bedeutend-
ste in der Parteigeschichte seit ei-

nem Vierteljahrundert begrüßt, als

Hugh Gaitskell gegen die extreme
Linke für multilaterale und gegen
einseitige britische Abrüstung
kämpfte. Historisch - überwälti-

gend - kraftvoll - im rechten Au-
genblick das erfrischende Som-
mergewitter, auf das man lange ge-
wartet habe, jubelten dieKommen-
tatoren Nur vierundzwanzig Stun-
den spater mußte derselbe Partei-

führer zwei empfindliche Niederia-

Sie bringen seine Position nicht

in Gefahr, sie ist unangefochten
Aber sie zeigen, daß die Labour
Party noch nicht in der Lage ist,

der Kinnock-Vision zu folgen. Kin-
nock weiß, daß Labour eine Wahl
nur gewinnen kann, wenn die Par-

tei auch außer den Tradifionswäh-
lem der schrumpfenden Arbeiter-

klasse Zuspruch findet Die Wäh-
lerschichten der Mitte aber werden
von dem brutalen Vorgehen der ra-

dikalen linken abgeschreckt Ihr

sagte Kinnock den Kampf an und
fand damit überwältigende Zu-
stimmung - aber viele machten es

wie der Präsident einer großen Ge-
werkschaft: sie jubelten ihm an
den einen Tag zu, um am folgen-

den gegen ihn zu stimmen und ihn

des Verrats an den Grubenarbei-
tern zu ypihpn Mit Zwischenrufen
wie JBastard“ und „Lügner“.

Neil Kinnock, der vor zwei Jah-
rennachzwei katastrophalen Wahl-
mededagen bei systenatischem
Vordringen der T.mken in eige-

. die Partei in einem de-nen

salaten Zustand übernahm, hafte
sieh Hoffnungen gemacht, dafl

nach der schlimmen Niederlage
der Bergleute und angesichts der
wachsenden Unbeliebtheit der To-
ry-Regierung seine Leute die
Gunst der Stunde erkennen, könn-
ten. Dem ist jedoch nicht so. Wie
auch die Hoffnung trog, nach der
Streikniederlage sei der redege-
wandte Bergleute-Boß Arthur
Scargül endlich mundtot Nach-
dem dieser Wundermann Niederla-
ge in Sieg, Pleite in Gewinn, Un-
recht in Recht und Splitterung in
Eintracht umwandelte - für ihn ei-

ne Kleinigkeit-, trat er unverfroren
mit neuen Forderungen an seine
Gewerkschafts- und Parteigenos-
sen heran. Er konnte sogar eine

Kongreßmehrheit dafür gewinnen.
Eine Gewerkschaftsführung, de-

ren einjähriger erfolgloser Arbeits-
kampf einmal als „nicht bis aum
Ende durchgedacht1

* (Kinnnrfr)
und zum anderen als „Affen, die
Löwen führen“ (von General Lu-
dendorff geprägt, in Boumemouth
vom Präsidenten der Elektriker-
Gewerkschaft: gebraucht) darge-

stellt würde, wird von einem Groß-
teil der Kongreßteilnehmer wie
Sieger gefeiert Das alles ist so irra-

tional, daß es nur mit dem Mythos
und der Sonderstellung, die die

Bergleute in Großbritannien im-

mer noch einnehmen, begründet

werden kann.

Aber Scargill istnicht die einzige

TKpgwrrtflus im Päz des Neü Kin-

nock Derek Hatten ^^vertreten-

der Mebrheitsführeraus dem bank-

rotten Liverpool, wird an einem

Tbg vom Paiteichef unterJubel ab-

ptJraTYTfrit — und erfährt am näch-

sten Tag Unterstützung für sein

Scargfll-glßiches Begehren, eine

iriinftigp Labour-Regierung solle

die von ihm angeführten und ver-

führten Gesetoesbrecher rehabah-

tieren und finanziell entschädigen.

Dabei läuft gegen denselben Hat-

ton ein Parteiausschlußvferfahren,

weil er in Verdacht steht, der trotz-

Irifttiyhff" „Mflftanl Thndency“ an-

ehören, deren Mitgliedschaft

der in der Labour Party sat*

riipniteh ist bleibt abzuwarten).

Neil Kinnock hat zwei mutige
Auftritte gehabt und Dinge gesagt,
die gesagt werden mußten. Er
wandte sich nicht nur an den Kon-
greß, sondern via Bildschirm an
den Wähler.. Dort saß sein wichtig-
stes Auditorium. Es hörte die Bot-
schaft, daß der lang als Zauderer
und Lakai der linken verhöhnte
Mann seine Partei zur Vernunft
führen und die FartepRadikalen in

Schach halten werde. Und es sah,
wie in seiner unmittelbaren Nähe
neben dem Rednerpult drei Mit-

glieder des höchsten Faxteigre-

miums saßen, die nicht eine Hand
des Beifalls für'ihren Vorsitzenden
rührten.
Das ist das Dilemma des Neil

Kinnock und seiner Partei: Er
meint es gut, und starke Gruppen
in der Partei - zu ihnen werden
auch ungefähr achtzig der zwei-

hundert neuen Labour--Abgeordne-
ten im Unterhaus gerechnet - mei-

nen es anders. Jon Wahlsieg ist

nach wie vor weit entfernt Im
Grunde nichts Neues bei Labour.
Und das ist letztlich auch nichts

Gutes für Großbritannien.

B
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vä^onMANFRED SCHREIBER

? s einöl alten Fuhrungs-
.

grundaatz: Nichts anordnen,
’^JL-Aras man nicht vollziehen kann
- nichts vollziehen, was man nicht

’ -
:;kontroflieren kann. Damit ist die Fra-

• ;8®r,®rfaubt, .ob. die Einführung
..Tempolimits -wie immerman zu ihm
.rächen mag - auch polizeilich wirk-

•r
- sam überwacht werden kann. Mit der
/ Antwort ist keine Stellung genom-
men zu den sonstigen komplizierten
:Fragen des Tempolimits, sondern nur
mn bisher nicht beachteter Baustein

•

;;
fur die Entscheidung eingebracht

;
.Schließlich gibt es in den letzten

\ Jahrzehnten einige Erfahrungen in
.^diesem Bereich:

.
,-L Varkehrsgesetze sind Volksgesetze.

"••Wie sonst kaum hat der Bürger jeden
Tag. unmittelbar mit der Rechtsord-
nung zu tun. Diese kann nur funktio-

vnieren, nämlich in akzeptablem Um-
fang eingehalten werden, wenn die
Mehrheit der Bürger die in ihrem In-
teresse, erlassenen Vorschriften frei-

willig beachtet

. Verwarnungen und Bußgeldbe-
scheide sind absolut untaugliche Mit-
tel zur Durchsetzung von Vorschrif-
ten, die bei der Mehrheit derBevölke-
rung auf Ablehnung stoßen. Verwar-
nungen und Bußgeldbescheide sind
nur tauglich, eine Minderheit an ihre

Pflichten"als Bürger zu erinnern. An-
dere Vorstellungen sind illusionär,

weil die.dazu notigen Sanktionen des
Staates eben in den Bereich der Illu-

sion gehören (siehe später!).

Von der Mehrheit derVerkehrsteilr
nehmer nicht akzeptierte - offenkun-
dig nicht einsehbare - Reglementie-
rungen führen dazu, daß sinnvolle

Verkehrszeichen und Regelungen
auch dort nicht mehr voDe Wirkung
haben, wo die strikte Beachtung drin-

gend notwendig, eme MiBachtungle-

bensgefährlich ist

Maßnahmen im Ördnungswidrig-
feeitenbereich, die nicht nachhaltig

.
kontrolliert werden, and vergeblich

Qladfahrverbot in Fußgängerzonen,

Überschreitei der FaiizeÄ an de
Parkuhr).

Z. Die Überwachung des ruhenden

Verkehrs in den Ballungsräumen ist

aiif wenige Prozent herabgesunken,

so dafr die Städte zunehmend eigene

Kcmtrolld^iste einrichten, was aller-

dings die Verirahireflächen nicht ver-

mehren wird.

SL Die Einhaltung einer sogenannten

Zoneng^chwindigkeit in Wohnge-
bieten zum Zwecke der Verkehrsbe-

nihjgung (30 km/h) ist polizeilich so

gilt wie jokht kontrollierbar.

£Noch gibt es keine Ergebnisse von

den Teststrecken der Autobahnen

seit Januar 1985. Allesdeutetejedoch

darauf hin, daß das Tempo 100 bis zu

80 Prozentnicht Ungehalten wird, ob-

wohl der Grund für den Großversuch

im Interesse der Luftreinheit bekannt

ist (Am Rande ist die Frage ertaubt

-warum man nicht zuerst die vorhan-

denen Beschränkungen intensiver

kontrolliert bevor man neue ein-
führt)

ist der volkswirt-
sctoftkche Schaden durch Verkehrs-
unfaile. Fachleute sprechen von ei-
nem Aufwand von über 12 Milliarden
DM, davon 7,7 Milliarden für Sach-
schaden bei einem Anteil von 18,3
Prozent am zu schnellen Fahren.

BL
Es gibt aber auch Erfahrungen im

Ausland, wo bereits Geschwindig-
keitsbeschränkungen bestehen. Wie
steht es mit deren Einhaltung?

Eine ADAC-Untersuchung
ADAC-Motorwelt 6/85 - in der Bun-
desrepublik Deutschland, Österreich,
Frankreich, Belgien, Dänemark, in
den Niederlandöl und der Schweiz
ergibt u. a. folgendes:

nAm unteren Rand der europäi-
schen Tempolimit-Skala liegen Däne-
mark und die Niederlande mitTempo
100. Aber Im Schnitt beider Länder
wird diese Vorschrift, hpgqgen aufdie

FOTO: MANFRED VOLLMS

erfaßten Fahrzeugmengen, doppelt

so häufig überschritten wie in den
übrigen sechs; vier von fünf Fahrern
bzw. 79 Prozent hielten sich nicht an
Tempo 100. Zum Vergleich: Bei den
anderen sechs Ländern mit 120 km/h
oder 130 km/h ist die Überschrei-

tungsquote nur halb so hoch. Sie be-

trägt rund 40 Prozent, d. h. nur zwei
von fünf Autofahrern waren schnel-

ler.

Aufschlußreich ist auch ein Blick

auf den Geschwindi^mitsmittelwert

in den 3-Länder-Griippen: Beim
Tempo 100 beträgt er 114 km/h, bei

120 sind es 116 km/h und bei 130

ergeben sich 128/h. Man sieht: Wo
Limits von 120 und mehr gelten, liegt

dieser Mittelwert unter dem gelten-

den Grenzwert Wo aber Tempo 100

vorgeschrieben ist, steigt er deutlich

über das Limit an - das Gros der

Autofahrer akzeptiert das niedrige

Tempo einfach nicht“

Ganz sicher nehmen die romani-

schen Länder (Frankreich, Italien

und Süd-Schweiz) eine besondere

Stellung ein.

Diese Menschen haben eine flexi-

ble Einstellung zu Ordnungsbegrif-

fen. Im Straßenverkehr können sie

sich das wegen ihrer erhöhten Reak-

tionsschnelligkeit fölglos leisten. Ihre

Mentalität verträgt Fehler von ande-

ren ,weü sie von fiesen auch Sou-ver-

änitat und Nachsicht erwarten kön-

nen. Lautstärke schließt diese Fest-

stellung nicht aus.

DL
L Wenn wir nunmehr die Durehsetz-

barkeit der Geschwinfigkeitsbegren-

7img auf Autobahnen, gar auf Bun-

desstraßen und anderen Straßen des

überörtlichen Verkehrs überprüfen,

bedarf es einiger Fakten und Zahlen.

1 Die Länge unseres überörtlichen

Straßennetzes betragt nach dem
Stande von 1984 172 600 Kilometer,

davon entfallen auf Bundesautobah-

nen . 8080 km, auf Bundesstraßen

32 000 km, auf Landesstraßen 65700
km, auf Kreisstraßen 67 300 km. Hin-

zu kommen 316000 km Gemeinde-

Straßen ohne überörtliche Ortsdurch-

fahrten.

3. Wenden wir uns vorerst der For-

derung nach einem Limit von 100

km/h auf den Autobahnen zu; Wel-

chen polizeilichen Aufwand braucht

man?
Es gilt der Erfahrungssalz, daß der

prozentuale Anteil der Beachtung
von Verkehrsvorschriften durch die

Verkehrsteilnehmer direkt von der

polizeilichen Überwachungsdichte
abhängt, cLh. von dem Grad der

Wahrecheinlichkeit, gestellt und be-

weiskräftig überfuhrt zu werden.

Gehen wir davon aus, daß rund
16 000 km Autobahnrichtungsfehr-
bahnen zu betreuen sind: Rechnet
man nur alte 50 km mit einer Kon-
trollstelle (drei Schichten, zwei Be-

amte für 18 Stunden am Tag), so be-

nötigt man dazu 2500 Polizeibeamte

=

125 MOL DM jährlicher Besoldungs-

kostenaufwand. Die vorherige Aus-

bildung und Schulung ist noch nicht

bedacht
Es gibt aber Leute, die fordern auf

den übrigen Straßen eine Herabset-

zung der Geschwindigkeit auf 80

km/h. Und damit sie wissen, was sie

tun, auch hier ein paar Zagten • Wenn
nur alle 500 km (!) in jeder Richtung
eine Radarkontrollstelle mit Anhalte-

trupp eingesetzt wird, wären dazu
20 250 Beamte mit einem Besol-

dungsaufwand von über 1 Milliarde

DM erforderlich. J£in einziger Funk-
wagen mit entsprechender Ausrü-
stung kommt auf ca. 100 000 DM.

IV.

Personalintensive und damit ko-

stenträchtige Überwachungsmaß-
nahmen zwingen dazu, Technik - al-

lein oder flankierend - effektiv einzu-

setzen. Auch hier gibt es Erfahrungen

über stationäre Radaranlagen:

Sind sie bekannt, dann helfen sie

nur punktuell, »nrf anschließend ist

freie Fahrt; oder aber sie sind nicht

bekannt, dann produzieren sie Kenn-
zeichen-Anzeigen in Massen, da unser

Gesetzgeber sich nicht zur finanziel-

len Verantwortlichkeit des Halters

entschließen kann.

An dem berühmt-berüchtigten Elt-

zer-Berg, BAB A3, Köln-Frankfurt,

wird über zwei Brücken mit je drei

Geraten eine Kontrollstrecke von 4,6

km überwacht
Abgesehen von Ihrer landschaft-

schänderischen Optik kosten die Ge-
räte nicht wenig, Presonalkosten der

büromäßigen Vorgangsbearbeitung
können z. B. mit V* des Außendien-

stes angesetzt werden.

Sie bringen aber auch dem Staat

nicht geringe Einnahmen, so 1984 al-

lein 31 900 Verwarngelder und 15 930

Anzeigen.

Ab^r das macht.noch nicht, das Pm-
blem aus. Wir müssen die Phantasie

bemühen, um uns auszumalen, daß
die bundesdeutschen Autobahnen
von solchen ständigen Augen des

großen Bruders überwacht werden:

Orwell ohne Ende! Ein hoher Preis!

Auch dieses muß wissen, wer über
100 km/h Tempolimit auf Autobah-

nen diskutiert, gar entscheidet

Professor Manfred Schreiber ist seit

1983 als Ministerialdirektor Leiter der
Polizeiabteilung im Bundeonnanmini-
sterfum. Vorher war er zwanzig Iahte
Polizeipräsident in Mönchen.

GaSo-Dinner im Elysöe: Danielle Mitterrand, Michail Gorbatschow, Francois Mitterand, Raissa Gorbatschow und Laureat Fabius (v. L n. r.)

FOTO

Ein Staatsbesuch - zwei Gesichter
Monarchischer Glanz,

Verkehrschaos und massive
Proteste: Michail Gorbatschow
besucht Paris.

Von A. GRAF KAGENECK

F
ür die Pariser unterscheidet

sich die Visite des Gospodin Mi-

chail Gorbatschow innichts von
den sonstigen Staatsbesuchen. Weil -

wie üblich - die Sicherheitsdienste

verrückt spielen, gibt es verstopfte

Straßen, Verspätungen im Büro,
Hupkonzerte und Nervenstreß. Hinzu
kommt die ungewöhnliche Schwüle
dieses ungewöhnlichen Herbstes. 25

Grad waren es gestern in der französi-

schen Hauptstadt ln den eingekeil-

ten Automobilen stieg die Tempera-

tur auf über 30 Grad. Das alles tragt

dazu bei, daß die Gegenwart der

Nummer eins des Kreml für die mei-

sten Franzosen ein politisches Ärger-

nis, ein Anlaß zum heiligen Zorn
wird.

Dabei bekommt man den Staats-

gast Mrtterrands nicht einmal zu Ge-
sicht Er rast im Auto vorbei und
nimmt kein Bad in der Menge. Abge-
sehen davon, daß eine solche gar

nicht vorhanden ist Das Programm
rollt vor leeren Gehwegen und der

Kulisse hupender Blechkarawanen
ab.

Am Donnerstag sah dies so aus:

9.00 Uhr Kranzniederlegung unter

dem Triumphbogen am Grabmal des

Unbekannten Soldaten; 9.45 Uhr
Empfang beim PariserBürgermeister

JacquesChiracimRathaus; 11.00 Uhr
Vieraugengespräch mit Premiermini-

ster Fabius; 55 Minuten später Be-
such bei der Nummer zwei des Staa-

tes, Kammerpräsident Louis Mer-

maz; wieder eine Viertelstunde später

Unterhaltung mit Abgeordneten der
„Kammerfraktion für die Freund-

schaft mit der Sowjetunion“, in der

keineswegs nur Kommunisten sitzen.

Dann folgte ein Essen, das Fabius im
Quai d'Orsay gab; am Nachmittag im
Geschwindschritt zum Elysöe-Palais

für ein zweites Intimgespräch mit
Mitterrand; kurze Verschnaufpause

zum Umziehen und dann am Abend
das obligatorische musikalische „Di-

vertissement“, ein Kammerkonzert
im Schloß von Versailles mit Bankett

im Trianon, einem Ort, andern Frank-

reich auch nach 200 Jahren Demokra-

tie den immer noch strahlenden

Glanz seiner Monarchie auf seine

Staatsbesucher faßen läßt -und kom-
men sie auch aus der Kälte.

Immerhin kann man Gorbatschow
im Fernsehen bewundern. Zwar nicht

„live“ - den Aufwand wollte man für

ihn nicht machen aber am Mittag

oder Abend während der zweimal

täglichen Nachrichtensendungen.

Man sieht einen jovialen, lächelnden

Generalsekretär, der schnell die an-

fängliche Scheu, die bei der Ankunft

in Orly auf seinen gespannten Zügen
zu lesen war, überwunden hat Ein
Mann wie aus einem Stück. Mit ei-

nem mächtigen Schädel und einem
Kinn, dasauch beim Lachenden Aus-

druck eisernen Willens nicht verliert

Für einen Russen ist Gorbatschow
ungewöhnlich agil Er bewegt sich

dauernd, drückt Hände, hatein nettes

Wort fürjeden. Nichts istmehr da von
der steifen, ein wenig altväterlichen

Wurde, die einen Leonid Breschnew
auszeichnete. Fast möchte man sa-

gen, man einen lustigen Men-
schen, ja einen Witzbold vor sich hat
finge die Kamera nicht zuweilen die

Augen des Mannes ein, die blaue Blit-

ze schleudern.

Dieselbe Kamera schweift auch
gerne über Raissa Gorbatschows, die

einst die reservierten Engländer so

begeisterte, als sie ihrenMann zu des-

sen ersten Besuch im Westen über-

haupt nach London begleitete. Dies-

mal sind die Gorbatschows Staatsgä-

ste. Entsprechend ist das Auftreten

der Gorbatschows: gemessen, zu-

rückhaltend, das hübsche slawische

Gesicht unter einem Turban rötlicher

Haare, von maskenhafter Bleiche.

Roter Burgunger und
weißer Champagner

Nur beim Bankett im Elysäe am
ersten Abend, als zu Seezungenfilet

und Lammrucken 76er Krug-Cham-
pagner aus Reims (die Lieblingsmar-

ke der englischen Königin) und roter

Burgunder der Marke „Corton Char-

lemagne“ (ein Hinweis auf die

deutsch-französische Kemzone des

freien Europa) flössen, löste sich ihre

Zunge; sah man sie mit ihrem Tisch-

nachbam, dem Mitterrand-Intimus

und Außenminister Dumas, scherzen.

Beide konnten sich in der Sprache

Shakespeares ohne Dolmetscher un-

terhalten.

Unter den Gästen des Banketts wa-

ren auch zwei Kommunisten.
Georges Marchais, der Generalsekre-

tär der KPF, und der „rote Milliar-

där* Jean-Baptiste Doumeng. So ge-

nannt, weil er seit drei Jahrzehnten
Alleinherrscher über den SOWjetisch-

französischen, ja sowjetisch-europäi-

schen Agrarproduktehandel ist und
die Sowjetunion wie seine Tasche
kennt

Der 66jährige Bauernsohn aus Süd-

frankreich zahlt zur grauen Eminenz
in den Beziehungen Moskau-Paris.

Kein Staatsbesuch, an dem er nicht

teilnimmt. So auch diesmal wieder.

Doumeng, der noch mit Stalin zu
Tisch saß und sich etwas darauf ein-

bildete, mit dem Diktator über die

Terrorprozesse der dreißiger Jahre

gesprochen zu haben, machte sich im
Fernsehen anheischig, den jetzigen

Kreml-Chef sozusagen wie ein Talent:

suche»* entdeckt zu hahen.

Vor Jahren schon hatte er den da-

maligen Parteisekretär im kaukasi-

schen Stavropol „unter Bauern“
(Gorbatschow stammt aus einerBau-
emfamüie) aufseinen Hofim Pyrenä-

envorland eingeladen und sein unge-

wöhnliches Fachwissen, seine Viel-

seitigkeit und Umgänglichkeit be-

wundert „Der Mann wird weit kom-
men,“ habe er schon damals gesagt

erinnert sich der französische Kom-
munist jetzt im Fernsehen.

Nicht weniger herzlich ist dasVer-
hältnis zwischen Gorbatschow und
Marchais. Der KFF-Chef hat seinem
sowjetischen Amtsbruder noch im
September am Ende eines langen

Krim-Urlaubs einen Besuch im
Kremlabgestattet unddie Richtlinien
einer gemeinsamen Agitation beider

Parteien für eine Pax Sowjetica in

Europa festgelegt Ob er damals Gor-

batschow von einem Besuch in

Frankreich abzuhalten versuchte

oder ihm im Gegenteil dazu geraten

hat, darüber gehen die Meinungen
der Politologen auseinander. Aus bei-

der strahlenden Gesichts: ist darüber

nichts abzulesen.

Immerhin dient der Besuch Gorba-

tschows in Frankreich den „frie-

denspolitischen Zielen“ der KPF.
Aber Den französischen Kommuni-
sten kann es nanh dem Bruch mit

dem Sozialisten Mitterrand nicht

recht sein, wenn der KPdSU-Chefdie
außenpolitische Position des Staats-

präsidenten und dessen Image in

Frankreich kolossal aufpoliert. Wenn

er plnpm Mann einen Staatsbesuch

macht, der in der Propaganda der

KPF als ein Gegner der Arbeiter- und
KlassenVerräter dargesteßt wird.

Nun ja. So oder so hätten sie sich

den Wünschen Moskaus beugen müs-

sen, die französischen Kommunisten.
Und so spielt man vollendet den

Hocherfreuten unter den goldenen

Stukkaturen des Elysee-Palastes.

Gorbatschow enthält sich jeglichen

direkten Kontaktes mit den französi-

schen Genossen, wie das noch vor ein

paar Jahren zum festen protokollari-

schen Bestandteil aller Kreml-Besu-

cher in Frankreich gehörte.

Zum Schluß ein Besuch
bei der Arbeiterklasse

Ein Hauch von Familienfeier fällt

nur auf den kurzen Besuch, den der

Gast im Lenin-Museum in Saint-Ger-

main-des-Prös macht, jenem schlich-

ten Biedermeier-Haus, in dem der

junge Student der Soziologie um die

Jahrhundertwende vom Sieg des

Marxismus über die Ausbeuterklasse

träumte. Kurzvorseiner Abreisewird
Gorbatschow mit den Arbeitern

Frankreichs in der Autofäbrik Thlbot

in Poissy im Westen von Paris Zusam-

mentreffen. Mit Arbeitern, die heute

nur noch sehr skeptisch vom Sieg des

Marxismus träumen.

Was Gorbatschow in Paris nicht

sieht, ist die andere Seite seines

Staatsbesuches. Die Seite derer, die

sich in Gedanken an Sacharow und
seine Leidensgenossen in Trauerund
Zorn hüllen oder laut protestieren.

Es hat überall Protestkundgebun-

gen gegeben. Aber sie waren wenig
besucht und wurden von der Polizei

nicht ohne Brutalität unterdrückt

Mitterrand will keinen Arger haben.

Der Besuch soll in einer sachlich kor-

rekten, unterkühlten Atmosphäre ab-

laufen, der Normalität von Staatsbe-

suchen entsprechend. Wie sagte doch
Marek Halter, der politische Flücht-

ling aus Polen am Mittwoch abend
vor einem halbleeren Kino, in dem
der Sacharow-Film gezeigt wurde?
Jhr seid nicht sehr zahlreich, weil es

einen Konsens gibt in der Politik und
in den Medien. Weü man sagt, daß ein

Gorbatschow im Kreml schließlich

nicht der schlechteste, vielleicht so-

gar eine Friedenstaube ist“.

Haus-Bank
Die KB ist von Haus aus eine Bank,
die es versteht, zinsgünstige Sondermittel zu
mobilisieren

Dazu gehört, daß sie sich in der Vielfalt der
Fördeiprogramme auskennt und Bescheid
weiß über das, was vom Bund, von den
Ländern und von internationalen Institutionen

bereitgestellt wird.

Wenn Sie die KB als Ihre ”Haus-Bank“ für

den Langfristkredit einschalten, sind Sie in

guten Händen

Industriekreditbank AG
Deutsche Industriebank

m
Die Untemehmerbank

Düsseldorf Berlin Frankfurt Hamburg München Stuttgart Luxembur
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Eifahrungen mit dem Arbeitsmarkt:

sah die Arbeit undflüchtete*

Güntherbading,Bom
#n
?®“ ^tsche Gewerkscfaaftsbund

lULB); meldet Zweifel an der amtlx-
ehenSfetistik derArbeitslosenzahlen
an- Zahle man all jene hinzu, die an-

SSf?
1 ***

^fT A^beüssuche resig-
nifirt haben, müsse man von mehr als
drei, ja vier Millionen Arbeitslosen
ausgeben, soweitdie Gewerkschafter.
Dichter dran am Arfaätsraa

r

ktge-
schehen allerdings sind die Unter-
nehmer, vor allem die Chefs der klei-
nen und mittleren Betriebe. Und sie
vermelden wachsende Schwierigkei-
ten bei der Besetzung offener Stellen
- und nicht nur bei hochqualifizierten
Facharbeitern.

^Stfrtümer eines solchen mit-
telständischen Unternehmens - Gla-
serei, Schreinerei und Gebaudereini-
gung - in Ludwigshafen hat seinem
Arger in einem Brief Luit gemacht,
der nicht nur die zuständigen Hand-
werkskammern, sondern auch die
Spitzen der Regierung in Bonn er-

reicht hat Er Schilden die Schwie-
rigkeiten bei 14 300 Arbeitslosen im
Arbeitsamtsbezirk Ludwigshafen,
auch nur fünf „deutsche arbeitswil-
lige und arbeitsfähige Mitarbeiter zu
bekommen, die für einen Stunden-
lohn von 12 bis 13 Mark bereit wären,
ein Dauerarbeitsverhältnis einzuge-
hen“.

Nicht für Tariflohn

Mit welchen Ausreden sich die
vom Arbeitsamt vermittelten Arbeits-
losen drücken, sich teilweise zu Vor-
steUungsterminen gar nicht vor Ort
bequemen, schildert derChefdes Un-
ternehmens in seinem Briefwie folgt:

.Folgende Personen wurdenvom Ar-

beitsamt als Gebäudereiniger-Helfer

vo^geschlagen:

• Bewerber eins hat sich am 12. 3. 85
telefonisch gemeldet, konnte sich

aber nicht zu einem Vorstellungsge-

spräch am 13. 3. 85 entschließen. Au-
ßerdem wollte er nicht für den Tarif-

lohn arbeiten.

• Bewerber zwei hatte sich am
12.3.85 persönlich vorgestellt und
bekam die Zusage, daß er am 13. 3-

die Arbeit antreten könne Er hat die

Arbeit nicht aufgenommen.

• Bewerber drei sollte am 25. 2. die

Arbeit aufnehmen, hat sich nicht

mehr gemeldet.

• Bewerber vier hatte sich telefo-

nisch gemeldet: führte gleich an. daß
Lohnpfändungen vorlägen und daß

er vorbestraft sei. Er verhielt sich so,

daß eine Einstellung unmöglich war.

• Bewerber fünfwollte nicht für den
tariflichen Stundenlohn arbeiten.

• Bewerber sechs hatte sich telefo-

nisch gemeldet; gab an, nicht aufLei-

tern arbeiten zu können.“

Immerhin konnte der Betrieb dann
doch noch vier Männer, darunter ei-

nen Facharbeiter, als Gebäudereini-

ger - ein Lehrberuf, was weithin un-

bekannt ist - einstellen. Alle vier

mußten während der Probezeit we-

gen mangelnder Leistung gekündigt

werden; zwei von ihnen meldeten
sich schon in den ersten Tagen nach
Arbeitsaufnahme krank.

Im Juli dieses Jahres batdie Firma
das Arbeitsamt in Ludwigshafen
noch einmal um Vermittlungvon vier

Gebäudereimger-Häfem. Das Ergeb-

nis: Einer der Bewerber habe sich:

• „am 29. 7. 85 telefonisch gemeldet

und erklärte sofort, daß er schon ein-

mal in meiner Firma gearbeitet habe,

ihm aber wegen Unzuverlässigkeit

gekündigt worden sei“.

Zwei weitere Arbeitslose hatten

sich auf den Vermittlungsvorschlag

des Arbeitsamtes hin weder telefo-

nisch gemeldet noch persönlich vor-

gestellt. Der vierte:

• .hat sich am 26. 7. 85 telefonisch

gemeldet und wollte sich am 29. 7. 85
vorstellen. Anruf am 29. 7. 85: Der
Reifen des Fahrrades sei geplatzt, er
wolleam 30. 7. 85 versprechen. Anruf
am 30. 7. 85: Wegen Übelkeit sei ein

Vorstel!ungespräch nicht möglich.“

Lapidar als „weitere Vorkommnis-
se“ werden in dem Schreiben die Er-

fahrungen mit neun werteren Arbeits-

losen gemeldet, die die Firma zu-

nächst eingestellt hatte:

• Bewerber X, 21 Jahre alt; wurde
am 20. 6. 85 für die Abteilung Geh-
wegreinigung eingestellt; hat acht
Stunden gearbeitet und ist nicht

mehr am Arbeitsplatz erschienen.

• Eintritt 18. 3. 85, war vom 20. 3. 85
bis 20. 3. 85 krank; hat erklärt, daß
die Arbeit zu schwer für ihn sei

• Eintritt am 8. 3. 85; hat an;28. 5. 85

den Arbeitsplatz ohne Entschuldi-

gung verlassen.

• Eintritt 11. 2. 85; hat nach 4^> Stun-

den Ajbeitszät die Arbeitsstelle ver-

lassen.

• 22 Jahre alt wurde am 11.3.85

eingestellt Beendete das Arbeitsver-

hältnis bereits am 14. 3.85 mit der

Begründung, die Arbeit sei zu
schwer.

• 22 Jahre; wurde am 4. 2. 85 einge-

u

stellt krank vom IL3.85 - einem
Montag - bis 15. 3. 85. Wollte bereits

Anfang April achtTbgeüriaubinAn-
spruch nehmen. Der Urlaub wurde
nicht genehmigt Er hat deshqlh zum
4. 4. 85 meine Unna verfassen.“

• Die übrigen drei meldeten sich

ebenfalls schon nach weniger Tagen
krank, erschienen nicht mehr zurAr-
beit oder wurden wegen mangelnder
Leistung entlass». DergenervtePer-
sonalchefschrieb einmal aufdie Vor-
stellungskarte des Arbeitsamtes:

„Der Bewerber sah die Arbeit und
flüchtete“.

5000 Mark geboten

Im Gespräch mit derWELT schil-

derten die Verantwortlichen der Fir-

ma weitere Beispiele. So hatten zwei
in Ludwigshafen geborene Deutsch-

Italiener- „die sprachen echten Lud-
wigshafener Dialekt“ - eine Ausbil-

dungsstelle abgelehnt, obwohl man
bereit war, sieauchohneHauptschul-
abschluß als Lehrlinge des Glaser-

handwerks anzunehmen. Die Be-
gründung: Die Berufsschule liege au-

ßerhalb der Stadt und dies sei „zu

umständlich". Die Firma batte im
übrigen angeboten, für die Fahrtko-

sten zur Berufeschule aufeukoxnmen.

Der Bundestagsabgeordnete der

CDU fürdiesen BereichheißtHelmut
KobL In einem Schreiben an dieFrau
des RiMvioylranrfws hatte in riwwi

Wochen eine Frau bitter beklagt sie

sei nicht in der Lage, Arbeit zu fin-

den, das Arbeitsamt könne nicht hel-

fen, die Familie gerate in Not derm
der Mann sei krank und die Sinder
gingen noch zur Schule. Auch als

Pundpskanzlerkümmert sieh Helmut
Kohl um seinen Wahlkreis. Also alar-

mierte er die örtliche CDU, und die

wiederum besorgte der Bittstellerin,

die schon zuvor als Reinigungsfrau
gearbeitet hatte, eine Stelle bä der
oben genannten Firma. Die allerdings

hat sie nicht angetreten.

Selbst Prämien für die Beschaf-

fung von Arbeitskräften nutzten

nichts. So harte der Finnenchef auf
der Suche nach Personal in gelinder

Verzweiflung einmal dem Oberbür-
germeister von Speyer angeboten,

ihm für soziale Zwecke 5000 Mark in

die Stadtkasse zu spenden, wenner in
der Lage sä, ihm unter 14300 Ar-

beitslosen im Bereich des Arbeitsam-

tes Ludwigshafen fünfMitarbeiter zu
besorgen. Das Geld haterheute noch.

Eine neue Mauer im Wedding
Für kurze Zeit klafft ein Loch in der Berliner Mauer. „DDR"-Bau-
trupps entfernen im Bezirk Wedding die alte Mauer. Sie soll

durch eine etwa vier Meter hohe, noch undurchlässigere, neue
Mauer ersetzt werden. En Drahtzaun und „DDR"-Grenztruppen
sollen mögliche Fluchtversuchewährend derBauarbeiten verhin-
dern FOTO:ANDREASSCHOHJH/AP

Biedenkopf: Jetzt

über Renten reden
dpa, Münster

Im Hinblick auf die Bundestags-
wahlen 1987 hat der westfälische
CDU-Vorsitzende Kurt Biedenkopf
die Partei davor gewarnt; den Sozial-

demokraten das Fäd der sozialpoliti-

schen Themen zu überlassen. Des-
halb sä es auch notwendig, die in-

nerparteiliche Diskussion über eine
NeugestaltungderRentenversorgung
zum frfihestmnglightm Zeitpunkt zu
beginnen. Biedenkopf trat damit Ar-
beitsministerHtÜmentgegen,dererst
nach der Jahrhundertwende über ei-

ne grundsätzliche Rentenrefonn
naebdenken wüL

Bä einem Gespräch mit Journale
sten in Ascbeberg bei Münster erklär-
te Biedenkopf die Union habe die
„verdammte Pflicht und Schuldig-
keit“, sich sozialpolitischen Notwen-
digkeitenjetzt zu stellen. Die Genera-
tion der 20 bis 35jährigen habe den
Anspruch, heute zu wissen, wie ihre

Rentensicherung im Jahre 2030 aus-
sieht, wenn sich der Anteil der über
60jährigen auf67 Prozent verdoppelt
habe.

Biedenkopf verteidigte dabei er-

neut die Einführung einer staatlichen

Grundrente, die das Bonner Institut

für Wirtschafts- und SozialWissen-

schaften, dessen Vorsitzender er ist,

vorgeschlagen hat

„Offener Brief
4

an Volkskammer
AP, Ost-Berlin

In einem „offenen Brief an die

Volkskammer haben in der „DDR“
acht Mitglieder einer unabhängigen
Friedensbewegung, die sich um den
Lyriker Rüdiger Rosenthal gebildet

hat, ihreKritikanReisebesctoränkun-
gen selbst ins sfwdalistispht» Ausland
geübt In dem Schreiben beklagen
sich die Unterzächner, daß ihnen

„die Grenzorgane der DDR das Rei-
sen in die benachbarte CSSR bezie-

hungsweise in andere sogj»HgtiRH-w»

Länder“ verweigerten. Von den Rei-

severboten säen auch Bewohner der
„DDR“ betroffen, die in Warschauer
Paktstaaten Verwandte oder Freun-
de besuchen wollten. Audi sä sol-

chen, die Ausreiseanträge gestellt ha-

ben, das Verlassen des Landes verbo-
ten worden, „damit sie nicht im Aus-
land ihre Anliegendemonstrativ wim
Ausdruck bringen, wie es 1984 in der
Prager BRD-Botschaftgeschah“, ver-

muten die Autoren.

Die zuständige Zweigstelle des In-

nenministeriums in Ost-Berlin gab
an, daß diese MflRnahmpp nach gg]_

tendem Gesetz keiner Begründung
bedürften. Deshalb fordert die Frie-

densbewegung dieVolkskammer
dieses Gesetz zu ändern, „das in sei-

ner bisherigen Anwendung von uns
als willkürlich und undurchschaubar
erfahren wird“.

Mehr Bodenschutz durch

weniger Ackerland
Agrarexperten machen Vorschläge zur Verbesserung der Umwelt

y

D.GURATZSCH, Wiesbaden
„Für Lebensnuttel müssen wir

künftig höhere Preise bezahlen, wenn
wir den Boden besser schützen wol-
len.“ Zu dieser Erkenntnis kam eine

Experten-und Politikemmde bä den
ersten Wiesbadener Gesprächen un-
ter dem Vorsitz deshessischen Land-
wirtschaftsrninistere Wüli Görlach
(SPD): Thema der .Veranstaltung am
Mittwochabend im Biebricher
Schloß; 3odenscbutz - die Gefähr-
dung der 40 Zentimeter, von denen
wir leben.“

Schon in seinem Eingangsreferat
hatte Göriaeh mit einem Zitat aus der
Europäischen Bodencharta von 1972

unterstrichen: JDer Boden ist eines

der kostbarsten Güter der Mensch-
heit Er ermöglicht es Pflanzen, Tie-

ren und Menschen auf der Erdober-
fläche zu leben.“

Daß dieses Gut in derBundesrepu-
bljk akut gefährdet ist, war einhellige

Meinung aufdem Wiesbadener Podi-
um. AlsBel^efuhrteGoriachan: das
Waldsterben, die fläehenhaft» Ver-
sauerung und die Schwennetaflbela-
stung der Boden, die zunehmende
Schadstoffbelastung des Grundwas-
sers sowie den Artenrückgang in Flo-

ra und Fauna, der „dramatische For-
men“ annehme.

Georg Gallus, Staatssekretär im
Bundesemähnmgsminlsterium, zog
für die Landwirschaft den Schluß,

zur Schonung der Boden könne es

nur zwei Wege eben: Entwederwerde
cBe Intensität der landwirtschaftli-

chenProduktion—unddamitderEin-
satz von Düngern und Pflanzen-

schutzmitteln — zuiückgefahren;
dann freflich werde den deutschen
Bauern die Wettbewerbssituation in

Europa und in der ganzen Welt
qehwEr 7\\ «whflffen marken

Sehr hohe Kosten .

Oder es müßten Flachen, „die wir
für die Ernährung da- Menschen
nicht mehr brauchen“, aus der Be-
wirtschaftung herniiRgennmmen und
in Naturiand zurückverwandett wer-
den; dann freilich habe die Landwirt-
schaft Anspruch auf eine „entspre-

chende FntsrhadigiTngj*

Insgesamt, so Gallus, könntet in
der Bundesrepublik fünf bis zehn
Prozent der landwirtschaftlichen Flä-

chen aus der agrarischen Nutzung
herausgenommen weiden. Das frei-

lich werde die Bevölkemng „sehr viel

Geld kosten“. Dazu Michael Geue-

nich, Mitglied des Geschäftsfuhren-

dpp Bundesvorstandes des DGB, die

Gewerkschafter seien schon imnmer
der Meinung gewesen, daß ach die

Probleme des Umweltschutzes nicht

„marktwirtschaftlich“ lösen lassen

würden. Was der Allgemeinheit die-

ne. müsse von da- Allgemeinheit ge-

tragen werden

Gegen Hysterie beim Bodenschutz
wandte sich der Landbauwissen-

schaftler Professor Dieter Sauerbeck.

Altedings bereite das Schwermetall

Cadmium in der Landwirtschaft tat-

sächlich „extrem große Sorgen“.

Das Problem Cadmium

Die agrarischen Böden in der Bun-
desrepublik, die noch immer über ei-

ne „weitgehende Puflferkapaatat für

Schadstoffe“ verfügten, könnten ge-

rade diesen Stoffnicht festhallen. Er
gelange deshalb unmittelbar in die

Pflanzen. Der Ausstoß von Cadmium
bä industriellen Produktionsprozes-

sen müsse „um jeden Preis minimiert

Rudolf Schnieders, Generalsekre-

tär des Deutschen Bauernverbandes,
erinnerte an die Konkurrenzsituation

in der Europäischen Gemeinschaft
So setzten zum Beispiel die Hollän-

der Dünge- und Pflanzenschutzmittel

in einem Umfang ein, der in Deutsch-
land nndgnfchar sä. Im Hinblick auf

die Überechußproduktion der EG
könne er sch zwar denken, daß ein

Verbot des Einsatzes von Herbiziden
vielen gewiß nicht unwillkommen er-

scheinen würde. Darm freilich müß-
ten die Konkurrenz- und die Preissi-

tuation entsprechend bereinigt wer-

den.

Hubert Weinzierl, Vorsitzender des
Bundes für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND) attackierte die

Landwirtewegen des „Wahnsinns, im
Mittelgebirge auf Maisanbau überzu-

gehen*: Die dadurch verursachte Bo-

denerosion habe bereits ein katastro-

phales Ausmaß angenommen. Der
Umweltschützer setzte sich für ein

Biotopschutzprogramm auf fünf bis

zehn Prozent der Anbauflächen ein:

„Wenn das einige 100 Millionen ko-

stet, muß uns die Landwirtschaft, die

diese Leistung erbringt, das Geld
auch wert sein."
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Die neue Bahn

Das Neueste von der neuen Bahn.

DofLr Ä Doil Gute Nach-

I dl rVüll Idll. richten für alle,

die am liebsten mit dem eigenen Auto zum Bahnhof

fahren: Die Bahn nimmt Ihnen Ihre Parkplatzsorgen

ab.An 35 wichtigen Intercity-Bahnhöfen können Sie

nämlich jetzt auf den neuen Park&Rail-

Plätzen in Gleisnähe parken. Und wenn
Sie mehr als 100 km weit verreisen, kön-

nen Sie sich Ihren Parkplatz nicht nur

kostenlos reservieren lassen, Sie können außer-

dem auch zu ermäßigten Gebühren parken. Das
gilt übrigens auch dann, wenn Sie Inhaber einer

Netz- und Bezirkskarte sind oder mit dem Groß-
kundenabonnement fahren. So lassen sich die

Vorteile von Bahn und Auto ideal kombinieren.
Denn wenn Sie Ihren Wagen auf dem Park&Rail-

Platz abgestellt haben, sind es zum Zug nur noch
ein paar Schritte.

Rail&Road. Und wenn
der Interdty

Sie dann pünktlich und bequem ans Ziel gebracht

hat, können Sie gleich wiedervon der Bahn aufs Au-

to umsteigen. Denn an allen Bahnhöfen, wo es

Park& Rail gibt,.stehen auch die neuen
Rail&Road-Mietwagen von interRent

für Sie bereit Die können Sie vorab

schon reservieren, schnell überneh-

men und völlig unkompliziert an jeder interRent-

Stalion wieder zurückgeben. So fahren Sie gerade
die langen Strecken ohne Streß und Stau. Und
trotzdem sind Sie unabhängig und beweglich.

Mehr über diesen neuen Service erfahren Sie bei

allen Fahrkartenausgaben, DER-Reisöbüros und
den anderen Ver-

kaufsagenturen der

Bahn.
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Die Bahn

w -

X
(p

ti



5Vi-
v

4. Oktober 1985 - Nr. 231 -DIEWELT POLITIK

i .

\

i

.<

I

Börners neue Strategie

in der Medienpolitik
GERNOTFACIUS,Bonn

Hessen hat sich der Klage der sozi-

aldemokratischen Bundestagsfrak-
tion gegen das niedersächsische Lan-
jesmndfimkgesetz abgeschlossen,
das die Zulassung privater Veranstal-
ter regelt. Verlagert die Regierung
Börner ihre „Totalverweigerung" ge-

genüber den neuen, privaten Medien
Jetzt aufden Rechtsweg? Dieser erste

Eindruck trügt Gewiß, Holger Bör-
ner hat seinen Klage-Beitritt mit der
markigen Erklärung verbunden, die

Wiesbadener Landesregierung werde
alles tun, um Rundfunk und Fernse-
hen nicht dem freien Spiel der Kräfte
zu überlassen. Aber dieses Bekennt-
nis ist wohl eher für den politischen

Hausgebrauch gedacht Vieles

spricht nämlich für eine neue Strate-

gie aus Wiesbaden.

Die hessischen Genossen beginnen
einzusehen, daß sich ihr Inseldasein

-

inmitten einer auch von SPD-Mini-
sterpräsidenten tolerierten Pro-

grammvielfalt werden die Hessen auf
das öffentlich-rechtliche Radio am
Frankfurter Dornbusch beschränkt -
nicht durchhalten läßt. Hessen bietet

einen idealen Ausgangpunkt für alle

Formen der modernen Kommunika-
tion: Es liegt im Herzen Deutsch-
lands, verfugt mit dem Rhein-Main-
Gebiet über die klassische Drehschei-
be für Wirtschaft und Verkehr und
beherbergt Medienuntemehmen von
internationalem Gewicht Ausgerech-
net die Menschen in diesem Land,
was die Informationen angeht,

schlechter zu stellen als ihre Nach-
barn, das würde auf Dauer auch für

einen Holger Börner politisch unver-

daulich. Aber wie kommt man runter

von dem hohen Roß. auf das sich

Börner in der ersten Phase rot-grüner

Kooperation in Hessen hat setzen las-

sen, um private Programme abzu-
wehren?

Sich der NormenkontroUklage der

Bundestags-Genossen anschließen

heißt, erat einmal Zeit zu gewinnen
Die Karlsruher Richter werden frühe-

stens Mitte nächsten Jahres entschei-

den Bis zu demVerfassungsgerichts-

spruch läßt sich die „reine Lehre“,
wonach Rundfunk und Fernsehen in
öfTentlich-rechtlicher Trägerschaft

bleiben sollen, aufrechterhalten

Untätigkeit verstößt

gegen die Verfassung

Und wenn Karlsruhe, wovon aus-

zugehen ist, den Privatrundfunk

nicht verdammt, sondern Grundsätze
für seine Organisation und Staatsfer-

ne markiert, kann Börner den noch
immer Widerborstigen in seinem
Lande sagen: Seht her, wir können
doch garnichtanders alsauch bei uns
die Programrafreihmtzuzulassen. Die
SPD-Bundestagsfraktion hat schließ-

lich nicht gegen den Privatfunk in

Niedersachsen schlechthin geklagt,

sondern die Gesetzesfonnulierungen

bemängelt Sie sieht die grundgesetz-

lich garantierte Rundfunkfreiheit in

Gefahr, weil das Gesetz die Vielfalt

unterschiedlicher Anbieter und Pro-

gramme mcht oder nur unzureichend
sichere, weil es die gebotene Staats-

und Regierungsfeme des Rundfunks
nicht gewährleiste.

Für Börners neue Strategie spricht

noch eine andere Überlegung: Er
läuft Gefahr, daß die hessische Be-
völkerung über Bürgerinitiativen ihr

Recht aufInformationsfreiheit einfor-

dert. Der Speyerer Verwaltungswis-
senschaltier Professor Merten hat
kürzlich im Auftrag des FDP-Bun-
destagsabgeordneten, Klaus-Jürgen
Hoffte ein Gutachten erstattet Mer-
ten: Die schlichte Untätigkeit von
Landesregierung und Parlament in

Wiesbaden bei der Nutzungda heuti-

gen technischen Möglichkeiten im
Rundfunkbereich verstoße gegen die

Verfassung. Aus Artikel fünfAbsatz 1

des Grundgesetzes ergebe sich die

Aufgabe, den „RundfUnk rechtlich

auszugestalten“. Dies habe das Bun-

desverfassungsgericht im dritten

Feznsehurteü festgestellt Das Grund-
recht aus Artikel 5 GG darf nicht un-

nötig beschränkt werden. Eine mög-
liche „Untätigkeitsklage“ in diesem
Zusammenhang unterläuft Börner
mit seiner förmlichen Unterstützung

des Bonner SPD-Vorstoßes.
Den Vorwurf, er trage die „rote La-

terne“ in der Medienpolitik, wird Bör-
ner freilich nicht mehr los. „Wenn
sich Regierungen früher, als das Tele-

fon erfunden und langsam eingefnhrt

wurde, so verhalten hatten, wie jetzt

die hessische Landesregierung, dann
gäbe es heute noch nicht fiächendek-

kend das Telefon“, sagte kürzlich der

hessische Oppositionsführer Gott-

fried Müde im Wiesbadener Landtag.

Zuschauer, entscheidet,

nicht ein rot-grüner Zensor

Sein Bonner Parteifreund Dieter

Weirich kommentierte: .langfristig

spielt es keine Rolle, was Holger Bör-

ner heute glaubt verkünden zu müs-
sen, oder wo die Mehrheit der SPD-
Basis steht Privatfunk wird kom-
men, mit oder ohne SPD. Man sollte

den Sozialdemokraten die Chance
der späten Einsicht lassen, denn Li-

beralität wird ohnehin siegen, weil

auf lange Sicht der Zuschauer ent-

scheidet und nicht ein rot-grüner

Zensor ä la Börner, der „DDR“ -Fern-

sehprogramme ins Kabel laßt, seinen

Landeskindem das Angebot privater

Veranstalter abervorenthält" Mit der

prinzipiellen Medienblockade hat die

Wiesbadener Regierung gebrochen,

als sie mehreren Hotels gestattete, Sa-

teUiten-Programmß zu empfangen.
Ihre jetzige juristische Initiative zeigt

die Veriegjeriheit, in der Börner
steckt

Freilich muß sich der Ministerprä-

sident noch von manchen Ideen tren-

nen, die seiner Medienpolitik gerade-

zu den Stempel „kurios“ aufdrücken.

Im Juli beispielsweise sagte Börner
im Landtag, fürein Landesmedknge-
setz gebe es gar keinen Bedarf weil

man mit dem Gesetz über den Hessi-

schen Rundfunk bereits ein „vorzüg-

liches“ Landesmediengesetz habe.
„Die Landesregierung geht von der
Nutzung auch der neuen Frequenzen
in der Verantwortung des Hessischen

RundfUnks aus . . . Es ist Sache der

Organe des Hessischen Rundfunks,
über die Gestaltung der Programme
über die neuen Frequenzen zu ent-

scheiden.“ Was zur Verbreiterung der

Informationsvielfalt technisch mög-
lich ist soll - nichts anderes meint
Börner - die Anstalt Hessischer

RundfUnk erhalten. Träger derRund-
funkhoheit aber ist das Land Hessen
und nicht der Sender am Dornbusch.
Im übrigen wäre es grotesk, wenn der

Monopolist HR darüber befinden
sollte, ob das Programm eines Mitbe-

werbers ausgestrahlt wird oder nicht

Kanzler. Mit dem Erbe
pfleglich umgehen
6. Deutscher Architektentag in Frankfurt eröffnet

Kohl appellierte an die Architek-

ten, dafür zu sorgen, daß die auf das

Dreifache aufgestockten Städtebau-

D. GURATZSCH, Frankfurt

Bundeskanzler Helmut Kohl hat

die deutschen Architekten aufgefor-

dert sich im Städtebau den neuen
gestalterischen Anforderungen zu

stellen. Zur Eröffhung des 6. Deut-

schen Architektentages in Frankfurt

erklärte der Bundeskanzler, „die sehr

funktionale Sicht“ beim Bauen der

Nachkriegszeit habe den Menschen
die Geborgenheit genommen. Zwar
müsse man „die Taten jener Zeit aus

der Situation jener Zeit“ beurteilen.

Aber inzwischen hätten sich die Be-
dürfnisse gewandelt Erhöhte An-

sprüche ökologischer »nd sozialer

Art seien hinzugekommen.

Als „höchst erfreulich“ bezeichne-

te Kohl die zumckgewonnene Ein-

sicht „daß zu einer menschenwürdi-
gen Gesellschaft die Notwendigkeit

gehört, wieder den Menscher in den
Mittelpunkt der Überlegungen zu

stellen“. Hier böten sich den Archi-

tekten „neue großartige Aufgabenfei-

der".

So sei bei der Weiterentwicklung
der Wohnkultur darauf Rücksicht zu
nehmen, daß die Zahl der älteren

Bürger in der Bundesrepublik zu-

nimrat Trabantenstädte auf der grü-

nen Wiese sollten nicht mehr gebaut
werden. Die „Versiegelung der Erd-
oberfläche“ müsse eingschränkt wer-

den. Aufderanderem Seite sei erhöh-

te Sensibilität gefordert, wenn sich

das Baugeschehen künftig in den In-

neren Bereich der Städte verlagere.

Das „Alte und Würdige“ dürfe auf alle

Fälle nicht der Spitzhacke zum Opfer
fallen. Hier habe die Bundesrepublik
noch immer Nachholbedarf gegen-

über denNachhaHanripm einschließ-

lich der „DDR“.
Kohl wörtlich: „Ich rate uns aßen,

pfleglich mitdem, was als Ektieübrig-

gebüeben ist, uxnzugehen. Es dient

der Identifikation unsererBürger mit
dem Gemeinwesen, und wir brau-

chen diese Identifikation für die Wei-

terentwicklung dieses Gemeinwe-
sens,“

förderungsmittel „dem Büd unserer

Städte zugute kommen und nicht für

Unnötiges ausgegeben werden“. Mit

den großen Bauvorhaben desBundes
wie dem geplanten Haus da Ge-

schichte, dem Kunstmuseum und der

Mahn- und Gedenkstätte für die Op-

fer des Krieges in Bonn sowie dem
deutschen Historischen Museum in

Berlin, gebe es der Bundesregierung

„um mehr als die attraktive Form“,
nämlichum die Frage nach der „Sub-

stanz unserer Geschichte, nach der

großen Präsentation und der dauer-

haften Wertordnung unseres Staa-

tes“.

Sämtliche Redner der Eröfihüngs-

veranstaltung in der Frankfurter
Paulskirche bekannten sich zu der

Aufgabe, den „Lebensraum der Men-
schen zu verbessern, den wir gemein-
sam zu verantworten haben“, so Ger-

hard Bremmer, ArchitdrteDkammCT-

präsident Hessen. Gutes und gekonn-
tes Gestalten sei wieder gefragt Als

hervorragendes Beispiel für die

neuen Begriffe von Baukultur und
Architekturförderung lobten sowohl
Bremmer als auch der Präsident der
TtaTn riABarf-hrtf»bt/»nVarrrmpt

,

TCari

Heinz Volkmann, die Stadt Frank-

furt

Volkmann verwies allerdings auch

auf die Existenzsorgen des „über-

proportional anwachsenden freien

Archibekbenstandes «ngpsjHrts

schrumpfender Aufträge". Die Archi-

tekten wollten keine staatlichen Be-

schäftigungsgarantien. Die nach-
wachsende Generation nh*>r

über die tatsächlichen Berufschan-
cen im Architektenberuf besser auf-

geklärt werden. Außerdem forderte

der Architektenpräsident, die Ausbil-

dungsgänge qualitativ zu verbessern
und aUChmFachhOChschul« minde-

stens acht Semester Studium voxzu-

sehen.

Der Genosse Generaldirektor war
dem Gemeinwohl immer verpflichtet

PEIERranÜPFS, Bonn
Es war eine ArtVermächtnis, was

Alex Möller vor wenigen Monaten
gegenüber derWELTin sememleta-
ten Interview an Soigeu und Zu-
kunftsweisungen äußerte. Der
große alte Maim nicht nur der Sozi-

aldemokratie, sondern,der gesamten
Nacbkriegsgerebichte der Bundes-
republik Deutschland, der gestern
nach kurzem Kiankenhausanfent-
halt im Alter von 82 Jahren gestor-

ben. ist, war angesichts der so lange
zu hoben Arbeitslosenzahlen von
der Furcht umgetrieben, daß Bonn
doch noch Weimar worden konnte.

„Was sich an verschiedenen Stel-

len an Verbesserungen bei der Be-

schäftigungskrise ergibt“, sagte er

in jenem Gespräch im Juli, „wird
aus aftgempinon, zum Teü anony-
men Quellen gespeist Es ist nicht

dem Bewußtsein der Bevölkerung

zu vermitteln.“ Und daraus folgte

für ihn der Ratschlag an seinen

„Nachfolger“ als ThmH(agfin^nymir|i-

ster, Gerhard Stoltenberg, den er

nach Öffentlichem Rpkiimipn hoch
schätzte, der Hatpehbg

,
Zeichen zu.

setzen, denn das verfassungsgemä-
ße Recht auf Arbeit stehe für zu
viele „zur Zeit nur aufdem Papier“.

Alex Möller beeindruckte seine

Gesprächspartner bis wenige Tage
vor seinem Tod noch mitjener unge-

heuren Frische, intellektuellen Un-
abhängigkeit und fest druckreifen

Gedankenschärfe, die ihn Zeit sei-

nes Lebens ausgezeichnet hat. Er,

der aus einer Dortmunder Eisen-

bahner-Familie stammte und ge-

meinsam mit seinem Vater bereits

1922 der SPD beigetreten war, blieb

über alle innerparteilichen Ausein-
andersetzungen und Anfeindungen

hinweg Sozialdemokrat aus tie&ter

innerer Überzeugung, aber was er

als für das Staatswohl notwendig
erachtete, unterwarfernie parteitak-

tischen OpportunitätspriÜiugen.

Über seine heute noch in vielrätti-

Alex MOJer, 1905-1985
FOTO; DPA

ger Erinnerung gebliebenen Aktivi-

täten im Bundestag ist aDzu leicht in

Vergessenheit geraten, daß diese

Möllersche Direktheit und Unab-
hängigkeit bereits sehr viel früher

Spuren hinterlassen hat: Von 1928

bis zur Machtübernahme der Natio-

nalsozialisten saß er für den Wahl-

kreis Haße-Mersebuig im Preußi-

schen Landtag.Nach dem Kriegge-
hörte er zu denen, die im neu gebil-

deten Baden-Württemberg die

Grundlagen der Demokratie legten.

Erst 1961 kam der „Genosse Ge-
neraldirektor“, der er seit Kriegsen-

de in der Karlsruher Lebensversi-

cherung war, in den Bundestag und
ragte als brillanter Finanzexperte
sehr schnell unter vielen Darsteftem
heraus. So war es nicht überra-

schend, daß Willy Brandt ihn nach
dem JSäachtwechsel“ 1969 als Fi-

nanzminister holte.

„Es bedrückt mich nicht, Geld zu
besitzen“, hatte er in den Jahren zu-

vor mehr als einmal Parteigenossen

geantwortet, die rieh an dem „Gene-
raldirektor“ und seinem großbür-

gerlichen Lebensstil rieben. „Ichha
be es mir durch taute Arbeit erwor-

ben.“ Vor allem batte er sich da

-

durch esdgültigja» innere und po-

litische Unabhängigkeit erworben,

die es ihm erlaubte, 1971, wenige

Mbnati» vorden Bundestagswahlen,

seinen Ministersessel zu räumen:

Die geldverschlingende Reform-Eu-

phorie des Kabinetts, gegen die er

ohne ausreichende Rückendeckung

durch seinen Regierungschefgegen-

haften wollte, ließ sch nicht mit sei-

nen Vorstellungen von soliderHaus-

haltsführung vereinbaren. Er wollte

dpahaih ein „Zeichen“ zur Umkehr
Doch der Schreck hielt nicht

sehr lange vor. Der Anstieg der Ver-

schuldung hat es bewiesen.

Alex Möller war bei aller Unter-

kühltheit im Auftreten ein hochsen-

ribler Mann, konnte überempfind-

lich reagieren. Er hat es seiner Um-
gebung rächt leichter gemacht als

sich selbst Er war mit allen Fasern

ein „Crtoyen“, der sich für seinen

Staat verantwortlich fühlte und in

die Verantwortung nehmen ließ, ob-

wohl er als Nur-Manager ein leichte-

res Leben hätte führen können.

Die Erfahrungen seiner politi-

schen Jahre zwischen 1945 und 1975

(als er offiziell seine politische Tä-

tigkeit beendete), hat er in einem
auflagenstarken Buch veröffent-

licht, das seinen inoffiziellen Titel

zum Titel hatte: „Genosse General-

direktor“. Vor drei Jahren legte er

spfnp Lribenseritahiungep in «nwn
weiteren Buch der Öffentlichkeit

vor: „Tatort Politik“.

Alex Möller blieb auch nach sei-

nem Ausscheiden aus der offiziellen

Politik einer der Einflußreichen in

der SPD-Führung, zumeist hinter

den Kulissen im Bonner Oßen-
hauer-Haus. Mit Hgn von ihm kreier-

ten und geleiteten wirtschafte- und
fiwangpräflwhj«v (kjPBchitaciBeD
in der Friedricb-EberVStiftung half

er seiner Parts auf die Sprünge.

Die Bundesrepublik Deutschland

hat einen großen Mann verloren.

Zerreißprobe droht „Manche Kuh mehrfach gemolken64

SPD-Franen wollen mit der Gleichstellung ernst machen Brauchitsch schildert Spendenpraxis / Auch Sepp-Herberger-Clob ging nicht leer aus

mj. Hannover

In Bayern setzte sich der SPD-Lart-

desparteitag erst vor zwei Wochen
über die kurz zuvor ergangene „Ziel-

vorgabe“ des Bonner Parteirates hin-

weg, den bundesweit 250 000 weibli-

chen Parteimitgliedern mit rinwn
Viertel der Parteiämter und Wahl-
mandate repräsentativ Genüge zu tun
(WELT v. 23. 9.). Und im niedersäch-

sischen SPD-Bezirk Hannover ist ein

Konflikt um die Frauenplätze aufder
SPD-Liste zur Landtagswahl 1986

noch in frischer Erinnerung, auf des-

sen Höhepunkt Spitzenkandidat Ger-

hard Schröder aus den Rahen der

hiesigen Arbeitsgemeinschaft sozial-

demokratischer Frauen (AsF) des
„Wortbruchs“ bezichtigt wurde: Statt

„von ihm versprochener“ sechs, hat
der Bezirksparteitag „nur vier“ Ge-
nossinnen auf „sichere" Plätze ge-

setzt.

Unter solchen Vorzeichen geht die

AsF voller Angriffslust (Motto

„Schwestern, zur Sonne, zur Gleich-

heit . . .“) in ihre heute in Hannover
beginnende dreitägige Bundeskonfe-

renz, die ihrer GteichsteHungs-Offen-

sxve zunächst in der Partei selbst

massiven Schub geben soll Nach jah-

relangen „Absichtserklärungen“ der

SPD seien „entscheidende Schritte”

nun „überfällig“, eiklärte gestern die

AsF-Bundesvorsitaende und SFD-
Landtagsabgeordnete Inge Wettig-

Daniehneier (Göttingen), diealsMini-

steramts-AnWärterin im Falle einer

Landesregierung Schröder gilt

Nach ihren Vorstellungen müsse
die „soziale GleichheitvonMannund
Frau“ zum zentralen Thema des

neuen Parteiprogramms werden.

Vorstandsbeisitzerin Karin Hempel-
Soos, Bonn, sieht gar eine „Zerreiß-

probe“ auf die SPD zukommen, falls

nicht „bis 1987“ jene 25, spater 50
Prozent der Ämter und Mandate par-

teiverbindlich seien: „Wir sind es leid,

daß wir die Opfer bringen und die

Männer die Denkmäler kriegen.“

Große Erwartungen richten sich auf

Parteichef Wffiy Brandt Er soll am
Samstag persönlich autorisierte Dek-
kung geben im „parteiinternen Ver-

teilungskampf
1

.

WERNERKAHL,Bonn
„Man kann sich nur wundem, wo-

für alles gespendet werden kann.“
MitdieserTfemprfaing nntspannte gp-
stem nach dem Verlesen zahlreicher

Listen des Flick-Konzerns fürnaham
alle Lebensbereiche der Vorsitzende
im Bonner Spendenprozeß für einen
Augenblick die Atmosphäre zwi-

schen Staatsanwaltschaft und Vertei-

digung.

MancheSpendensammlßr „unpoli-
tischen Bereich" hatten allerdings die
Gewohnheit, „dieselbe Kuh mehr-
fach zu melken“, orientierte der frü-

here Flick-Gesellschafter Eberhard
von Brauchitsch, der zusammen mit
den früheren Ministem Otto Graf
Lambsdorff und Hans Fridericbs vor
Gericht steht, die Mitglieder der 7.

Großen Strafkammer.

Ausdm Zahlenkolonnen der Spen-
dengelder bis 1980 undde-damit ver-

bundenen Empfänger war für die Zu-
hörer unschwer zu erkennen, wie
breit bis zur Einleitung des Strafver-

fahrens die regelmäßige materielle

Förderung im Haus Flick verteilt war
- auf sieben Bereiche von Wissen-

schafl/Büdung, Studierende, Sport-

gemeinschaften, caritative Einrich-

tungen und kirchliche Institutionen

bis zu den demokratischöl Parteien

Selbst der „Sepp-Herberger-Club“

,

Anhänger des früheren Fußbaü-Na-
tionaftramers, ging nicht leer aus.

Im Vorgriff auf die zu erwartende
Fragenflut nachDetails batvonBrau-
chitsch schon jetzt das Gericht um
Verständnis, wenn er sich bei dem
riesigen Spendenvolumen nichtmehr
an jeden Posten erinnere. Er stünde

vor dem gleichen Problem, wenn er

danach gefragt würde, wofür er Geld,

das er von seinem Privatkonto zwi-

schen 1976 und 1980abgehoben batte,

um irgendwelche Einkäufe zu täti-

gen, im einzelnen ausgegeben habe.

Nur aus versteuertem Betriebsge-

winn seien jedoch Spenden in bar

geleistet worden, betonte von Brau-

chitech. Was die Mitangeklagten Otto

Graf Lambsdorff und Hans Fride-

ricbs angehe, batten sie in ihrer Re-

gierungszeit „niemals zum Kreis von
Geldempfängern gehört“.

Bei der gestern ebenfalls begonne-
nen Durchsicht beschlagnahmter

Spendenvermerke des früheren Chef-

buchhalters Diehl fragte der Vorsit-

zende nachdem Sinn derBuchstaben
wie „F“, „S“ ural „FJ“. Vorbehaltlich

der Zeugenaussage Diehls deutete

das Gericht „F“ für FDP und „S“ für

SPD, während „FJ“ als „bekanntes
Vornamenkürzel“ einer bedeutenden
bayerischen Persönlichkeit entziffert

wurde. Nachdrücklichverwahrtesich
Eberhard von Brauchitsch gegen fal-

sche Zahlenangaben durch „Stern“,

„Spiegel“ und einen „Schmähfilm“
des WDR- Dies sei bereits im Unter-

suchungsausschuß des Bundestages

durch Friedrich-Karl Flick als Mach-
werk eines Intriganten zurückgewie-

sen worden. ^ „

Zuvor hatte die Staatsanwaltschaft

eine Abtrennung des Verfahrens im
Steuerkomplex abgelehnt und sich

weiterhin für eine Verbindung der

Anklagesätze zum Vorwurf der Be-
stechung beziehungsweise Bestech-

lichkeit und des Verdachts der Steu-

erhinterziehung ausgesprochen. Das
Gericht wird seine Entscheidung spä-

ter bekanntgeben.
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Keine andere europäische Airline fliegt

so viele Menschen in so viele Städte Nordamerikas.

1,85 Millionen Menschen sind 1984 mit uns

über den Nordatlantik geflogen. Via London
natürlich. Weil man von da aus besonders viele

Möglichkeiten hat, in den USA und Kanada zu

landen. 1985 fliegen wir noch mehr Städte an.

Insgesamt 18.Und aufdem Flugdorthin erleben

Sie, welch hohes Niveau man über den Wolken
erreichen kann. In welcher Klasse Sie fliegen,

hängt natürlich ganz von Ihren Ansprüchen ab.

Schon wenn Sie bei uns Super-Club buchen,

haben Sie mehr vom Fliegen- Nämlich mehr
Platz. Weil nur 6 Sitze in einer Reihe sind,

statt 8.

Da können Sie sich in Ruhe auf Ihre Ter-

mine vorbereiten- Und sich mit ausgewählten

Menüs und Getränken verwöhnen lassen.

In unserer First-Class wird der Flug zum
.

Traum. Was nicht nur am Service liegt. Sondern

Weitere Informationen über unsere Nord-
amerika-Verbindungen erhalten Sie auch über
BTX 43100.117 # und in jedem Reisebüro

mit British Airways^Agentur.

auch anunseren Schlafsesseln, die fast horizontal

einstellbar sind.

Doch es geht noch exclusiver Denn was

Sie von keiner anderen Airline erwarten kön-

nen, ist für uns kein Problem: Wir fliegen Sie

mit der Concorde nicht nur nach New York. -

Sondern auch nach Miami und Washington. BRITISH AlRWAYS
Damit Sie Ihre Ziele viel schneller erreichen — — — — —
als andere. Die Airline
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Indoktrination in der Schule Unverständlich

torriüU" and3m Lebrcr. nein Pullstnm KUtamnr laUodr —

SehrgeehrteDanien und Herren,
Ihre beiden Artikel zum Thema

SdoUe in der Bundesrepublik
Deutschland verdienen Aufmerk-
samkeit Nach Jahren, in denen bü-
pungspolitische Ragen über Gebühr
m der Öffentlichkeit Diskussionsge-
Ssnstand warst, ist in letzter Zeiteine
uiuMturiiehe Ruhe eingekeilt. Resi-
gnation?

Mit den beiden Veröffentlichungen
- eines punktuellen Vergleichs über
Schulklima, Ausstattung und Unter-
richtsumfang mit unserem wichtig-
sten westlichen Nachbarland Frank-
reich und
- einer Erinnerung daran, HaB offen-

bar noch immer Schulbücher be-
stimmter Autoren und Verlage in den
Schulen Verwendung finden, von de-
nen man hoffte, daB sie inzwischen
durch ausgewogenere Unterrichts-
werke ersetzt worden wären,
kommt die Diskussion hoffentlich

vor allem bei den Betroffenen wieder
in Gang.

Es muß auch in der Bundesrepu-
blik Deutschland möglich -wn

,
HaB

Fragen der Erziehung und Bildung in

der Öffentlichkeit den Stellenwert
einnehmen, der ihnen wegen ihrer

Bedeutung für die Zukunft unserer
Schüler zukommt (in Frankreich und
Spanien haben zumeist Eltern durch
entschiedenes Auftreten erreicht, daß
geplante weitreichende schulpoli-

tische Veränderungen jedenfalls vor-

erst nicht erfolgten). In der Bundesre-
publik Deutschland mit ihrem in der
Bildungspolitik föderalistischen Sy-
stem vollziehen sich Entwicklungen
im Schulwesen weniger spektakulär
und werden daher auch meist weni-
ger deutlich erkannt

Es kann und darf Ehern einfach

nicht gleichgültig sein, was in den
Schulen der elf deutschen Bundes-
länder geschieht; dies betrifft sowohl
die Vermittlung und Sicherung aus-

reichender Kenntnisse und Fertigkei-

ten als auch die Persönlichkeitsbü-

dung. Allerdings kann Schule «item

nicht die Aufgabe bewältigen, junge
Menschen auf ihr Leben als Bürger
dieses unseres Staates in der Mitte
Europas voxzubereiten.

Wie stark jedoch die Einflußnahme
außerhalb des Ehemhauses sein

kann, wird vielen Eltern bewußt,
wenn ihnen ihre Kinder als junge
Fremde - off lebensfeindlich

und/oder lebensuntüchtig - gegen-
überstehen! (Vor einigen Jahren gab
es eine Serie von Veröffentlichungen
JJie weinerliche Generation“). Wis-

sen eigentlich alle jene auf Gesell-

schaftsveränderung spezialisierten

zumeist jungen Pädagogen, welchen
ungeheuren und in der Tat zerstöreri-

schen Spannungen alle Mitglieder ei-

ner Familie ausgesetzt sind, wenn Er-

ziehungsziele und- methoden derart

kontrovers sind? Bei solchen oft er-

schütternden Schicksalen wird natür-

lich leicht vergessen, an wie vielen

deutschen Schulen hervorragende

pädagogische Arbeit geleistet wird,

dies trotz des zum Beispiel im Ver-

gleich zu Frankreich (s. OSR Schmel-
zer) geringeren Stundenvolumens,

wobei die für den „eigentlichen“ Un-
terricht zur Verfügung stehende Zeit

noch durch Projektwochen, Betriebs-

praktiken, Klassenreisen oder ähnli-

ches-an sieb begrüßenswerte Aktivi-

täten - geschmälert wird.

Zwar freuen skh so ziemlich alle

Schüler über nicht allzuviel Schule,

aber nicht unbedingt alle Eltern, le-

sen sie doch ständig Klagen übe:
mangelnde Kenntnisse der Schulab-

gänger - mangelnde Studierfahigkeit

der Abiturienten inbegriffen. Inzwi-

schen soll es bereits bestimmte Schvt-

len geben, deren Absolventen bei ei-

ner Bewerbung weniger Aussicht auf
einen Ausbildungsplatz haben.

Noch einmal zu dem Artikel über
Indoktrination: Bei den aufgeführten

Beispielen ist die Situation noch rela-

tiv entfach: Theoretisch konnte eine

wachsame Elternschaft bzw. Eltern-

vertretung mehrheitlich versuchen,

die Benutzung eines anderen Unter-

richtswerkes zu erreichen. Schwieri-

ger wird es dann, wenn solche Bücher
nach der Unterrichtsstunde wieder
eingesammelt werden und ihre Be-

nutzung daher den Ehern gar nicht

bekannt wird, wie dies auch bei den
viden Lose-Blatt-VervieLSltigungen

zu Unterichtszwecken (häufig auch
noch ohne Quellenangabe) nicht

möglich ist

Sollte es uns in der Bundesrepu-
blik Deutschland nicht mnglirh sein,

unsere Kinder durch gemeinsames
Bemühen von Elternhaus und Schule

so vorbereitet ins Leben zu entlassen,

daß sie mit Freuden in diesem Läsen
menschlich wie beruflich bestehen?

Die beiden Veröffentlichungen

schärfen hoffentlich das Bewußtsein
für diese Aufgabe.

Sigrid Tausent,

Hamburg 52

Wort des Tages

Ein wichtigerPunkt der
Lebensweisheit besteht

in dem richtigen Ver-
hältnis, in welchem wir
unsere Aufmerksam-
keit teils der Gegen-
wart teils der Zukunft
widmen, damit nicht

die eine uns die andere
verderbe 99

Arthur Schopenhauer, deutscher
Philosoph (1780-1880)

•PetnUctT: WELT vom 28. September

Sehrgeehrte Damen und Herren,

das Treffen vonGöicralJamaelski
und Außenminister Genscher bei der
UNO in New York ist sicher inehr als

peinlich. Es ist geradezu unverständ-

lich, wenn man bedenkt, daß Jaruzel-

ski den Besuch President Reagens
auf einem deutschen Soldatenfried-

hof eine „Pilgerfahrt“ zu einem
„wahrhaften MfiTlplatg der Ge-
schichte*' bezeichnet hat Schlimmer
können unsere toten Soldaten, ihre

Hinterbliebenen und wir Deutschen,
die wir diesen Krieg überlebt habe»,

nicht mehr beleidigt weden.
Welche Gedanken werden wohl die

hinterbliebenen Elten bewegen, de-

ren junge Sohne ihr Leben noch am
Ende des furchtbaren Krieges verlo-

ren, haben.

Darf man erfahren, ob Herr Gen-
scher diese Ungeheuerlichkeit bei

seinem Treffen mit Jaruzelski ange-
sprochen hat? Wenn nicht, yhftnv»

ich mirh, Haft flenqriw-r pi einpm sol-

chen Treffen bereit war, während Ja-

ruzelski von der amenTränlarhen Re-
gjerung nicht zur Kenntnis genom-
men worden ist und die meisten west-
lichen Außenminister jede Begeg-
nung mit Hiesem Mann vermieden
haben.

Mit frminHfirhpn Grüßen
Eberhard Schirp,

Königswinter

1,3 Prozent
Jftwer wmmt vor poicen 4er Venehal-
dnac"; WELT vom 26. September

Sehrgeehrte Damen und Herren,

in Ihrem Bericht über die Vorstel-

lung des nordrhein-westfalischen

Haushalts durch Finanzministe Dr.

Posser ist leider ein entscheidender
Druckfehler enthalten. Der Haushalt
1986 wird nicht um 7,3 Prozent über
dem des laufenden Jahreshegen, son-

dern die Steigerungsrate beträgt L3
Prozentund bleibt damit deutlich.un-
ter der 'Empfehltmg H«t FSnanzpla-
nungsrates.

Mit freundlichen Grüßen
Dr. Barbara Bendricks,

Presse- und Infarmationsneierat

Finanzminister NRW,
Düsseldorf

„Mißachtung

“

.WiBcbw lobt «mnceUadie Kirche";
WELT vom 21. September

Sehr geehrte Damen und Herren,

ein Lohgesang von polnischer Sei-

te auf eine deutsche Äußerung über
das Territorium Deutschlands ost-

wärts von Oder und Neiße kann
nichts Gutes verheißen, es sei <fenn

,

daß sich die östliche Seite dem Wan-
del Zur Rücksichtnahme und zum
Recht unterzogen hätte oder aber die

deutsche Äußerung die Loslösung
dieser Gebiete von Deutschland be-

sagt Das letzteretutdieevangdisebe
Kirche wieder önmaL

Die Funktionäre dieser Kirche des

Teilstaates Bundesrepublik Deutsch-

land - alten voran Herr Lohse -

propagieren die Loslösung der deut-

schen Gebiete ostwärts vonOderund
Neiße von Deutschland. Sie mißach-

ten die Rechte derDeutschen und die

Ethik, von der sde so.vfeL reden. Diese

Propagandisten machen sich gegen-

über ihren Gläubigen unglaubwür-

dig, weil sie gewaltsam entzogenen

Besite als rechtmäßigen Erwerb lega-

lisieren wdüen. Sie benlcksutiitigea

zu wenig die in Generationen durch

Leiden und Entbehrungen gewachse-

nen Rechte der Deutschen aufdieses
Gebiet Außerdem vergessen sie das

Rmnomen' des Unersättlichen auf

der östlichen Sete.

Mit freundlichem Gruß
Udo Leo,

Sulingen

Gedenkstätten
JUmiMdb Die Tmiuwita’i VEUT
vom 14. September

Sehr geehrte Dame® und Herren,

ausgerechnet auf meinem Rück-
flug von Kreta las ich den oben be-

zeichneten Leserbrief

Dem Polyglott-Rdseführer konnte
ich einen Hinuoigis auf don ffentsrfwm

SrtiHgtAnfrfodfwf in Mj'jfww entneh-

men. Ich habe mich sofort entschlos-

sen, 3m zu besuchen. In Rethymnon
fand ich zu meinem Srstaunen in et
nwBuchhandlungemem einem grie-

chischen Verlag erschienene Lizenz-

ausgabe von Franz Kurowski,

„Kampf um Kreta“, in deutscher

Sprache vor. Ich habe siemir gekauft

und in ein paar Tagen „verschlun-

gen“. Von da an habe ich Kreta mit
anderen Augen gesehen.

Tief beeindruckt hat minb die

Menschlichkeit der 'Mnn««hA des Klo-

sters Gonia, die die Gebeine unserer
Gefallenen aufbewahrt haben, bis sie

würdigbestattetwerdenkonnten.Mi
habe überduThema Gespräche mit
Deutschen aus der Bundesrepublik,
Österreich und der Schweiz geführt

und warüber die Solidarität mit un-
seren Soldaten «staunt

Einige nwnw (V^rÄrhspart"***'
fahren auf Grund dieser Gespräche
in Abänderung ihres Uriaubspro-

gramms nach Materne imri berichte-

ten mir, daß sie angesichts des Grä-
berfeldes zu Tränen gerührt waren.

Der Soldatenfriedhof bei Maieme ist

eine eindrucksvolle und würdige Ge-
denkstätte für unsere toten Soldaten.

Angesichts meiner Erlebnisse in
Kreta glaube ich nicht, daß unsere

Soldatei vergessen sind. Richtig ist

aber, rfuflmehraufderartigeGedenk-
stätten hingewiesen werden muß.

Mit freundlichem Gruß
Runhardt Sander,

Berlin 45

Die Redaktion behält aich das Recht
vor, Leserbriefe sinnentsprechend zu
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto
größer ist di» Möglichkeit der Veröf-
fentlichung.

GEBURTSTAG
'

Der Bundesvorstzende des Bun-
des deutscher jffimbeschadigter

(BDH) Karl Dahnen teert am
Samstag seinen 65. Geburtstag. (Der -,

BDH ist dergrößte Fachverband auf
dem Gebiet der Rehabilitation von
Kriegs-; Wehrdifinst-und Unfallop-

fem.) Der in Düsseldorf Geborene
war nach ritte kaufmännischen
Lehre bei einer Eanddsauskunflei
und Defekte in teuer Vaterstadt

tätig. Im Rußlandfeldzug erHtt er

1942 durch Granatsplitter am Kopf
dne schwere SchadriMmvedet-
zung. Nach dem Zweiten Weltkrieg
fand, ec in seiner Gebuitsstadt eine

Anstellung im Öffentlichen Dienst
1947 schloß er sich bei Neugrim-
rinng des BDH dem Verband an.

Nach verschiedenen Tätigkeiten in-

nerhalb des Verbandes wurde er

zum Landesvorstomden des Lan-

desverbandes Nördrbein-Westfaten

gewählt, 1954 in den Bundesvor-
stand und 1964 zum Bundesvorsit-

zenden des BDH gewählt Seit nun-
mehr 21 Jahren ist Dahmen der
erste Mann des BDH.

AUSZEICHNUNGEN
Den gwiwjr)«nn «wn V^rha^id Hör

Bayerischen Verlage und Bucb-
hanrilimgPTi dp»* StaH* MTinrhAn vt*r.

gebenen Geschwister-SchoQ-Freis

erhält in diesem Jahr der 5$äbrige
Philosoph und Soziologe Jürgen
Habermas. Sirm und 7.feil des
20000 Mark dotierten Geschwister-

Schoü-Preises ist es, jährlich ein

ger Unabhängigkeit Migf, ring ge-

eignet ist, bfageriiete Freiheit mo-
ralischen, infeTIrfriiirilpn und
tischenMut zufördernund dem ver-

antwortlichen Gegenwirtsbewußt-
sein.wichtige Impulsezugäben. Jür-
gen Habermas erhält diesen Preis

am 18. November wahrend der
Münchner Bücherschau für sein

Weck „Die neue Unübersichtlich-

keit“ (Suhikamp Verlag)übmefcht
*

Der von der Stiftung F. V. S. zu
Hamburg im Jahre 1960 zur Verfü-
gung gestehe, mit 20 000 Maxk aus-

gestattete Joost-van-den-Vondel-

Prete ist derAuszeichnung hervorra-

gender kultureller Leistungen im
nordmederiändischen, flamisrhen

und medecdeutschexi Raum gewid-

met Er wird nTTjährtirh piwmnl von
der Universität Münster verheben
und gehtindiesem Jahran Sr. Wetf-

gang Laar vom ScUeswig-Holstei-

nisdhen Landesarchiv, Schloß Got*
torf. Die Überreichung des Präses
erfolgt am 15. November durch den
Rektor derWestfalischen Wühehns-
Universitat im Schloß zu Münster.

EHRUNG
Die Gesellschaft Deutscher Che-

miker (GDCh) hat den Nobeäpreis-

träger für Chemie von 1973, Profes-

sor Dr. Ernst Otto Fischer, zu ihrem

Personalien
Ehrehmftglkd Die 1%-

kimdeüberdiesehÖ^ateAuszrich-
nung,diedieGDChzuvergri)enhat,

wurdeihm vranPrasdentetiderGe-
sellschaft, Professor Dr. Heurä A,

Staifei mHadelbag überreicht K-
scher erbtet die Tfommg für seine

bahnbrechenden Arbeiten auf dem
Gebiet der Metallorganischen Che-
mie, die entacheideod zur Entwick-

DiszipEri der chemischen Wissen-

VERANSTALTUNGEN
Zu-einem m»ijril^Tiyh»p

besonderer Art gestaltete sich eia

Haushnnzert in derjapanischen Re-
sidenz iu Bonn, zu dem der japa-
nische BotschafterHiromicM Miya-
zaki und seine Ehnftan RftEnlrofm-

geladen hatten. Einer der großen
derzeitigen Kontrabassisten, de* Ja-

paner YasnneriKawahara, l.Sdo-
hontrabassist des Kölner Eund-
fank-Sinfönieorchesters, sjädte un-
ter anderem VIvaldi, Paganini, Gou-
nod, Botteshn und Gltee. Bereitet
wurde er vm der japainschen So-
lopianistiiL Sflchi Ihagawa. Zu. dem
zweitel Hausbonzert in. der japani-

schen Botsdiaft waren unter den
deutschen Gästen der frühere Bot-

schafter in Tokio, Staatssekretär Dr.
Klan« Blech ans dwi Bundespxäsi-

dtetomt und der Vorsitzende des
Ausschusses für - Wirtschaftsfragen

des Deutschen Bundestages, der
Bundestagsabgeordnete Hermann
Josef Unkmd, gdcmnmini. Unter
den vielen Gasten aus den anderen
Rnnnw WpaitfoqBMn wanpn unter 30-

derem der chirtgmarV» Botsdaflg
Professor Guo Fengndn, Indfem

Botschafter Itileep Kamtekar, die

Botschafter Indontstexs Ko-
reas, Ashtef Tjahjadi und Sem
Kim Ctmng, sowie der sdbst muri-
rierende hixemburgiiriie Botschaf-

terAdrioxMetedierschienen.

*
Bonner Landesvertretungen ws-

dgl irrmw hSrifigw Mim TCiinct-

Mridra. Die Badm-Württenbesga'
und die Bayern öfEorien jetzt ihre

Tore ZU KrmgfeiigcfelTnngpn ganz

untersdüedMuer Natur Künstler

des Dreilanderecks Nordschweiz,
Elsaß und Südbaden präsentieren,

sich auf Einladung von Dr. Heinz
Ryrfah, dem Minister für Bundesan-
gelegenheiten in Stuttgart und Eu-
ropabeauftragten der Ijandesregie-

rung, unterdän baden-wurttember-

giseten Dach. Das „kleine, aberle-

bendige Stück Europa“, so Eyrida,

zeigt skh hier ganz moiten, meist
abstrakt, mit seinen 19 Maten und
Bildhauern, diehierunddaauchbis
.an die Grenze der Provokation ge-

hen wollten. Der Hausnachbar, die

Itayeovhaben sich für die eher tra-

ditionelle „Form und Farbe“ ent-

schieden. So heißt das Motto einer

Ausstellung, die autodidaktischen

Makro und Bildhauern aus Ober-
franken gewidmet ist Die Künstlef-

gruppe um Obadehrer Heinrfeh

Piyii«5iww aus 'Diierstän, Ober-

franken, hat hohes kimstteisches

Niveau, eutwiritet. Daß in angebli-

.<*eu- Dilettanten „viel .Tateit

steckt“, so Gasteeber piB*5I
'®®,in,i?

-

hnber, Bayerns BevoDmädhtigterin

Bram, beweisen vor alten die zahl-

nf>n d» Mate Impressionen aus fh-

iw TMmat vprmirtrin.

KIRCHE
Die Evangelische Kirche im

Khainlnnd hat erstmals eänfln Medi-

enbeauftragten für die Landeskir-

dxe berufen. Zum näcfastmogKchen

Zeitpunkt wird dieses Amt Pastor

Gerd Haft (37) übernehmen . Er ist

derzeit Leite des Fachbereichs HÖr-

fanWItaisehen des Gentenschafts-

werices der Evangelischen Publizi-

stik in EYankfurt/Main. Zu den
Aufgaben des kirchlkbem Medien-

beauftragten gehören nntw ande-

rem die Bereitungder Entwicklung
im Bereich der Neuen Medien, die

Aus- und Fortbildung von Mitarbei-

tern sowie die Errichtung eines Net-

zes n^ionaler Medienbeauftragter.

ERNENNUNG
Postminister Dr. Christian

Schwan-Sdiiiling hat rin neues

Pressegespann in seinem Bonner
Ministerium. Pressesprecher und
damit Leiter des Pressereferats wur-

de Walter Maatihte (33). Maschke
hat bereits als stellvertretender

Sprecher die Belange der Poet ver-

treten. per neue Sprecher war bei

dem Bundestagsabgeordneten
Schwarz-Schilling in dessen Büro
als wissenschaftlicher Mitarbeiter
fm ’RiirwfeflhanB tätig arbeitete

an der Enquete über Infbrmations-

.
Qnd KommimilrationstediDiken
mit Sein Strihfetrete inBann wur-
de Klans GzerwinsW, der bei der
Oberpostdirektkm Köln für Presse
\md Qflenfflchhritsaibrit m«tfindig

war. Der tnsherige Spredier des Mi-

nisters, Ulrich Amc, ist seit diesem
Monat Chefredakteur bei da- „Of
fenbach-Post“.

WAHL
Der Bremerbavener Bauindu-

strieüe Themas Rngge wurde auf

der Jahresversammlung der Verei-

nigung der Europäischen Bauunter-

nehmer (FTEQ für drei Jahre zu ih-

rem Präsidenten gewählt Damit
ytpTWyn die deutsche Bauindustrie

und die deutsche Bauwirtschaft

nach. 15 Jahren wieder den Präsi-

denten dieser Vereinigung von 18
europäischen Ländern. Ite promo-
vierte Ingenieur führt neben dem
Amt im europäischen Verband zu-

gleich das des Sprechers und Vize-

präsidenten der gesamten deut-

schen Bauindustrie und ist zudem
Vorsitzender dieser Branche im Un-
terwneser-Ems-Beretch.
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COMMERZBANK SSt

Wir sind da,

wo Sie uns brauchen.
Ab sofort auch in

Kalifornien.

ANGELE
Warum Sie uns gerade in Kalifor-

nien brauchen? Kalifornien steht

mit seinem Brutto-Sozialprodukt

an 8. Stelle in der Welt Und das

als Staat, der mit Ländern verglichen wird. Kalifornien wird für

Investitionen deutscher Unternehmen immer wichtiger. Nicht ohne

Grund. Die blühende Volkswirtschaft verdankt nämlich ihr Dasein

einem einzigartigen geographischen Vorteil: Nur die Westküste der

Vereinigten Staaten bietet den immer bedeutender werdenden

Zugang zum Pazifischen Becken

Die Commerzbank ist jetzt in Kali-

fornien präsent Mit der Eröffnung

unseres Büros in Los Angeles ver-

fugen wir neben New York Chica-

go und Atlanta über unseren4 Stützpunkt in denVereinigten Staaten

Wir stehen deutschen und amerikanischen Firmen bei der Durch-

führung ihrer Finanzierungsgeschäfte zur Seite.

Sprechen Sie mit unserem Repräsentanten Helmut M. Weidenbach,
707 Wilshire Boulevard Suite 3627, Los Angeles, CA 90017 TeL

(213) 623-8223, Telex: 47203 2L

Commerzbank.
Die Bank an Ihrer Seite.



— Oktober1985-Nr. 231 .mm,T POLITIK

etoria; Streit

Tagebuch aus
enamo-Lager

>•

* kt

in

äS

er

id

ir-

se

er

a--

«i

en

io

er

:te

iS-

en

li-

ier

se

üg
iti-

an
3f-

2U-

äuf

«i-

er-

ih-

nit

sie

aft

m-
18

SÄW» JonannestKUT
-? Pie .seit, Wochen anhaltende mo-
“mbiquanische Großoffensive ge-
^^antikoaunüiiistischen Wider-
"’Tskampfer der Renamo, scheint

.Ansicht westlicher Beobachter
iJKhr so erfolgreich zu sein, wie es

seichen niogainbiquanL

AIM dar-
wird. Das geht vor alten ausdem erfolgreichen Anschlag der Re-

^^ :;aaino .gegen ein Munitionsdepot der
in der Hauptstadt Maputo in

?;iwjergahgenen Woche hervor. Wah-
.-/^..es anfengs oiBzieU hieß, das
j .
^^^epot sei versehentlich in Brand ge-
' die Regierung Anfang

' J
7“**»geben, daß zwölfSol-

idsten bei dem Anschlag ums Leben

' f^l^TJmsbitten ist in diesem Zusam-
^ -

:
|^Hihang.auch die Echtheit von Do-

•
^wneoten, die angeblich bei der Er-

. i^fchung des Hauptquartiers der Re-
.

^Jämo, gefundenenworden sein sollen.
ist auch' ein detailliertes

' »Tagebuch“ eines RebeHenoffiziers,
- demzufolge Südafrika die Vereinba-
.
jungen des Nkomati-Vertrages gebro-

- tften und weiterhin die Renamn mfli.

;tän^ühterstützt habe. Die inMapu-
to veröffentlichten Dokumente wur-
den Pressevertretern zwar gezeigt
Aber die moganfofquanischen Behör-
den weigerten sich, diese zur Über-
prüfling ihrer ErMhpft aus den Hän-
den zu geben.

Von besonderem Interesse sind die
Eptragungen, die sich mit den Aus-
anaodersetaingen zwischen der Re-
namo und Südafrikas Anßengimister
Botha .befassen. In dem „Tagebuch“
haßt es:.„Sie (die sfidafrnranisr'hp Ar-
mee, Al d. R.I werden Mikrofone ein-

bauen, um die Gespräche mitPik Bo-
tha iind der mn^mhiqiianisrfwi De-
legation abzuhören. Das ist günstig
für uns. So erfahren wir die Pläne von
Pik Botha und der Frelimo. SS (Se-
kret Service, A d. R.), Oberst Vahi-
kerke hat «ns das garantierte

Die Vorwürfe gegen die südafrika-

nischen Streitkräfte haben die oppo-
sitionelle Progressive Partei veran-
laßt, eine sofortige Untersuchung der
Vorgänge zu bremtragen. Präsident
P. W. Botha wies die Forderung zu-

rück und nannte den Vorgang p»y*n

knmmi roigHsrhpr»
'*

' Versuch, die.

Streitkräfte zu diskreditieren. Der
Sprecher der Renamo in Lissabon,

Jorge de Correia,. erklärte in diesem
rrz t» • ' i s-ti:j

König Hussein spricht

Anerkennung Israels aus
Antworten vor US-Senat / Keine öffentliche Erklärung

E- LAHAV, Jerusalem
•König Hussein hat in einer ge-

gossenen Sitzung mit efoer

-JJW* von Senatoren in Washington
Ä bestehe kein Kriegszu-

stand mehr zwischen Jordanien und
tsraeL Auch erkenne er Israel an, kön-
neaber dieses Statement nicht öffent-
lich wiederholen, denn dies sei „pro-
blematisch“. Diese Meldung erschien
System in fünf israelischen Zeitun-
gen aufgrund von Egenberichten aus
Washington, Wie es scheint,wurde sie
von einigen Senatoren nur der israeli-
schen Presse zugespielt

Hussein soll das Statement am
Jbenstagabend gemacht haben, das
hieße also: nach dem Bekanntwerden
des israelischen Luftangriffes aufden
PLO-Stützpunkt in Tunesien. Hus-
sein antwortete aufFragen von Sena-
toren, die sich wegen Husseins An-
trag auf amerikanische Waffenliefe-
rungen seiner friedlichen Absichten
vergewissern wollten.

Anhand der Presseberichte soll fol-

gender Dialog abgelaufen sein

:

Frage: Erkennt Jordanien den
Staat Israel an ?

Hussein: Seit

risch versichern. Unsere Waffen wer-

den nur zur Selbstverteidigung die-

nen.

So weit der in der israelischen

Presse wiedergegebene Dialog. Falls

die Berichte über Husseins Äußerun-
gen zutreffen - und dies scheint der

Fall zu sein so wäre dies das erste

Mal daß König Hussein die Anerken-

nung Israels und das Ende des

Kriegszustandes expressis verhis aus-

gesprochen hat, und zwar eindeutig

und ohne Vorbehalte. Allerdings hat

er die Bedeutung dieser Stellungnah-

me erheblich gemindert, indem er

den Senatoren sagte, er könne diese

Erklärung noch nicht öffentlich wie-

derholen, donn dies sei „problema-
tisch“. Doch auch mit diesen Ein-

schränkungen handelt es sich um ei-

nen großen Fortschritt, denn Hussein
muß klar gewesen sein, daß seine

Worte über kurz oder lang an die Öf-

fentlichkeit dringen würden.

Sinn, die Papiere seien von Östlichen

Experten in Mocambique gefälscht

worden. Snaps, der moQambiqua-
nische Geheimdienst, wird von
„DDR"-Leuten geleitet

no-

em
zu-

ize-

ut-

em

„Charta 77?:

Ein Angriff

auf den Gast
CA^ Wien

hi einem, Äpj»fl An das bevorste-

hende Bud^irter europäische Kul-

turfomm’derKSZE hat die tschecho-

slowakische Bürgerrechtsbewegung

„Charta'TjPVdie Unterdrückung des

külhniäten Lebens durch das Prager

Regnx&ängeprangrtt Das „Cbarta“-

Dökument wurde unter anderem

vnnt , t<yhpohoslnwakisehen Litera-

tur-Nobelpreisträger Jaroslav Seifert,

denSchriftstdlemVadav Havel und
Ludvik Vaculik so wie dem „Charta“-

Sprecher Jiri Dienstbier unterzeich-

net

Seit 1968 habe in der Tschechoslo-

wakei cäne lange Periode der Zerstö-

rung aller sinnvollenWerte nationaler

KYifarr begonnen, heißt es in dem
Dokument Die Kulturpolitik des

tscheAo^waldschfiP. Regnaeserin-

nm an die fünfziger Jahre — an die

Zeit des Stalinismus-und sei mauch-

mal noch schlimmer. Die Konsequen-

zen dieser Politik stellten einen fron-

talen und tödlichen Angriff auf die

geistig**, kulturelle
.

und nationale

Identität der slowakischen Gesell-

. sebaft dar.

Die tsche<dx)slöwalrische Ge-

schichte wäre durch das Prager Re-

gime gefälscht. Ganze Perioden wür-

den dem Vergessen überantwortet

lausende von Büchern seien aus den

Bibliotheken entfernt worden. Zahl-

reiche kulturelle Institutionen ein-

gcUiaflMch der Universitäten seien

verkrüppelt“. Die Literatur stünde

unter Zensur und Selbstzensur. Es

gebe eme .^gemeine bürokratische

Zwangsjacke“, welche der Gesell-

schaft übergestülpt worden sei- Der

natürliche Pluralismus sei unter-

drückt, sein Klima der Geschichtslo-

sigkeit und der Demoralisfemng so

wie der Sinnlosigkeit und Farbloag-

kßät des Lebens geschaffen worden.

-Zur Lage der IptdtektueDen meint

di& Charta“: .Warum sollte ein Dich-

ter, "Maler, Musiker, Historiker oder

Philosoph auch ein Kämpfer und

Hdd sein?“ Im Herzen Europas, so

- Heißt es abschließend, werdeem kon-

zentrierter Angriff der

3fecht gegen die geistige Integrität

und Identität zweier Nationen unter-

nommen, weiche eine lange kulturel-

le Tradition aufwiesen-

dem Sechstagekrieg
von 1967 wiederhole ich ständig, HaR
wir infolge der Annahme der Sicher-
heitsratsresolution 242 durch Israel
die Existenz Israels »nd
Recht, in Frieden und Sicherheit zu
leben, anprfe-prirwi

Frage: Haben Sie bei Ihren Bespre-
chungen hier die Beendigung des
Kriegszustandes mit Israel erör-

tert?

Hussein: Wie konnte man denn im
Kriegszustand zu pm^m Frieden
schreiten?

Frage: Heißt das, daß der Kriegszu-
stand mit Israel beendet ist?

Hussein: Ja. Wir wollen uns zu einem
Frieden mit Israel fbrtbewegen.

Frage: Ware es nicht hilfreich,

wenn die Einstellung der PLO zum
Existenzrecht Israels und zu den
Sir-hzarhpitcrafgrp^gnh if-irmgn 242

König Hussein gibt sich jetzt offen-

sichtlich alle Mühe, friedfertig und
vernünftigen Argumenten zugäng-
lich zu erscheinen, weil eine große

Waffenbestellung aufdem Spiel steht

und er dazu die Unterstützung des
Senats braucht Doch gab es auch
schon in der Vergangenheit ähnliche

Situationen, wobei Hussein sich stets

geweigert hatte, den für ihn hohen
politischen Preis Anerkennung
Israels zu zahlen. Daraus wäre zu fol-

gern, daß seine jetzige versöhnliche
Einstellung nicht bloß als PR-Trick
zu werten ist

und 338 klar wäre?

Hussein: Just an diesem Thema ar-

beiten wk jetzt •

Frage: Ist das (gewünschte) Treffen
zwischen denUSA und einer PLO-
Delegation dazu bestimmt, daß die

PLO Klarheät hierüber schaffe?

Hussein: Ja.

Frage:Können Sie uns versichern,

daß die Waffen, die wir Urnen lie-

fern werden, nicht gegen Israd ver-
wendet werden?

Hussein: Das kann ich Ihnen katego-

Der israelische Premierminister

Shimon Peres hat in letzter Zeit seine

Meinung über König Hussein sehr
zum Guten revidiert In einen TV-In-

terview am Mittwoch war er sichtlich

bemüht, Husseins konstruktive Rolle

als Nachbar Tsraplg zu betonen. Er
hob hervor, daß Hussein PLO-Versu-
che, über den Jordan nach Israel ein-

zudrfngen, mit Waffengewalt verhin-

dere, obgleich er das Bestehen von
PLO-Lagern lind PT/fRpfahlggtpTIpn
aufjordanischem Boden dulde.

Hussein selbst hat seine regelmä-

ßigen Begegnungen mit israelischen

Ministem seit 1977 zwar nicht mehr
erneuert, doch treffen sich israelische

und jordanische Staatsbeamte auch
hoite oft zur Besprechung gemeinsa-

mer Probleme. Über den Inhalt der

Gespräche bei diesen Begegnungen
schweigen sich die Regierungen der

beiden Nachbarländer am Jordan

(SAD)aus.

Greenpeace: Paris bereitet

sich auf Zusammenstoß vor
Aufmarsch“ im Pazifik / Demonstrative Betriebsamkeit

AiGRAFKAGENECK, Paris
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Im Pazifik rüstet sich Frankreich

zu unmittelbar bevorstehenden

Atomversuchen und aufden Zusam-
menstoß mit den Protestton der

Greenpeace-Bewegung. Diese sind

nach zwMwfiohifpm Marsch an Bord

ihres gleichnamigen Flaggschiffes

und vom französischenKanonenboot
„Balny“ beschattet im exterritorialen

Umfeld des AtomversuchsataUs Mu-
ruroa eingetroffen und harren der

ImmmPTMim Dinge.

Diese könnten durchaus drama-

tisch ablaufer»- Vier weitere Green-

peace-Schiffe mit Kurs auf Mu-
ruroa unterwegs. Sie sollen morgen
emtreflfen- Derneuefranzösische Ver-
teidigungsminister Faul Quito hat

den Militärs strikteste Anweisung ge-

.
geben, jeden Versuch eines Eindrin-

gens in die französischen. Hoheitsge-

wässer oder gar einer Landung auf

Hwn Atoll mit allen - auch militäri-

schen - Mitteln zu vereiteln. Die An-

weisungen aus Paris sind so präzise,

daß jeder der 500 Marinesoldaäen und

Gendarmen, aus denen die kleine

zum Teil aus Paris verstärkte franzö-

sische Inselgamison besteht, genau

weiß, wie er sich in diesem oder je-

nem Fäll zu verhalten hat Neben

Hubschraubern »nd Schlauchbooten

stehen vier Kriegsschiffe zum Ein-

greifen bereit „Wir halten einen

Hammer bereit, um eine Fliege totzu-

schlagen“, charakterisierte Flottenad-

miral Hugues, Befehlshaber im Pazi-

fik, die Lage.

Fronkrach werde sich durch niem-

anden und nichts davon abhalten las-

sen seine Atomversuche durchzufuh-

ren, heißt es ergänzend im Prniser

Vertddigungs- und Außenmmisten-

um. Um diese Entschlossenheit zu

unterstreichen, begibt sich Verteidi-

gungsminister Quito am Wochen-

ende selbst nach Mururoa, um der

ersten Explosion der neuen Serie in

«her unterirdischen. Basaltröhre bei-

zuwohnen. Quito wffl sich, um den

nationalen Konsens in der Atomfrage

vorAugen zu führen, von Ar^eorane-

ten altoPaiteien
außerden Kommtt

len-Sperrgebiets aufgreifen, wenn es

zu illegalen Aktionen komme.

Unter politischen Beobachtern

kommt der Verdacht aut die außer-

gewöhnliche Betriebsamkeit um die

Versuchsserie solle von den Pein-

lichkeitei der Greenpeace-Affare ab-

lenken. Diese war am Mittwoch auch
Gegenstand einer ersten Debatte im
nach der Sommerpause neu znsam-

mengetretenen Parlament, beider es

einen scharfen Zusammenstoß zwi-

schen Regierungschef Fabhxs und
dem gaullistischen Politiker Michel

Debrä gab. Debrü wollte im Namen
der Opposition wissen, wie es zu den

Vorbereitungen und zur Durchfüh-

rung des Attentats auf das Greenpea-

ceBchiff JRainbow Warner" kam,

und wieso nach dessen unglückli-

chem Ausgang alle Einzelheiten der

Öffentlichkeit vorenthalten wurden.

Fabms wehrt sich

Schote des Völkerrechts

Fabius ging nicht darauf ein, son-

dern beschuldigte die Opposition, der

Regierung in dieser Sache in den

Rücken gefallen zu sein und sichzmn
Propagandisten „gewisser ausländi-

scher Interessenten“ bei deren Ver-

such gemacht zu haben, die Sicher-

heitspolitik Frankreichs aus den An-

geln zu heben. Die sozialistische Re-

gierung habe - so Fabius - in der

Verfolgung von widerrechtlichen

Vorgängen sehr viel schärfer durch-

gegriffen als alle ihre Vorgängerinnen

in ähnlichen Situationen. Fabius

stellte sich erneut aiisririiriflieh vor

die Armee, an deren Loyalität nicht

der geringste Zweifel erlaubt sei

Offenbar betrachtet die franzö-

sische Regierung den Greenpeace-

Zwischenfall damit als endgültig bei-

gelegt Um weheren Angriffen der

Opposition gegen ihre Politik das

Wasser abzugraben, hat der neue Ver-

teidigungsminister auch neue Durch-

griffe im Sicherheitsdienst angeord-

net mit dem Ziel, ihn völlig gegen

fremde Neugierigkeiten abzuschir-

men. Außerdem löste er die zu trauri-

ger Berühmtheit gelangte Kampf-

schwimmerschule von Aspretto auf

Korsika aut in der die Teilnehmeran

dem Attentat des 10. Juli auf ihre

Aufgabe vorbereitet worden waren.

Um keinen neuen Unwillen in der

Armee aufkommen zu lassen, ließ er

gleichzeitig die Neugrimdnng eines

iiv>n«^hfTTi^iger-SiXyrialhateiTlons zu,

das während des Algerien-Krieges

wegen der Teilnahme an einem

Putsch aufgelöst worden war. Dieses

nwiP „11. Schockbataillon“ wird dem
Sicherheitsdienst DGSE für eventu-

elle neue Aktionen unterstellt.

I

Flame Martens setzt auf
solide Wirtschaftspolitik

HELMUTHETZEL, Brussel

In Wahlkampfzeiten sind in Bel-

gien die zahlreichen Anekdoten über

den Sprachenstreit der beiden Volks-

gruppen des Landes, Flamen und
Wallonen, besonders beliebt und be-

sonders aufschlußreich. So mancher

Harne denkt da mit Wehmut und
Freude an die von seinem Lands-

mann Willem Eisschot verfaßte Ge-

schichte: Ein Flame wird in der Wal-

lonie im Zugvom Schaffner nach „les

biHets“ gefragt und gibt achselzuk-

kend in Flämisch zurück: „Tut mir

leid, ich verstehe Sie nicht" - „Und
warum lesen Sie dann eine franzö-

sischsprachige Zeitung?", entgegnet

der Schaffner ärgerlich. Darauf der

Flame lapidar: „Aber das ist doch

meine Privatsache."

Bei den diesjährigen auf den 13.

Oktober votyerlegten Parlaments-

wahlen aber, die turnusgemäß erst im
Dezember hätten stattfinden sollen,

aufgrund einer Kabinettskrise je-

doch, die sich im Sommer dieses Jah-

res zwischen Justizminister Jean Gol
und Innenminister Charles Nothomb
infolge des Fußballdramas im Brüs-

seler Heysel-Stadion hochschaukelte
- Nothomb weigerte sich, für die

mangelhaften Sicherheitsvorkehrun-

gen die politische Verantwortung zu
übernehmen - und zum Rücktrittdes
christdemokratischen Premiermini-

sters Wilfried Martens führte, spielt

der Sprachenstreit ausnahmsweise
eine eher zweitrangige Rolle. Überra-

gendes Thema in diesem belgischen

Wahlherbst ist die Wirtschaftspolitik.

Premier Martens selbst und seine

Partei, die flämischen Christdemo-

kraten (CVP), sind es gewesen, die

dem Wahlkampfdiesenthematischen
Stempel aufgedrückt haben: «Keine

Umkehr“, künden die CVP-Plakate
von den Litfaßsäulen, und gemeint
ist damit: Kein Abweichen vom Wirt-

schaftpolitischen Sparkurs und der

damit verbundenen Sanierungspoli-

tik der belgischen Staatsfinanzen.

Martens, der persönlich sogar mit ei-

nem Buch „Mn gegebenes Wort" pu-

blizistisch in den auf Hochtouren lau-

fenden Wahlkampf eingegriffen hat,

läßt keine Gelegenheit ans, um die

Erfolge seines cluistlich-liberalen Ka-

binetts in der zurückliegenden Legis-

laturperiode groß herauszustellen.

«Wir haben das Haushaltsdefizit von
15,5 (1982) auf jetzt 12 Prozent des

Bruttosozialproduktes gesenkt", sag-

te der in ganz Belgien populäre Fla-

me, dem während seiner letzten

Amtszeit als Regierungschef sogar

ein weiteres belgisches Kunststück
gelang, indem er die christlich-libera-

le flämisch-wallonische Regierengs-
koahtion erstmals seit 20 Jahren wie-
der länger als vier Jahre Zusammen-
halten konnte und so für politische
Stabilität in Belgien sorgte. Martens
schaffte es auch, die Arbeitslosigkeit

zu senken und die mit 8,1 Prozent
(1982) recht hohe Inflationsrate auf
4,6 Prozent (1984) herunterzudrük-
ken. Unter seiner Führung schrieben
die Belgier auch endlich wieder
schwarze Zahlen im Außenhandel

Die sozialistische Opposition, tradi-

tionell von den Wallonen beherrscht,
nahm die wirtschaftspolitische Wahl-
kampfansage von Martens und seiner

CVP auf und setzte ihr den Slogan:

„Arbeit - Friede - Gerechtigkeit“ ent-

gegen. Sie, die Sozialisten, wollen
vorrangig über staatliche Beschäfti-
gungsprogramme die Wirtschaft wei-

ter ankurbeln und hoffen, damit die

Arbeitslosigkeit schneller abbauen zu
können. Unter „Friede“ verstehen sie

in erster Linie, daß die in Belgien
bereits stationierten amerikanischen
Mittelstreckenraketen wieder zurück

die USA geflogen werden. „Ge-rn

rechtigkeit" meint bei ihnen: Bessere,

sprich höhere, finanzielle Unterstüt-

zung für die sozial Schwächeren sei-

tens des Staates.

Einer ihrer prominentesten Kandi-
daten ist der Brüsseler Sozialist Carl

van Miert, was aber in Belgien noch
lange nicht heißt, HaR er im Falte

eines sozialistischen Wahlsieges auto-

matisch der Nachfolger von Martens

sein könnte. So einfech sind die belgi-

schen Verhältnisse nicht Gespannt
ist man aber in Brüssel auch auf das

Abschneiden der einzigen noch ein-

flußreichen echten Sprachen-

streitpartei, der flämischen Volks-

union. Ihr Erfolg oder Mißerfolg wird
Tilgen, ob der Flame Martens richtig

damit lag, der Wirtschaftspolitik im
Wahlkampf oberste Priorität einzu-

räumen. Die Flamen stellen in Bel-

gien die größte Bevölkerungsgruppe

und formen damit das größte Wäb-
lerpotentiaL

Doch „in Belgien“, so der immer
noch geschäftsfiihrend amtierende

Martens, dessen Rücktrittsgesuch

von König Baudouin abgelehnt wur-

de, „ist selten etwas mit Schwarz-

Weiß oder Links-Rechts zu erklären.

Das gilt auch für den Wahlkampfund
das Ergebnis dieser Wahlen." Im
Klartext Wer nach Verteilungder212

Mandate am 13. Oktober mit wem ins

Regierungsboot steigen und eine

neue Regierungskoalition in Brüssel

bilden wird, das läßt sich in einem
Tjind wie Belgien nie Vorhersagen.

Starke Verstimmung in

Den Haas und Brüssel
Reagans Gipfel-Einladung brachte Lubbers In Bedrängnis

htz. Brüssel

Als der ansonstenimmerruhigund
gelassen wirkende und besonnen ar-

gumentierende niederländische Au-
ßenminister Hans van den Brook am
Mittwoch abend in Den Haag vor die

Presse trat, um die gemeinsame nie-

derländisch-belgische Forderung
nach einer Sondersitzung des NATO-
Rates zu begründen, hatte derAußen-
minister sichtlich Mühe, seine Empö-
rung über die Amerikaner in modera-

ten Tönen auszudrücken. „Es ist doch
eine Angelegenheit aller NATO-Län-
der" - bei der Betonung des Wortes

„aller" hatte man die Mikrophone ge-

trost abschalten können -, so der zür-

nende Holländer zu der aus Washing-
ton an die sieben wichtigsten westli-

chen Industrieländer ergangenen
Einladung zu einem Vorab-Gipfel,

auf dem das bevorstehende Treffen
zwischen Präsident Ronald Reagan
und Michaü Gorbatschow bei einem
Arbeitsessen im Weißen Haus am 24.

Oktober vorbereitet werden solL

„Ich hoffe", so van den Brook wei-

ter, „daß Washington darauf bald po-
sitiv reagieren wird.“ Schließlich

seien Konsultationen innerhalb der
NATO vor einem solchen Gipfeltref-

fen doch „äußerst wichtig".

Kein Zweifel In Dem Haag und
Brüssel wachst die Verstimmung dar-

über, auf welche Art und Weise Wa-
shington wen einlädt Die Regierun-

gen der beiden Benelux-Länder, bei-

de auch Mitglied in der NATO und
Stationierungsländer im Rahmen der
Nachrüstung, sind sichtlich verärgert

und fühlen sich von den Amerika-
nern einfach übergangen- Und das
ausgerechnet vor dem in ihrenAugen
so wichtigen Gipfeltreffen zwischen
dem amerikanischen Präsidenten
und dem sowjetischen Parteichel

strienationen? Es seien mit Gorba-

tschow doch keine wütschaftspoliti-

schen, sondern abrüstungspolitische

Probleme zu erörtern.

Die belgisch-niederländische Re-

aktion kommt nicht überraschend.

Bereits im vergangenen Jahr hatte

van den Brook auf einer Rede in

Brüssel scharfe Kritik anderTeünah-

meselektion des Weltwirtschaftsgip-

fels geübt Und diesmal traf das Ver-

halten Washingtons, das in Den Haag

wie amerikanische Ignoranz er-

scheint den niederländischen Au-

ßenminister offenbar ins Mark und

zudem noch zu pinem zeitlich außer-

ordentlich ungünstigen Moment

F.inigiing in letzter Minute

Ungünstiger Moment

Brüssel und Den Haag sind der
Meinung, daß innerhalb der NATO
eine gemeinsame westliche Haltung
für die kommende neue Runde des

Ost-West-Dialogs abgesteckt werden
sollte, »nH befinden sich damit

,
wenn

auch mit deutlich anderen Akzentuie-

rungen, in gewissem Einklang mit

dem französischen Staatspräsidenten

Francois Mitterrand, der die Einla-

dung Reagans bereits ablehnte.

Im Haager An ftenministerium,

von dem Vorab-Gipfel im Weißen
Haus erst aus den Zeitungenerfahren
haben will, stellt man zudem die Fra-

ge: Warum die sieben großen Indu-

Denn ausgerechnet als er sich mit
seinem Partei- und Amtskollegen,

dem niederländischen Verteidi-

gungsminister Job de Ruiter, über die

Ausformulierung einer zwischen Den
Haag »mH Washington zu vereinba-

renden Übereinkunft der Raketensta-

üonierung stritt, bei der de Ruiter

hartnäckig auf einem niederländi-

schen Vetorecht für den Einsatz der

Raketen beharrte und van den Brook,
indem er gegen dieses Veto plädierte,

im Prinzip die amerikanische Posi-

tion vertrat, ausgerechnet da platzte

Washington mit der unglücklichen

Einladung heraus, auf deren Gästeli-

ste Den Haag und Brüssel fehlten.

Dies, soviel steht inzwischen fest,

wäre für van den Brook und die ge-

samte Regierungsmannschaft des

christdemokratischen Premiers Rud
Lubbers beinahe zu einem tödlichen

Fallstrick geworden. Demi die Ver-

mutung, daß Lubbers in diesem Ka-
binett an einem seidenen Faden hing,

weil durch d«g amerikanische Verhal-

ten die Position de Ruiters erheblich

gestärkt wurde - wir brauchen ein

Veto, weil wir nicht gehört werden
ist inzwischen zur Gewißheit gewor-

den. Lubbers, so sickerteinDenHaag
inzwischen durch, hatte in dieser kri-

tischen Phase die Kabinettsitzung be-

reits wütend verlassen und soll sogar

mit seinem Rücktritt gedroht haben.

Die Einigung kam dann ohne ihn

zustande. De Ruiter gab nach und
ließ in letzter Minute seinen An-
spruch auf ein Veto fallen. So wurde
die Mitte-Rechts-Regiening noch ein-

mal gerettet. De Ruiter stimmte

schließlich auch einem auf zunächst

fünfJahre befristeten Stationierungs-

abkommen mit den Vereinigten Staa-

ten zu.

Ene Information zur Börseneinfühnjng

für Seide und für Zelttuch

Nur noch eine Industrie-Nähmaschine

Denken Sie dabei an FAG Kugelfischer

Dürkopp - Trendmacher bei Industrie-Nähmaschinen - gehört zum FAG-Konzem.

Beträchtliche Absatzerfolge, national und international, basieren auf überzeugender

Technik: Patentierte Prazisionskinetik für universellen Nähmaschineneinsatz, Mikropro-

zessoren für die Nferknüpfung mehrerer Operationen und modulare Maschinenkonzepte.

Die Wachstumsrate unserer Untemehmensgruppe Inland betrug im vergangenen Jahr

10,4% . Und der FAG-Weltumsatz stieg um 15,9%.

Der FAG-Konzem 1984 in Zahlen:

Weftumsatz 2783 Mio DM • Auslandsanteil 61% • Mitarbeiter27 900 • Investitionen

126 Mio DM • JahresüberschuB aus laufendem Geschäft 88 Mio DM

Die Börseneinführung der FAG Kugelfischer-Aktie steht bevor.

FAG Kugelfischer. Weltweit Erfolg mit Präzision.

FAG Kugelfischer Georg Schäfer Kommanditgesellschaft auf Aktien, 8720 Schweinfurt

Wülzbger

FluglarjuT

Brem^hyrli^ulik

Maschinen- und

Meßtechnik

Strahlunqsmfcll-

tnchnik

Druckpßtuiie

Nahtechnik

Textilmaschinen

iubehnr

Fnrdertecbnik

R jdiumetrie

Umfnrmthile

Hydraulik und

Regeltucbnik

Schleifkörper
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Paris rät zu Vorsicht

gegenüber Kreml-Offerte

SPD beharrt auf
C-Waffen-freier

Zone in Europa
rmc. Bonn

Die SPD ist entschlossen, die For-
derung nach Schafhing einer von
chemischen Waffen freien Zone in
Mitteleuropa in ihr Wahlprogramm
für die Bundestagswahl am 25. Ja-
nuar 198 1 aufzunehmen. In einer si-

cherheitspolitischen Debatte des
Bundestages kündigte deraußenpoli-
tische Sprecher der SPD-Fraktion,
Rarsten Voigt überdies den Willen,
der Sozialdemokraten an, das Projekt
der C-WafFen-freien Zone in einer
eventuellen SPD-geführten Regie-
rung weiter zu verfolgen. Damit wer-
den die Anzeichen immer deutlicher,
daß die SPD ihren nächsten Bundes-
tagswahlkampf in wesentlichen Tei-
len mit außen- und sicherheitspoliti-

schen Themen bestreiten will.

Sprecher der Koalition unterstri-

chen dagegen abermals, wie wenig
sinnvoll für die Verbesserung der Si-

cherheit das SPD-Konzept sei. Einen
Schwerpunkt ihrer Bedenken setzten
sie in der Frage der Überprüfbarkeit
möglicher Vereinbarungen über che-
mische Abrüstung. Sie sei nur über
den Versuch einer weltweiten Ach-
tung und Vernichtung von C-Waffen
zu erreichen.

Der CDU-Abgeordnete Willy Wim-
mer begründete die Skepsis in der
Koalition mit Anzeichen, die darauf
hindeuten, daß die Sowjetunion
künftig chemische Waffen produzie-

re, mit denen das Genfer Protokoll

von 1925 umgangen werden könne
Damit sei die Veriüzierungsfrage das
Kernstück für chemische Abrüstung.

In der Debatte über den Bonner
sicherheitspolitischen Kura zeigten

sich auch wieder Bedenken aus den
Reihen der FDP gegen die offenbar

forcierte Befürwortung eines SDI-

Regienmgsabkotnmens mit Washing-

ton in der Umgebung des Bundes-
kanzlers. Unverkennbar an die Union
gerichtet, warnte der abnistungpoli-

tische Sprecher der FDP-Fraktion,

Olaf Feldmann, vor voreiligen Festle-

gungen in der Regierung. Das dafür
zuständige Gremium sei da Bundes-
Sicherheitsrat ein Kabinettsauschuß,

der unter Vorsitz des Kanzlers wich-

tige Ragen der Sicherheitspolitik

entscheidet.

Vor seiner nächsten Sitzung Ende
Oktober mochte die FDP die Frage
einer von der Regierung flankierten

Forschungsbeteilrgung deutscher

Firmen an SDI offenhalten.

t Fortsetzung von Swlte 1

Dies in einem Augenblick, in dem
Frankreich sich anschickt, seine eige-

nen Atompotentiale wesentlich zu

modernisieren und seine Atom-U-
Boote mit neuen Mehrfachspreng-

kopf-Raketen auszurüsten. Hier sei

allergrößte Vorsicht geboten, war in

einer ersten Stellungnahme aus der

Umgebung des Staatspräsidenten zu

hören.

Gorbatschow war am zweiten Tag

seines Staatsbesuchs massiv mit der

Frage der Menschenrechtsverietzun-

gen in der Sowjetunion konfrontiert

worden, die von Mitterrandam Vorta-

ge nur angedeutet worden war. So-

wohl der Präsident der gaullistischen

Sammlungsbewegung RPR. Jacques

Chirac, der Gorbatschow in seiner Ei-

genschaft als Bürgermeister von Pa-

ris im Rathaus empfing, wie Premier-

minister Laurent Fabius bei einem

kurzen Empfang für den Kreml-Chef

in seinem Amtssitz Matignon er-

wähnten in ihren Ansprachen, daß
Menschen in der Sowjetunion wegen
ihrer Gesinnung der Freiheit beraubt

sind oder wegen ihrer Zugehörigkeit

zu einer religiösen Gemeinschaft

nicht auswandern dürfen. Premiermi-
nister Fabius übergab dem Besucher

darüber hinaus eine Liste mit sieben

Namen von Bewohnern der Sowjet-

union, die, so wurde im Matignon

präzisiert, in ihrer Freizügigkeit be-

schränkt oder an der Familienzusam-

menführung behindert werden. An-
geblich wollen auch der Staatspräsi-

dent und Außenminister Dumas ähn-

liche Listen heute übergeben. Da-

nach gefragt, wie die Reaktion Gorba-
tschows auf die Präsentierung der

Namensliste gewesen sei, antwortete

Fabius knapp: „Er hat sie angenom-

men, das ist alles.“

Sehr viel deutlicher in seinen An-

merkungen zu Vorgängen in der So-

wjetunion war Oppositionspolitiker

Chirac. So sagte der Pariser Bürger-

meister im feierlichen Rahmen eines

Staatsempfanges für Gorbatschow im
fahnengeschmückten Rathaus dem
Gast: „Wir können nicht akzeptieren,

daß Menschen in Ihrem Lande wegen
ihrer Gesinnung festgesetzt werden.

Daß Juden, die auswandern wollen,

daran gehindert werden oder dafür

hinter Stacheldraht verschwinden.

Wir wollen nicht die Souveränität der

Sowjetunion in Frage stellen. Aba
wir können nicht hinnehmen, daß

Menschen in ihren Grundrechten be-

schnitten werden, die sich keines an-

deren Vergehens als einer von der

Staatsdoktrin abweichenden Mei-

nung schuldig gemacht haben.“ Wie
schon am Vorabend Mitterrand, so

erinnerte auch Chirac an die auf der

KSZE-Konferenz in Helsinki einge-

gangenen Verpflichtungen alter Ver-

tragspartner, auch der Sowjetunion,

die Menschenrechte zu achten und
den Bürgern die Freizügigkeit zu ge-

währen.

Gorbatschow ging in seiner Ant-

wort ebensowenig wie schon am Vor-
abend beim Staatsbankett im Elysäe

auf menschliche Probleme der So-

wjetbürger ein. Statt dessen lobte er

die Schönheiten der Stadt Paris und
die Freundlichkeit ihrer Bewohner,
die ihm in so angenehmer Weise zu-

teil würde- Allerdings halten sich die

Pariser geflissentlich vondem Staats-

besuch fern.

Wie verhängnisvoll wäre es indes,

meinte der Sowjetführer, wenn der

Friede in Europa durch neue Waffen-

systeme, vor allem im Weltraum, ge-

stört würde. Die Gefahr eines Atom-
krieges sei heute unvermindert groß

und dürfe von den Völkern in Ost und
West nicht unterschätzt werden.

Ähnliche Sorgen trug Gorba-

tschow später vordem Kammerpräsi-

denten Louis Mermaz und Abgeord-

neten der Nationalversammlung vor,

die ihn zu seinen Abriistungsvor-

schlägen an die Amerikaner befrag-

ten. Offensichtlich war es auch am
zweiten Tag seines Besuches seine

Absicht das Thema Abrüstung und
Entspannung in den Mittelpunkt sei-

ner Gespräche mit den französischen

Gastgebern zu stellen und dabei als

„Europäer“ aufinztreten, dessen Inter-

essenlage der der Menschen in West-

europa identisch sei Gorbatschow sei

-so ein französischer Abgeordneter-
um eine neue „europäische Identität“

der Sowjetunion bemüht Dasselbe

sagte der kommunistische Agrar-

exportkaufmann Jean-Baptiste Dou-
meng, ein intimer Kenner Gorba-

tschows, in einem Interview mit der

Nachrichtenagentur AFP. „Gorba-

tschow ist nach Paris gekommen, um
ein Klima des Vertrauens zu schaffen,

und er wird in seinen Bemühungen
nicht lockerlassen^ sagte er.

Münster Neue
Entscheidung zu

Parteispenden
dpa, Münster

Die Grundsätze von Treu und
Glauben können Geldgeber, die für

politische Parteien gespendet haben,

im EinzelM vor späteren Steuer-

nachforderungen bewahren, hat das

Finanzgericht Munster in einem ge-

stern veröffentlichten Urteil entschie-

den. Der Fall soll nach zusätzlichen

Angaben eines Gerichtssprechers in

zweiter Instanz vor dem Bundesfi-

nanzhof in München behandelt wer-

den.

Das Gericht gab mit seiner Ent-

scheidung oinpm Gewerbebetrieb

recht, der gegen eine vomFinanzamt
geforderte Nachversteuerung von
Parteispenden geklagt hatte. Nach
Auffassung des Gerichts habe sich

der Spender im Jahr 1973 auf die

inhaltliche Richtigkeit der Spenden-
bescheinigung verlassen können, die

aufeiner Rechtsveroidnung der Bun-
depegierung beruhte. Diese Spende
sei daher „nach Treu und Glauben
abzugsfähig“. (AZ: IX - 7234/84 K).

Nach Angaben des Gerichtsspre-

chers ging die Spende, ein Betrag un-
ter 10 000 Mark, seinerzeit an eine

Organisation, die aügprnpirnen staats-

bürgerlichen Zwecken diente.

Bundestag setzt

Ausschuß ein

hey. Bonn
Der Bundestag bat gesternvordem

Hintergrund der jüngsten Spionage-
talle auf Antrag der SPD und mit
Unterstützung der FDP einen weite-

ren Parlamentarischen Untersu-

chungsausschuß eingesetzt Die
CDU/CSU mußte nicht zustimmen,
weil nachdem Grundgesetz ein derar-

tiges Gremium aufForderung von ei-

nem Viertel der Abgeordneten gebil-

det werden muß. Während der ein-

stündigen Debatte kam es zu einem
Schlagabtausch zwischen Regie-

nmgskoalition und Opposition über
die Notwendigkeit des neuen Aus-
schusses. Dabei warnten CDU/CSU
und FDP eindringlich davor, dnfl die

Arbeit des Bundesamtes für Verfas-

sungsschutz (BfV) langfristig und
nachhaltig beeinträchtigt werden
könnte. Die SPD machte deutlich,

daß es ihr in. erster Iinie nichtumdie

Aufhellung etwaigerMißstände beim
BfV geht Sie will vielmehrBundesin-

nenminister Zimmennann (CSU) ein

Fehlverhalten nachweisen.

Wirtschaft sorgt wieder

für Lehrstellenrekord
Angebot inBayernund Baden-Württemberg übersteigt Nachfrage

PETERJENTSCH,Bonn
Fast äße äusbOdungswüligen Ju-

gendlichen in der Bundesrepublik
Deutschland können auch in diesen
Jahr hoffei, eine T-ahw^ATU zu erhal-

ten. Mit 730000 'von der Wirtschaft

•bisher angebotaienAusbildungspläL

zen und rund 710000 abgeschlosse-

ner Verträgen bis zum.Jahresende
(1984: 705 555) wird zum dritten Mal
hintereinander an Lehr^teltenTylmTri
erreicht. Bis zum 30. September sind
bereits 92 Prozent allerJugendliehen,
die einen Ai ishiiwimgcpintr suchen,

vermittelt worden. BpndesbüdjmgR.

mimsterin Dorothee WÜms nannte
diese Zahlen gestern „eine Spitzenlei-
stung der deutschen Wirtschaft, die
eindrucksvoll das hohe Verantwor-

tnngsbewußtsein für die Berufsaus-

bildung der Jugend demonstriert“.

59 738 Bewerber um einen Ausbil-
dungsplatz waren Ende September
noch nicht vermittelt. Das sind - wie
im Vorjahr - acht Prozent der Ju-
gendlichen. Von den Bewerbern, die
vor pirwrn Jahr nicht untergekom-
menuraren, suchtenzumSticMagnur
noch 4000 eine Lehrstelle Eine ähn-
lich positive Entwicklung erwartet

die Ministerin auch in Hfewm Jahr,

da das Ausbüdungsplatzangebot der
Wirtschaft noch nicht ausgeschöpft
sei

Insgesamt hatdie Wirtschaft bisher
480 640 Ausbildungsplätze gemeldet,
16 120 (3,5 Prozent) mehr als vor Jah-
resfrist Beworben haben sich660.065
Jugendliche, da« ynd fnfR oder ein
Prozent mehr als im Vorjahr. 22 104

Lehrstellen sind noch unbesetzt, 970
(4,6 Prozent) mehr als im September
1984.

Mehr Mobilität gefragt

Insgesamt ergibt yv»h aus der
der Verträge und der noch unbesetz-

ten Ausbildungsplätze ein Gesamtan-
gebot von 730 000 Lehrstellen (1984:

726 689). Die Gesamtnachfrage von
770000 Plätzen (1984: 763 981) setzt

sich aus der Zahl der Verträge und
der noch nicht vermittelten Bewerber
zusammen. „Die Zahl der noch offe-

nen Stellen sowie die positive kon-
junkturelle Entwicklung werden
auch in diesem Jahr dazu fuhren, den
Jugendlichen ausreichende Ausbil-

dungschancen zu eröffnen," betonte

Dorothee WÜms. Sie verwies in die-

sen Zusammenhang darauf, daR ins-

besondere in Bayern und Baden-
Württemberg dasLehisteflenangebot
die Nachfrage „bei weitem“ überstei-

ge. Auch in Berlin/ Schleswig-Hol-
stanund im.Grofiraum Hannover sei

für die Jugendüchen eme „befnedi-

reichT*. Sehr große Schwierigkeiten
für Jugendliche, einen Ausbikhmgs-
platz zu finden, bestünden hingegen
vor allem in Nordrbem-WestiaLen, im
Saarland, m Bremen, Hamburg und
auch in den ländlichen Regionen Nie-
dersachsens. Die Politikerin appel-

lierte andie Jugeodlichen, „mehrMo-
bilität“ zu zeigen, dem Arbeitsplatz-

angebot zu fblgenund sich mit ihren
Berufswünschen den veränderten
Strukturen anzupassen. Zugleich for-

derte sie die Landerau£ dieMobilität

durch flankierende Maßnahmai zu
erhöben.

Zuwenig Hauptschäler

ln diesem Sinne äußerte sich auch
die Bundesvereinigung der Deut-
schen Arbeitgeberverbände. Deutli-

cher als im Vorjahr awgp sich, Haft

viele Lehrstellen unbesetzt blieben,

weil die örtlich ansässigen Bewerber
an diesen Stellen nicht interessiert

und die externen Bewerber trotz ei-

nes Altera von meist über 18 Jahren
nicht mobil genug seien.

Auch 1985, so machte Frau WDzns
deutlich, gebe es wieder einzelne

Branchen, die große Schwierigkeiten
hatten, freie Lehrstellen zu besetzen.

Das gelte für gewerblich-technische

Berufe, etwa im Metallgewerbe, und
für das Handwerk. Sie führt diese
Entwicklung auch aufdieabnehmen-
de Zahl von Jugendlichen mit Haupt-

schulabschluß zurück. Bewerber mit
höherer schulischer Vorbildung lie-

ßen sich abo* nur relativ selten für

gewerblich-technische Berufe gewin-

nen. Damit sei auch die These wider-

legt, Abiturienten verdrängten die
Haiiptechüter aii$ dfcspn Tternfen

Die Ausbndupg|

tplat7hnan7 zögt
nach den Worten der Ministerin die
weiter zunehmende Attraktivität des
Husten Systems der Berufebildung.

Nach einer betrieblichen Ausbildung
eröffheten sich gute Bemfsperepekti-
ven. Aus diesem Grunde sä die Ar-
beitslosigkeit von Jugendlichen un-
ter 25 Jahren mit 12,9 Prozent im
internationalen Vergleich auch rela-

tiv niedrig.

Burt: Formeller

Vertrag über SDI
muß nicht sein

dpa, Bonn
Für die Vereinigten Staaten ist es

i

„nicht entscheidend“, ob zwischen

Bonn und Washington ein formelles

Abkommen über die Beteiligung

deutscher Finnen an der SDI-For-

schung abgeschlossen wird. Dies hat

der neue amerikanische Botschafter

in Bonn, Richard Burt, in einem In-

terview der Deutschen Presse-Agen-

tur erklärt. „Wenn kein Übereinkom-

men erreicht wird, so bedeutet das

nicht etwa, daß es keine Beteiligung

geben wird, und es bedeutet auch
nicht, daß wir beide aufhören, enge
Partner im Bündnis zu sein.“

Nach Anächt Burts läge der
„Hauptvorteil“ eines Übereinkom-
mens bei den Deutschen selbst, weil

.
der Technologie-Transfer und der

Rahmen für die Gebiete einer Beteili-

gung geregelt werden könnten. „Es
ist aber kein Lackmus-Test furBünd-
nistreue.“ Es sei richte daß sich ei-

nige Alliierte gegen ein Abkommen
ausgesprochen hätten, aber „ich den-
ke, die Italiener und die Engländer
Überiegen noch.“ Auf jeden Fall sei

ein komplizierter Vertrag uner-

wünscht, der ratifiziert werden müß-
te. Auf die Frage, ob ein einfacher

Briefwechsel genüge, sagte Burt:„
Wir wollen eine praktische Abma-
chung’“

Zu dem bevorstehenden „kleinen“

westlichen Gipfeltreffen am 24. Okto-
ber unterstrich Burt, den deutschen
Interessen werde voll Rechnung ge-

tragen. Die Tatsache, daß Reagan
auch separat mit dem Bundeskanzler
sprechen werde, sei ein „wichtiges
Signal“ an Bonn.

Zu den deutsch-amerikanischen
Beziehungen sagte der 38jährige Bot-
schaften „Ich gehöre selbstzur Nach-

folge-Generation, und ich würde das
Problem wie folgt analysieren: Bis
zum Beginn der siebziger Jahre, so-

lange also die deutsch-amerikanische

Freundschaft für eine Selbstver-

ständlichkeitgehalten wurde, hat kei-

ne der beiden Seiten sehr hart an der
Erbaltung dieses Zustandes gearbei-

tet Aber seitdemhabenwiruns beide
geändert ... Ich glaube, daßeinKon-
zept für Partnerschaft zwei Dinge be-

deutenmuß: Wir sind mehr als früher

aufgeschlossen füreinePartnerschaft

von zwei Gleichen. Wir nehmen Ihre
Argumente ernster als früher, und wir
erkennen, daß die Bundesrepublik ei-

ne neue Auflassung von nationaler

Identität und nationalem deutschen
Interesse hat“

Das Auto ist aus unserer Welt nicht wegzudenken, der Wald schon gar nicht.

Opel schafft neue Werte.

Die neuen Opei-Diesel sind eine saubere Sache. Und steuerfrei.

Das Auto ist nicht nur die beliebteste technische Errungenschaft der letzten 99 Jahre,

sondern als wichtigstes Transportmittel unentbehrlich. Die Umwelt ist mehr als unentbehrlich:

sie ist unsere Lebensgrundlage. Ein Entweder - Oder zwischen Auto und Umwelt darf es

daher nicht geben.

Unsere neuen Diesel erfüllen heute vorbildlich die Anforderungen an saubere, schadstoff-

arme Fahrzeuge. So entlasten wir die Umwelt und - fest nebenbei - auch Ihre Finanzen. Der

Kadett zum Beispiel schafft mit dem neuen 1.6 D-Motor auch vert>esserte Verbrauchswerte:

6.8 1 in der Stadt 4.5 1 bei 90 km/h, 6.4 1 bei 120 km/h (I/IOO km/Dieselkraftstoff/DIN 70030).

Opel schafft neue Werte. Und klare Verhältnisse.

Mit einem Opel-Diesel fahren Sie bis zu drei Jahren und fünf Monaten steuerfrei. Denn vom
KadettD überden Ascona D, den Rekord Turbo-D biszum neuen Senator Comprex-D sind unsere

Diesel ausnahmslos als schadstoffarm anerkannt Asbest-

freie Kupplungsbeläge sowie kadmiumfreie Kunststoffe und OPEL#
Lacke helfen, dieQualitatunserer Umweltweiterzu verbessern, zuverlässig in die Zukunft
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WKI.T DER#WIRTSCHAFT

•
Manchem liberalen Han.
kö-ost ein Stein Vom Her-
ien. Im Gatt hat mar> sich* auf eine

' gemeinsame
Ute verständigt Und die
ar so aus, wie es sich die
gewünscht hatten. Jetzt

“«k aer. eigentlichen Arbeit
. :Mgbegpnnen werden.

-^ Sdbst linder wie Frankreich,
ihren- Etyz eher, im Bremser-

•'-ji-lil
hanschäi sehen, wenn es um den

tF^handel -gelit, dürften den Zug
noch aufhahen können. Und

r ^ die, überwiegende Mehrzahl der

\[
^twiddungsIäiKier hat inzwi-

-
W« Mts VUilMmen Grenzen profitieren. Es

aha: noch sehr viel Aufklä-

I
ji^sarbdt Dem- der Widerstand

i-. ‘^uumeuuug des i/ienst-

J^^stüngsverkehrs, auf den die USA
* Jain einmal bestehen, beruht häufig

schlicht auf Mißverständnisse.
...r^AUerdings: Auch dieses war nur
ein Etappensieg im Kampf gegen
den ansufemden Protektionismus.
Denn in der Sache wurde auch dies-

- inal noch nicht diskutiert. Und es
. zeichnet sich ab, dag ach die nw»>

• .Gatt-Runde mit erheblich mehr
I . Problemen als die früheren herum-
Kschlagen wird. Jeäes Land ist be-
. muht, seine . speziellen Probleme
auf die Tagesordnung zu sAhwan

. „Der Prozeß des Gebens und N6h-
:
mens wird schwierig. Wenn die In-
dustriestaaten auf ihrer protektioni-

iauus aan es zucht
geben, sonst bleibt das Ergebnis
von Genf; also die Einsicht in die
Vorteile des multilateralen Welt-
handelsSystems, nur eine Episode.

Selbstblockade

Bm. - Nach ihrer Kemkraft-Ab-
stinenz ist die Landesregierung von
Nordrhein-Westfölen nun dabei, ein
neues Meisterstück weitsichtiger
Industriepolitik abzulegen. Sie will
den von ihr selbst seit Jahren ver-
fochtenen Landesentwicklungs-
plan zerreißen, den Orsoyer Rhein-
bogen nicht mehr als Industrieland
der Zukunft ausweisen und den Ge-
werbe- und Industriepark Rhein-
berg möglicherweise „ersetzen“.
Hatte das T ,and eine langfristige,
kalkulierbare Perspektive in ihrer
Industriepolitik, so müßte man von
einer Selbstblockade sprechen.
Aber in der Wirtschaft werden
Stimmen laut; die daran zweifeln,
ob in Düsseldorf das Planungsin-
strumentarium im Sinne einer An-
gebotsplanung noch funktioniert
und ob sie noch den unabdingbaren
Veitrauensschutz in der Landespla-
nung genießt Die Sorge schleicht
sich ein, daß nach der Energiepoli-
tikmm auch die Industriepolitik für

Ziele herhalten muß, die nicht mehr
dem Lande und den dort arbeiten-

den Vfansfflipn dient, sondern blan-

ken Partei-Egoismus.

Wettbewerb im Luftverkehr?
Von GERD BRÜGGEMANN

I
n der verfahrenen Diskussion um
die von der Bundesregierung ge-

plante Teüprivatisäervmg der Luft-

hansa hat sich nun, wie zu lesen war,
der Kieler Ministerpräsident Uwe
Barschei eingeschaltet Wenn dag an
sich sinnvolle Vorhaben wegen der
bekannten bayerischen Obstruktion
nicht zu verwirklichen sei, dann, so
meinte er, solleBonn wenigstens dar-

auf dringen, daß derMonopolist Luft-
hansa im innerdeutschen Verkehr
mehr Wettbewerb ausgesetzt werde.
Als wenn das eine'mrt Hem anderen
zutünhätte.

. \ ,
.

Tatsächlich kann natürlich jeder,

der die nötigen Investitionen riskie-

ren will und nebendenVerkehrsrech-
ten auch dfe Verkeluspflitdifen be-

achtet.neben undgegen .dfeLuftfian-;

betreiben, wie ermag.Daß das nicht

geschieht und auch dervon verschie-

dgten Unternehmen betriebene Re-

gionalvertoehr : eher kümmerlich

bleibt, hat recht wenig mit monopoli-

gäschen: Praktiken der nationalen

FhiggeseDsdhaft zu tun;. es hegt an
der ^grapjttisqlSm Struktur der

Buradesr^Hdüik, die einem eigen-

ständigen lifftverkehr wenig Raum
bietet, und ah-der nachhaltigen Kon-
kurrenz von Sdnene ;und 'Straße.

Überiegim^rr.von Barscfcels Art sto-

ßen."mithin schnell an Grenzen im
wahrsten Sinnedes Wortes.

Hätte der Kieler Ministerpräsident

dagegenein größeres Gebiet ins Auge
gefaßt, die. Europäische Gemein-

schaft beispielsweise, so wäre sein

Blick auf eure völlig-andere Szenerie

gefallen, eine Szenerie, in der eine

Vielzahl von Huggesellachaftenihren

Geschäften nachgeht, Wettbewerb

dennoch aber praktisch nicht stattfin-

det . In prnem Netz Von bilateralen

Vertragen sind Preise und Kapazitä-

ten gebunden; die Gewinne werden

durch Poolablü)minen au£geteüt, so

daß auch die wenig leistungsfähigen

unter den nationalen Luftlinien auf

ihre ?rimdst'hohen Kosten kommen,
’pvaß dies tteinahe 30 Jahre nach

l_Jder Gründung des gemeinsamen

"Marktes ein unerfreulicher Zustand

ist hat inzwKchen auch dieBrüsseler

Kommission hetausgefunden und in

zwei Memoranden - bislang erfolg-

lose - Versuche unternommen, eine

Liberalisieruhg des verkrusteten

Marktes wenigstens einzuleiten. Er-

folglos deswegen, weü die Kommis-

sion im ersten Memorandum grnfarh

die ammhnnisfthp Deregulation, seit

1977 indenUSA von Präsident Carter
eingeführt, auf Europa zu übertragen

suchte. Das konnte nicht gutgehen,
denn was sich in Amerika kaum be-

währte, taugte wenig für die ganzan-
deren Verhältnisse in Europa.

Im zweiten Memorandum aus dem
Frühjahr 1934 kommt die EG-Kom-
misskm den Vorstellungen dm Mehr-
zahl der Mitgliedsland

w

schon eher

entgegen, was vor allem daran liegt,

d«R das System bilateraler Abkom-
men im Grundsatz erhalten, aber et-

was .flexibler angewendet werden
soIL So ist beispielsweise daran ge-

. dacht; Margentarife zuzulassen und
von festen Kapazitätsabsprachen ab-

zugehen und auch da Bandbreiten zu
ArrnngKohATi. Mit mehr Wettbewerb
freilich hat das auch nichts zu tun.

Nun darf in diesem Zusammen-
hang natürlich nicht übersehen

werden, daßder Luftverkehr ganzoh-
ne Ordnungsrahmen nicht auskom-

men kann. Dort, wo das versucht

wird, sind nicht unbedingtbesonders

niedrige Preise die Folge, sondern

Chare und eine schlechtere Verkehrs-

bedienung jener Gebiete, die fernab

der Rennstrecken liegen. Dies bedeu-

tet jedoch nicht, daß es zwischen den
Extremen der völligen Liberalisie-

rung und der bestehenden erstarrten

Ordnung nicht auch einen vernünfti-

gen Mittelweg geben konnte.

Das lehrt beispielsweise ein Blick

auf die Entwicklung des europäi-

schen Chazterverkehrs, dessen Be-

deutung oft verkannt wird, obwohl

inzwischen nahezu die Hälfte der

Passagiere diesen Transport wählt

Charterverkehr wird auch bilateral

abgewickelt, ist aber weder durch

Preis- noch Mengenbegrenzungen
eingeschränkt Er entstand überall

dort, wo sich Bedarf zeigte und wird

heute zumindest in der Bundesrepu-

blik nach Standards abgewickelt, die

rtenpn des LinienVerkehrs in nichts

nachstehen. Diese Verkehrsordnung

führt fllTlArriings dazu, daß rieh wirk-

lich die leistungsfähigsten Unterneh-

men am Markt durchsetzen. Es ist

deshalb allzu verständlich, daß eine

gm»» Reihevon EG-Mltglieds-Regie-

nmgen, die auf ihre nationale Flugge-

sellschaft nicht verzichten mögen,

• Fortsetzung auf Seit« 10

INSOLVENZRECHT / Fachtagung zu den Empfehlungen der Sachverständigen

Staatssekretär Erhard befürwortet

Eingriffe in die Sicherungsrechte
HEINZSTÜWE, Bonn

Die Bundesregierung hält eine Neufassung des Insolvenzrechts für

notwendig. F-inp Gesamtreform mit dpm Ziel, die Masseannut der Kon-

kurs- und Vergleichsverfahren zu beheben, sei jedoch ohne Opfer aller

bisher bevorzugten Gläubiger nicht zu haben, erklärte der Parlamenta-

rische Staatssekretär im ’RunHpjqiigtiTminigtgriurn, Benno Erhard.

Der CDU-Politiker, der auf einer

von der Mittelstandsvereinigung der

CDU/CSU und dem Bankenfachver-

b&nd Konsumenten- und gewerbliche

Spezialkredite (BKG) ausgerichteten

Fachtagung zur Insolvenzrecbtsre-

form sprach, reagierte damit auf die

scharfe Kritik aus der Wirtschaft an
den Vorschlägen der Sachverstandi-

gen-Kommisrion für Insoh/enzrechL

Die Kommission hatte empfohlen, im
T.iqiiiHatinnBPPrfahnpn den Gläubi-

gem mit Mobiliarsicherheiten (wie

Eigentumsvoibebalt oder Siche-

rungsabtretung) das Recht zu neh-

men, die gesicherten Güter auszuson-
dem und zu verwerten, und es allein

dem Insolvenzverwalter zuzuweisen
Der Verwertungseriös soll dem Gläu-

biger mit einem Abschlag von 25 Pro-

zent ausgezahlt werden. Der Insol-

venzverwalter soll berechtigt sein, die

gesicherten Vermögensgegenstände
unentgeltlich zu nutzen
Nach Ansicht des stellvertretenden

Vorsitzenden der CDU/CSU-Bundes-
tagsfraktion, Hansheinz Hauser, hätte
wtip snlrfie 'EingphTankung der Mobi-
liarsicherheiten gerade auf mittel-

ständische Unternehmen negative

Auswirkungen. „Dieim Verhältniszu
den gesunden Unternehmen relativ

geringe Zahl der Insolvenzen recht-

AUF EIN WORT

Was unter dem
Stichwort „Technik

und Mitbestimmung“
von den Gewerkschaf-

ten propagiert wird, hal-

te ich für eine ökono-

mische Sackgasse.

Schnelle unternehme-

rische Reaktionen, die

der Markt abveriangt,

müssen auch künftig

möglich sein und dür-

fen nicht an einer Blok-

kade-Politik der Mitbe-

stimmung scheitern. 99

Dr. Manfred LennfaigB, Präsident des
Instituts der deutschen Wirtschaft
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Opec erörtert

Quotenverteilung
rtr.Wien

Die Ölminister der Organisatio-

Derdölexportierender Länder (OPEC)

haben gestern mittag ihre erste Bera-

tungsrunde abgeschlossen, in deren-

Mittelpunkt die Forderung einiger

MitgHpHprr nach, höheren Produk-

tionsquoten im Öl-Kartell stand. Der
«anfHarahische Ölminister Ahmed
Saki Jamani sagte nach den Beratun-

gen, sein Land habe die Förderung
auf rund drei MflL Barrel pro Tag

(Bpd) von möglichen 4J15 MUL Bpd
angehobea Nach dem Irak, Ecuador,

Gabun und Katarverlangten auch die

Vereinigten Arairischen Emirate eine

höhere Quote an der Gesamtmenge

von 16 MüL Bpd.

fertigt keine Zerstörung des beste-

henden Kreditsystems“, erklärte

Hauser. Richard Bernhard, Vor-

standsmitglied des BKG, verwies auf

eine Untersuchung des Mittelstands-

instituts NiecLersachsen, wonach 56

Prozent aller mittelständischen Un-

ternehmen mit Mobüiarricherheiten

arbeiten und 95 Prozent dieses Siche-

rungsmittel für unentbehrlich halten.

Der Mittelstand sei auf kurzfristige

Lieferantenkredite und mittel- und
langfristige Investitionskredite ange-

wiesen. die überwiegend durch Mobi-
liarsicherheiten gedeckt seien. Die

Vorschläge der Kommission würden
die Kreditmöglichkeiten bis zu etwa

50 Prozent reduzieren, betonte Bern-

hard. „Denn andere Sicherheiten ste-

hen mittplständisrhen Unternehmen
oft nicht zur Verfügung, und die ge-

ringe Eigenkapitalquote läßt die Auf-

nahme ungesicherter Kredite nicht

zu.“ Die verbleibenden, etwa durch
Sicherungsübereignung gedeckten

Kredite würden sich verteuern, weil

die Banken den erhöhten Wertberich-

tigungsbedarf in die Kreditkosten

aufnehmen müßten.
Staatssekretär Erhard hielt dem ei-

ne Beschreibung der derzeitigen Si-

tuation entgegen: „Das geltende In-

solvenzrecht hat seine Funktionsfa-

STAHLSUBVENTIONEN

higkeit weitgehend verloren“, beton-
te der CDU-Politiker. Im Jahr 1950
hatten nur 27 Prozent der beantrag-
ten Konkursveifehren mangels Mas-
se nicht eröffnet werden können, heu-
te seien es 75 Prozent Bei den durch-
gefuhrten Verfahren müßten sich die

nicht bevorrechtigten Gläubiger im
Durchschnitt mit einer Quote von
drei bis fünf Prozent ihrer Forderun-
gen begnügen. Die Massearmut der
Verfahren beruhe vor allere auf der
Erweiterung der dinglichen Sicher-

heiten und der Bevorrechtigungen,

betonte Erhard.

Zur Insolvenzrechtsreform gebe es

noch keine Auffassung der Bundesre-
gierung. Erhard machte aber deut-

lich, daß bei den verschiedenen Vor-
rechten angesetzt werden müsse. „Es
kann nur darum gehen, welche Ein-

griffe notwendig sind.“ Erhard beton-

te, daß der Anfang des Jahres be-

schlossene Vorrang von Sozialplan-

Ansprüchen nur eine Zwischenlö-
sung sei und nicht „als sozialer Be-

sitzstand“ betrachtet werden dürfe

Skeptisch bewertete Erhard den
Kommissions-Vorschlag eines Reor-

ganisationsverfahren, um Sanierun-

gen zu erleichtern. Die Entscheidung,

ob ein Unternehmen erhalten werden
könne oder liquidiert werde, müsse
nach wirtschaftlichen Kriterien ge-

troffen werden. Ob diesdem Gerichts

überlassen werden sollte, stellte Er-

hard in Frage: „Es gibt nicht viele

Richter, die so viel Sachverstand mit-

bringen.“

Bonn unterliegt im Streit

vor dem EG-Gerichtshof
WILHELMHADLER, Brüssel

Der Europäische Gerichtshof hat
HieKlage HerBundesregierung gegen
vier Refoflfeentsrhpirfiingen der
EG-Kommission im Stahlbereich zu-

rückgewiesen. Er widersprach damit
der Ansicht Bonns, daß die Europa-

behörde durch eine zu großzügige

Genehmigungspraxis gegen den von
den EG-Partnem vereinbarten „Bei-

hilfekodex“ verstoßen habe.

Anlaß für die im Juni 1983 einge-

reichte Klage war der Beschluß der
Kommission, Beihilfen der belgi-

schen, britischen, ftanzfiffisehen und
italienischen Regierungen im Ge-
samtvolumen von 17,5 Milliarden Ecu
(rund 39,2 Milliarden DM) zu geneh-

migen. Als Gegenleistung war ge-

plant, Kapazitäten im Umfang von
18,7 Millionen Tonnen Walzstahl still-

zulegen.

Die Bundesregierung argumentier-

BUNDESKARTELLAMT

te, diese Subventionen seien im Ver-

hältnis zu Hati von der Kommission
gemachten Auflagen exzessiv.

Im AirniAlriAn stützte sich die Klage
darauf; daß der deutschen Industrie

für ein Beihilfevolumen von 9,6 Milli,

arden DM Kapazitätsstillegungen

von 4^ Millionen Tonnen auferlegt

worden seien. Dem hielt die Kommis-
sion entgegen, eine Beurteilung der

Subventionsanträge nach den glei-

chen Kriterien sei unmöglich, unter
anderem, weil die Probleme aufdem
Arbeitsmarkt in derEG unterschied-

lich groß seien.

Das Gericht schloß sich weitge-

hend diesen Überlegungen an. Nach
seiner Ansicht stellt der JBeihilfeco-

dex“ keine präzise quantitative Ver-

bindung zwischen derHöhe der Sub-
ventionen und dem Umfang der Stil-

legungen her.

Massa: Verzicht auf Verkauf
unter dem Einkaufspreis

hg, Bonn
Bei Massa sollen künftig keine Wa-

ren mehr billiger verkauft werden, als

sie eingekauft worden sind. Dies habe
Massa-Chef Kari-Heinz Kipp dem
BundAQkaTteTinmt. zugesichert, teilte

die Behörde gestern mit Damit sei

das Untersagungsverfahren gegen
Maqsa erfolgreich abgeschlossen wor-

den.

In der Berliner Wettbewerbsbehör-

de wird kein Zweifel daran gelassen,

„daß wir in Zukunft Beschwerden
über mißbräuchliche Werbepreisak-

tionen im Handel verstärkt nachge-

hen werden“, die vor allem kleine

und mittlere Wettbewerber behinder-

ten. An die Adresse der Industrie

richtet sich der deutliche Hinweis,

„daß ri isirriminiAipnria Nachlässe

und Vergütungen marktstarker Her-

steller an den Handel künftig glei-

chermaßen streng geprüft werden“.

Tatsächlich hatte Karl-Heinz Kipp

von etlichen Lieferanten zusätzlich

zu den normalen Rabatten enorm ho-

he Sondervergütungen erhalten, so

daß er zu Beginn des Verfahrens be-

haupten konnte, daß er, alles zusam-

mengerechnet, nicht unter dem Ein-

kaufspreis anbiete. Im Amt fand man
dann jedoch heraus, daß Kipp Son-

dervergütungen, die er von einem
Hersteller für ein ganzes Bündel von
Artikeln erhielt, gezielt auf ein oder

zwei Produkte „umgelegt“ hatte, so

daß er deren Preis nahezu beliebig

heruntersubventionieren konnte.

Diese Sondervergütungen wird

Kipp nun breiter auf die Artikel des

jeweiligen Herstellers verteilen. Kar-

tellamtspräsident Kartte hofft, HaB

die Industrie das ihre dazu beiträgt,

indem sie den Großen des Handels

keine Sondervergütungen mehr ge-

währt, „die die Kiemen mitfinanzie-

ren müssen“.

WELTHANDEL

Ergebnis der Gatt-Tagung

„ist äußerst erfreulich“
HANS-JÜRGENMAHNKE, Bonn
Der Zug für eine neue Liberalisie-

rungsrunde im Welthandel scheint

abgefahren zu sein. Als „äußerst er-

freulich“ hat der deutsche Delega-

tionsleiter aufderjüngsten Sonderta-
gung H««; AUffwnwnpn Zoll- und Han-

delsabkommens (Gatt), Lorenz Scho-

merus, das Ergebnis der dreitägigen

Sitzung in Genf bezeichnet Die 90

Mitglieder des Gatt haben sich auf
das weitere Vorgehen verständigt

und zwar ohne Abstimmung im Kon-

sensverfahren.

Sie haben sich ausdrücklich aufdie
Einleitung der Vorbereitung einer

neuen Gatt-Runde verständigt Dafür

haben sie eine Gruppe hoher Beamter
eingesetzt, die bis zur regulären Jah-

restagung der Gatt-Vertragsparteien

Ende November Bericht erstatten

soIL Diese Gruppe - mitmachen kann
jeder, der wül - trifft sich zumersten
Mal bereitsam 14. Oktober.

Ausdrücklich wird erwartet daß
auf der November-TagungdieEinset-
zung eines offiziellen Vorbereitungs-

ausschusses beschlossen wird. Dieser

soll die förmliche Tagesordnung und
damit den materiellen Inhalt sowie
die Arbeitsmodalitäten für eine neue
Gatt-Runde festlegen, die im näch-

sten Jahr beginnen dürfte.

Der Kompromiß, der nach Mim Teü
heftiger Diricussion gefunden wurde,
wird besonders in dem Auftragan die

Gruppe der hohen Beamten deutlich.

Sie sollen nicht cur eine Bestandsauf-
nahme der noch offenen Punkte des
GattrArbeitsprogrammes von Ende

1982 vornehmen, sondern auch die

Knnqpqnpnapn aus den im Welthan-

del eingetretenen Entwicklungen zie-

hen. Dahinter verbirgt sich die Einbe-

ziehung der Dienstleistungen, dem

Hauptstreitpunkt m»whaTh der Han-

delsorganisation in den vergangenen

Monaten.

Audi in Genf hat es in den letzten

Tagen noch pinmal eine heftige Kon-

troverse um diesen Punkt gegeben

Vorallem Brasilien und Indien wider-

setzten sich zunächst der Einbezie-

hung des mit Dienstleistun-

gen. Der EG-Kommission, die in Genf
aitm» wichtige Vermittlerrolle spielte,

gelang es, TnHipn für den Kompromiß

zu gewinnen. Daraufhin gab auch

Brasilien seinen Widerstand gegen
ripn Vorschlag des Vorsitzenden Jara-

miiln aus Kolumbien au£ der nach
Angaben von Teilnehmern äußerst

geschickt agierte.

Damit sei, wie am Rande der Gen-

fer Konferenz verlautete, aber noch
keine Entscheidung darüber gefallen,

wie das vor allem von denUSA gefor-

derte Thema des Dienstleistungsver-

kehrs behandelt werden soIL Favori-

siert wird der Gedanke, das Thema
zwar unter dem Dach dies Gatt, was
bisher nicht der Fall war, anzugehen,

allerdings in einem Sonderausschuß,

an dessen Arbeiten sich nicht alle

Staaten beteiligen müßten. Auch die

amerikanische Delegation, die zu-

nächst sehr hartleibig und auch nicht

gut vorbereitet in Genf agierte, gab

sich mit dem Ergebnis zufrieden.
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Auftragseingänge

im August gesunken
Bonn (dpa/VWD) - Die Nachfrage

nach Industrieprodukten in der Bun-
desrepublik ist im August im Ver-

gleich mm Vormonat preis- und sai-

sonbereinigt um knapp zwei Prozent

zurückgegangen. Am deutlichsten

sackte mit fünf Prozent die inländi-

sche Nachfrage ab, während die Aus-
landsbestellungen noch um 1,5 Pro-

zent Zunahmen. Wie das Bundeswirt-

schaftsministerium am Donnerstag
mitteilte, falle die Augustzahl aber

eher zu ungünstig aus, weil die stati-

stische SaisnnhAreinigung die Ein-

flüsse der wechselnden Ferientermi-
ne nur unzureichend ausschalte.

.„Zu kurze Kapitaldecke“
Heidelberg (dpa/VWD) - Eine zu

kurze Kapitaldecke bleibt das Haupt-
risiko für junge Unternehmen. Nach
einer Umfrage der Wiitschaftsjunio-

ren Deutschland (WJD), deren Ergeb-

nisse die Bundesvorsitzende, Angeli-

ka Pohlenz, zum Auftakt der Bun-
deskonferenz der WJD-Organisation

gestern in Heidelberg vorlegte, hat

jedem zweiten Existenzgrunder eine

unzureichende F.igenkapitalanssfat.

tung in der Anlaufzeit am meisten zu

f
schaffen gemacht

Gegen Gewinn-Transfer
Johannesburg (dpa/VWD) - Die

sfiHafrüranjschc Staatsbank hat mit

Wirkung vom 1. Oktober allen nicht

in Südafrika Ansässigen den Transfer

von Gewinnen, Einkommen oder dar-

auf basierenden Dividenden aus der

Zeit vor dem 1. Januar 1984 verboten.

Eine entsprechende Anweisung ist

von der Abteilung für Devisenkon-
trolle der Staatsbank an die Privat-

banken mit Auslandsgeschäft ergan-

gen, bestätigte ein Bansprecher ge-

stern in Pretoria. Die neue Bestim-

mung solle verhindern, die Investi-

tionsgrundlage von Finnen durch
Abzug von alten Gewinnen zu unter-

hohlen.

Kritik an der Regierung
Bonn (Stü.) - Nach der Stellung-

nahme des Bundeskabinetts zum
Bundesratsentwurf eines Vermö-
gensbildungsgesetzes ist es nach An-

sicht des vermögenspolitischen Spre-

chers der CDU/CSU-Bundestagsfrak-
tion, Kurt Fahlhauser, weniger wahr-

scheinlich geworden, daß noch in die-

serLegislatiuperiode die zweite Stufe

der VpfrmngAnshildnng realisiert

wird. Die Ablehnung der Vorschläge

decke sich in wesentlichen Teile

nicht mit den Beratungsergebnissen

in der Unionsfraktion, kritisierte

Faltlhauser. Die Aktionsgemein-

sebaft Wirtschaftlicher Mittelstand

(AWM) bemängelte, daß von der zwei-

ten Gesetzesstufe nicht mehr die Re-

de.seL

Geringer Preisanstieg

Wiesbaden (dpa/VWD) - Die Le-
benhaltungskosten in der Bundesre-
publik lagen im September um 12
Prozent höher als ein Jahr zuvor. Ge-
genüber August ergab sich ein An-
stieg von 0,2 Prozent

Neuer Arbeitslosenrekord
London (AFP) - Die Zahl der an-

sprachsberechtigten Arbeitslosen ist

in Großbritannien im September um
4J> Prozent auf 3,346 MiU. gestiegen.

Damit waren in Großbritannien 13,8

Prozent der erwerbsfähigen Bevölke-

rung arbeitslos.

Aufwärts an der Ruhr
Essen (Bm.) - Der Aufwärtstrend

hat sich an der Ruhr spürbar gefe-

stigt Wie die Industrie- und Handels-

kammer für das östliche Ruhrgebiet
feststellt, haben Bergbau und Indu-

strie ihre Produktion steigern und die

Umsätze erhöhen können. Der indu-

strielle Gesamtumsatz liegt mit einem
Plus von 8,3 Prozent im ersten Halb-
jahr 1985 deutlich über dem Landes-
durchschnitt von NRW. Der überwie-
gende Teü des Mehrumsatzes liegt im
Inlandsgeschäft.

Wochenausweis

319. 23-9. 3L8.

Netto-Währungs-
reserve (MrdDM) 64,7 64,9 64.3
Kredite an Banken 98,4 99,4101,4
Wertpapiere 3.4 3,4 3,4

Bargeldumlauf 109,6 107,6110,2
P.rnl- v. RanVon 50,2 42.1 52,6

Einlagen v. ÖffentL

Haushalten 5,6 17,1 3,8

DekaTresor^, der Sparkassen-Rentenfonds.

Für den sicherlieitsorientierteren Anleger.

Für DekaTresor sprechen überzeugende Gründe:

Substanzzuwachs durch Ertragsthesaurierung.

DekaTresor schüttet die erwirtschafteten Erträge nicht

aus, sondern legt sie automatisch im Fondsvermögen

wieder an. Dieser Substanzzuwachs kommt den

Anlegern in Form einer verstetigten Anteilpreis-

entwicklung zugute und wirkt sich zudem positiv auf

das Anlageergebnis aus.

Sicherheitsorientiertere Anlagepolitik.

Möglichst hohe Kurssicherheit heißt die Devise der

Fönds-Manager. Sie setzen - besonders in Zeiten

unsicherer Entwicklung des Kapitalmarktzinses - die

FTioritäten auf Rentenwerte mit kürzeren Laufzeiten,

um das Kursrisiko zu begrenzen.

DekaTresor eignet sich deshalb besonders für

Anleger, die dem Aspekt der Kurssicherheit einen
hohen Stellenwert einräumen und dabei Wert auf

Substanzzuwachs ihrer Anlage legen.

Mehr über DekaTresor erfahren Sie vom Geldberater der

Sparkasse.

SparkassenFonds: Die hohe Schule der Geldanlage Deka

OS. •-.«! r - :r-.—
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Paris fällt

deutlich ab
Paris (J. Sch.) - Hat an der Pariser

Börse die Talfahrt begonnen? Diese
Frage stellt man sich jetaternsthaftin
^^tterkreisen, nachdem die Kurse
praktisch aller französischen Aktien
in der Berichtswoche eindeutig nach
unten gerichtet waren. Allein am
Donneistag fiel der Indexum 1,2 Pro-
zentpunkte. Zuvor hatte sich der seit

einem Monat verdüsterte Horizont
wenigstens hin und wieder aufge-
hellt. Inzwischen aber 1311t Paris
deutlich auch gegenüber allen Aus-
landsborsen ab. Das mag mm Teil
daran liegen, daß die französischen
Kurse bis August überdurchschnitt-
lich stark gestiegen waren. Inzwi-
schen wirkt sichjedoch der Unsicher-
heitsfaktor de Pariaraentswahlen zu-
nehmend negativ aus. Er wird gegen-
wärtig durch die Greenpeace-ASäre
verstärkt Aus beiden Gründen

Wohin tendiert» die Weltbönen?
- Unter diesem Motto veröffent-
lich* die WELT jeweils in der Frai-
togsousgabe einen Überblick
Über den Trend cm den internatio-
nalen Aktienmärkten.

verkaufen jetzt auch Ausländer fran-

zösische Aktien. Außerdem läßt die

Inlandsnachfrage zu wünschen übrig,

nachdem der Staat mit seiner letzten
- nur sehr zögernd gezeichneten -
Anleihe dem Markt 15 MrcL Franc
entzogen hatte. So ist der Optimis-
mus verflogen.

New York (VWD) - Uneinheitlich

verlief zur Wochenmitte die Kursent-
wicklung am New Yorker Aktien-
markt Einer lebhaften Nachfrage
nach Aktien von Übemahmekandida-
ten standen Abgaben von Aktien aus

dem Gesundheitsbereich entgegen.

Mit derartigen Umschichtungen wird
das äußerst lebhafte Geschäft be-

gründet das auf 148,73 (130,89) Millio-

nen Aktien weiter anzog. Bei den 30
Industriewerten des Dow-Jones-In-
dex war im Sitzungsverlauf eine ste-

tige Abwärtsbewegung zu registrie-

ren. Nach einer etwas festeren Eröff-

nung schloß der Index mit 1333,87

um 7,28 Punkte niedriger. Seinen

Tiefpunkt hatte er am Mittwoch mit

knapp 1328 erreicht

London (APJ - Die Gewinne der
Wall Street vom Vorabend und neue
Hoffnung auf Zinssenkungen haben
im Verlauf der Woche an der Londo-
ner Wertpapierbörse zu einer deutli-

chen Kurssteigerung beigetragen,

doch schlossen mehrere Werte unter

ihrem Tageshöchststand. Der Finan-

cial-Times-index für 30 Industrie-

werte verbesserte sich um 7,7 Punkte
auf 1012,5. Berichte, daß die Sowjet
union ihre Rohölverkäufe vorläufig

einschränke, führten zu Kursgewin-

nen der Ölaktien.

STAATSAUSGABEN / Schwarzbuch des Bundes der Steuerzahler klagt: Behörden-Schlamperei kostet Milliarden

„Im Norden wird mehr verpulvert als im Süden“
EWALDREVERMANN,Bonn

Musikerin Staatsdiensten,diezwei

Drittel ihrer „Arbeitszeit“ frei haben,

Gutachten für über 100 000 Mark, die

gar nicht benötigt werden, teurer Bau
von Garagen und Straßen, die nicht

benutzt werden, fürstliche Ausstat-

tung von Dienstzünmem. Dies sind

einige pikante Beispiele, die der
Bund der Steuerzahler in seinem 13.

Schwarzbuch „Die Öffentliche Ver-

schwendung“ in Bonn anprangert.

Fazit von Verbandspräsident Dr. Ar-

min Feit Im Norden wird mehr
„verpulvert

11

als im Süden Deutsch-
lands.

Die veröffentlichten etwa 50 Kille

aus dem Vorjahr sind nach den Wor-

ten von Feit nur die Spitze eines Eis-

bergs. Nach Redaktionsschluß vor

sechs Wochen sind dem Verband
»ach 48 wertere Fälle gemeldet wor-
den. In seinem Fazit prangert Feit

erneut an, daß Beamte nach der der-

zeitigen Rechtslage nicht in dem Ma-
ße zur Rechenschaft gezogen werden
können, wie dies in der freien Wirt-

schaft möglich ist

Feit bedauert es, daß beispielswei-

se injedem Kalenderjahr mehr als 700

Jahre Freiheitsstrafen gegen Steuer-

hintpmphpr verhängt würden. Bei öf-

fentlicher Verschwendung durch

Staatsdiener dagegen, die
_
nach

Schätzungen von Fachleuten jährlich

40 Milliarden Marie an Steuergeldem

verpulverten, greife der Staatsanwalt

nicht ein. Feit forderte deshalb die

politisch Verantwortlichen auf; den
Straftatbestand der „Amtsuntreue“

zu schaffen und einen „Amtsanklä-

ger“ einzuführen.

Vier Jahre lang wurde in Gar-

misch-Partenkirchen zwischen der

Stadtverwaltung TiTKi d**711 landbau-
amt wegen der Dachziegel der Poli-

zeiinspektion hin und bergeseboben.

Die rote Ehrbe der Ziegel paßte dem
Bürgermeister nicht, weü alle Nach-
twrliäniw in hramyrr) ]ftnhtnn ring».

deckt waren. Nach jahrelangem Tau-
ziehen wurden die Pohzsä-Zißgel

schließlich für 2744,15 Mark auf Ko-
sten der Steuerzahler überpinselt

Um Färbe geht es auch m einer

Posse am Berliner Schüler-Theater.

750000 Mark sollen neue Theater-

stühle kosten, obwohl erst vor weni-

gen Jahren neue angeschafftwurden.
Der Grund: Die Färbe der Bezüge sei

dem Intendanten zu hell, er möchte

dezent Dunkles. Nach Informationen

des Steuerzahlerbundes ist Mer eine

FntfichriHiiTig aTterdTngK pnfh Dicht

Als zoologischer Treppenwitz wird

in dem Schwarzbuch eine 40000

Mark teure Broschüre des Zoos in

Hannover gewertet Ein Tal der Auf-

lage mußte emgesbmpft weiden,

weil haarsträubenderUnsinn vertwei-

tet wurde. So sollten laut Zoaführer

die Eisbären in Hannover

»Schwimmhäute zwischen den Ze-

hen“ hafem

TSncn Schildbürgerstreich .
im

wahrsten Wortsinn leistete sich die

oberste Baubehörde im bayerischen

Staatsnrimsterium des Timwn- Um
am-Ti wissenschaftlich ww 60000

Mark teure Beschilderung der soge-

nannten JBurgenstraße“ zu begrün-

den, wurde für sage und schreibe

150000 Mark ein Gutachten an der
Technischen Universität München
erstellt

Deutschlands teuerste Tiefgarage

steht in Hannover. Die 27 Stellplätze

unter «per Schule kosten jeweils

12000 Mark jährlich. Das 324000

FRANKREICH / Höhere Rückkehrhilfen der Regierung entlasten den Aibeitsmarkt

Gastarbeiterproblem entschärft sich
JOACHIMSCHAUFUSS, Paris

9

Viel später als die Bundesrepublik
hat Frankreich die Lösung seines

Gastarbeiteiprob]eins in Angriff ge-

nommen. Erst im Mai letzten Jahres
wurde ein neues System von Rück-
kehrhilfen eingeftihrt, das sich inzwi-
schen als wirksam erweist Alles in
allem belaufen gfeh die Hilfen auf
100000 bis 150 000 Franc (33 000 bis

50000) pro Gastarbeiter. Bis dahin

erhielt er „eine Million“ alte Franc,

das heißt 10000 Franc oder umgeh
rechnet rund 3000 DM. Ursprünglich

hatten die französischen Gastarbeiter

200 000 Franc gefordert

Dank der verbesserten Hüfie wurde
die Rückkehr der Gastarbeiter erst-

mals meiner den Arbeitsmarkt entla-

stenden Weise vorangetrieben, stellt

jetzt die französische Emigrationsbe-

hörde ONI fest Sie hat bisher rund
16 000 Hüfsaniräge genehmigt, davon
allem 13 234 in den ersten acht Mona-
ten dieses Jahres. Die Genehmi-
gungsquote habe 96 Prozent erreicht

Frankreich effektiv verlassen haben
seit Jahresbeginn 9665 Gastarbeiter.

Bis Ende des Jahres würden es 18 000

bis 20 000 sein. Zusammen mit den
Familienangehörigen könne für 1985
die Auswanderung auf 40000 Ms
45 000 Personen veranschlagt wer-

den.

Gemessen an der gpsamtAn Gastar-

hpjtprhmröTlrpnmg^ dfe ynrpmpmhnTh
Jahren etwa 4,5 Mffltonan (riimehlieft .

lioli IfamflienangchörigB) prrpteMhnt.

te, ist dies zwar noch nicht sehr viel.

Immerhin aber wurden bereits dfe

Hälfte der Abgänge erreicht, die auf-

grund der „Millionenhilfe“ stet 1977

erfolgt waren. Dem standen damab
aber mindestens ebenso viele Zuwan-
derungen neuer Gastarbeiter gegen-
über. Inzwischen hat die französische

Regierung ihren Kampf gegen die il-

legale Einwanderung wesentlich ver-

schärft

Andererseits wenden sich die fran-

zösischen Gewerkschaften nicht

mehr kategorisch gegen die „Auswei-
sung“ von Gastarbeitern. Selbst die

kommunistische CGT, die sie zu ih-

ren treuesten Mitgliedern zählte,

sieht in der freiwüigen Rückkehr das
kleinere Übel gegenüber der Zunah-
me derArbeitslosigkeit Noch izriletz-

ten Jahr spielte bei den Sozialkonflik-

ten in derfranzösischenAutomobflin-

dustrie das Gastarbtettepcoblem eim»

große Rolle.

Offensichtlich empfinden immer
mehr Gastarbeiter die Rückkehrhilfe

als verlockend. Erhalten sie doch von
der Arbeitslosenversicherung den
vollen Betrag von dem vergütet, den
sie bis zum Ablauf ihrer Kntschädi-

gungpechte an Unterstützung erhal-

ten würden. Das sind zwischen45 000

und 50 000 Rane. Ausgezahltwurden
seit Mai 1984 rund 900 MflL Franc.
Qlcinhwritig lmf(ripdi»PMWi»h«lhiTft>

von 20000 Franc pro Persern den
Staat insgesamt 600 M3L Franc.

Hinzu kommen unterschiedliche

„freiwillige“ Beiträge der Arbeitge-

ber, mit denen sich diese durchweg
zwecks Abbau ihrer Bcicfptciwft von
Gastarbeitern „freikaufen“ wollen.

Zum Teil «"Putten die Entwhadlfflin.

gen in Naturalien Czum Beispiel in

Form von Nutzfahrzeugen) geleistet

Die Unmigskosten (bis zu IQ 000

Franc) übernimmt der Staat Bedin-

gung ist aber, daß die ganze Iknüie
fluswaixicrt imfl in ihrem 'Bramatfanri

eine Beschäftigung (meist Kleinge-

werbe) nachweasen kann.

Von den seit Mai 1984 zurückge-

kehrten Gastarbeitern waren 36 Pro-

zent Algerier, 23 Prozent Portugiesen,

16£ Prozent Marokkaner, elf Prozent

Türken und drei Prozent Afrikaner.

Nach Schätzung der ONI wird sich

bis Ende dieses Jahres die Z»W der

Gastarbeiter in der französischen In-

dustrie um 15 bis 20 Prozent (gegen-

über Mai 1984} vermindern. Das sei

fast doppelt so viel, als erwartet wor-

den war.

Wir finanzieren den

privaten Autokauf,andere

die industrielle Stahl-

produktion.Eine sinnvolle

Arbeitsteilung!
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KKB Bank

Mark teure Luxusprqjekt hatjedoch
einen Meinen Haken: Es kann nicht

benutzt werden, weü esse Zufahrt

fehlt 13 Jahre lang stehen die Plätze

schon leer.

Zum Thema „Staatstourismus auf
Steuertasten“ wird die 14tägige

„Lustreise“ von fünf lendtagsabge-

ordneten aus NordrhehtWestfeltei er-

wähnt Um „Informationen über das

System der Finanzhilfen und des
Haiid^h^iMpThingro>rfahTPr^a in

deaUSAzubekommen, flogensb für

45000 Mark nach San Francisco,

Houston, New Orleans und Atlanta.

Ursprünglich wollten die Politiker

auch noch ins Spielerparadies Las

Vegas- aufdipspnAhsteefaer verzich-
teten sie erst, als Proteste in der Öf-

fentlichkeit laut wurden.

Ganze 100000 Marie hat eine

hessischen Landtag! nach Norwegen
und Schweden gekostet, um dort

Haftanstalten zu besichtigen. Nach
ihrer Rückkehr waren sich die Abge-

ordneten immer noch nicht einig, ob
tatsächlich nach nordischem Muster
in Weiteistadt eine Anstalt gebaut
werden solL

Hunts verkauften

Sflberbestände
dpa/VWD, New York

Die Hunt-Familie ans Dallas (Te-

xas) hat ihre restlichenSilberbestän-

deim Wert von 350M3L Dollarabge-

stoßen und damit den Schlußstrich

unter^ bisher Mihwafam Versuch
gezogen, den Markt für dieses Edel-

metall ZU lenntmTliwcn Der Verkauf
der verbliebenöl 59 Mfll Unzen, der
zur Abzahlung vxm Kreditennotwen-
dig war, bescherte ilw» TT»mta einen

Veiust von rund «ner MnUarrie Dol-

lar. Dieser war hwiipt^ächl’^h durch
Zinsen auf Kredite «mtgtanHew die

vor Jahren im Zusammenhang mit
der SiThcrspckulgtinn aiifgcnnrnmcn

worden wäret 1980 machten die
Hmit» an den Wamwiferminmärteten

mit Sflbtekontrakten weitere lJJMrd.
Dollar Vertust.

Die Hunt-Bestände hingen wie ei-

ne Gewitterwolke über den Sflber-

märkten Mit den Verkäufen ist die

Unsicherheit aus der Well geräumt,

und die Preisekramen nachMeinung
von Edelmetallhandlm wieder stei-

gen. Der Preis für eine Unze Silber

liegt zur Zertbrietwa sechs Dollar. Er
konnte nach Meinung von Händlern
imwhaTh weniger Wochen acht

Dollar steigen. Seit 1980 ist das Ver-

mögen der drei Brüder Nelson Bun-
ker Hunt, W. Herbert Hunt und La-
iriflr Hunt auf schätzungsweise zwei
Mflttaxden Dollar von einst fünf bis

sechs Milliarden Dollar geschrumpft.

Wettbewerb im
Luftverkehr?
•tatsetzmg voa Seite *

weh solchen Ordnungsrahmen für

den Iämenverioshr weder verstellen

können noch wollen.

Es wird nicht zuletzt aus diesem
Grunde wohl noch lange dauern, bis

sichameuropäischmiLuitfehrtmarkt
so etwas wie wirklicher Wettbewerb
bemerkbar machen wird und nicht

nur voagetäuschter. Gewollt wird er
ohnehin eigentlich mir von der briti-

schen Regierung. Sie ist fenn auch
die einzige,die konsequentdie Priva-
tisteung ihrerstaatlichenFhiggeaeDr

schaft betrräbt

Und dies führt zurückm dem Vor-
schlag des Kieler Ministerpräsiden-

ten, der sozusagen als ordnungspoh-
tischen Ersatz für die scheinbar un-
erreichbare Teilprivatisierung den
untauglichen Versuch machen will,

das vermeintliche Monopol der Luft-

schen Marktes anzukratzen- Eine Pri-

vatisierung macht da« gewiß nicht

überflüssig. Im Gegenteil.

STRUKTURPOLTITK / Kammer Duisburg protestiert

Land verhindert Investitionen
•

; HANSBAUMANN,
„Vor dtem.Hintergnind der gravie-

rendenstrukturellenSchwierigkeiten
an RheinundBuhrkommt der Siche-
rung der vnrtsrhafHichan Wwtiwant.

wicMung höchste Priorität zu. Ar-

bdtspEtze werden durch Investitio-

nen geschaffen Die muß man daher
ermöglich®.“ Mit diesen Zeilen pro-
testiert die Industrie-’ und Handels,
kämmte Duisburg-Wesel-Kteve ge-

gen die Absichtder Landesregierung
von Nordrhein.Westfeien, den Or-

soye1

Bheiifoogen aufDauer einer in-

dustriellen Nutzung mentzkben.

Die Landesregierung habe die in-

dustrielle Nützung dieses Geländes
über viele Jahre hinweg für nötig
erachtet und den Orsayer Rhenbo-
gen deshalb als Industriegelände im
Landesentwickhingsplan VI ausge-
wiesen. DieKammerhabe sich dieser

Auffassung der Landesegienxng an-
geschlossen und sie unttestützt, los-

gelöst von wnzplnpn investiven Groß-
vorhaben. Deshalb protestiert der
Hauptgeschäftsfühler der Kammer,
Theodor Pieper Die jetzige Kehrt-
wendung dö Landesregierung er-

scheine nicht begründet

Die könne ste sicht mit-

tragpri TVr Ausschluß jeglicher indu-

Btrw^ten Nutzungfür diesen havorra-

genden Standort entspreche weder

den Erfordernissen notwendige In-

dustriepolitik, noch der Zukunftsa-

dsenmg, noch dw EHcichteimg des

Strukturwandels \mH auch nicht der

Verbesseung der Beschäftigungssi-

tuation.

Die Kämmte erwartet nun auch fiir

den Gewerbe- »md Industriepark

Rheinberg eine Ersatzplanung durch

die Landesregferung. Nur kurze Zeit

stehtnach der gammt»r zur

Verfügung, wenn die konkrete Inve-

^iif v n »*-**“-«*

mamiühtgefihrdet werden soll Hier

gtimrfon die Sicherung vorhandener
imri die Schaffung neuer Arbetsplät-

ze aufdem SpieL

Die Kammer ist ebenso besorgt,

Haft die Planungen des Bergbaus ge-

rade unter Beschäftigungsge-

sichtspunkten beeinträchtigt werden

könnten. Betroffen werden könnte

der zeitgerechte Bau eines Schachtes

uräl die Sicherung von Entsorgungs-
unri

t
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JAPAN / Elektronik-Hersteller haben Sorgen

Die Gewinne gehen zurück
dpa/VWD, Tokio

Die japanische Elplctmnflf.Tmfiu

strie blickt pessimistisch in die Zu-
kunft. In den vergangenen Monaten
mußte dieser frdustri&meig schwere
Rückschläge hinnehmen und wird
am Ende des lqufiwwten flaaphäftjyh.

res 1985/88 (SL März) vermutlich zum
exsten Mal seit Jahren rinkwide Ge-
winne auswmsen. Die Mehrzahl der
führenden japanischen Wirtschafts-

fbwdnmgslnslitute verbreiten der-

zeit entsprechende Prognosen, die

sichauf<üe pessimistischenAuskünf-
te aus den Unternehmen selbst stizt

1984 wesentlich zum Gewinn der

Elektronik-Industrie beigetragen hat-

ten. Die scharfen Absotzriickgänge

fürHpTTTimmpaiter in denVereinigten
Staaten haben dafür gesorgt, daß die

Nachfrage für die Halbleiter allge-

mein nachläßt

Darüber hinaus haben zu viele Un-
ternehmen auf beiden Seiten des Pa-
zifik versucht, am Boom teflzuneh-

mwi so dafl die rasch

Die rasch steigenden Vetkauftztf-

fem dieserBrandre waren in den ver-

gangmai Jahren der Motor für das
japanische Wirtschaftswachstum ge-

wesen. Jetzt hat vor altem der Kon-
junkturrückgang in den Vereinigten

Staaten, dem wichtigsten Export-
land, zu Einbiüchen geführt

Der Grofikonzem Hitachi Ltd. er-

wartet den ersten Gewinnrückgang
seit elf Jahren, und te wird vermut-

lieh gleich bd 20 Prozent hegen. Der
glanriose Gesdiäftsverisuf des
Mazktfübrers wird als Indikatordafür
gesehen, daß sich die Rezession in

der Elektronikbranche von Monat zu
Monat verschärfen wird.

Am sdileditesten geht es den
W^thteitor-Tter^te'Tfem, die noch bis

zitat entstehen ließen.

.Verschärft wird die Lage durch

den PtösvöM: Chips mit einten

256-KHobit-Speicher, auf die die Pro-

duzenten große Hoffnungen gesetzt

hatten, werden jetzt für 600 Yen (7,50

DM) - etwa an Sechstel des vor ei-

nem Jahr erzielten Preises -verkauft.

Außer Hitachi haben auch die an-

deren großen Elektronik-Konzerne

Toshiba Corp., Mitsubishi Electric

Coip^ Fujitsu Ltd. und OM Electric

Industry Co. ihre früher veröffent-

lichten Umsatz- und Gewinnprogno-
sen bereits revidiert und beträchtlich

zurückgeschraubt

NEC Corp-, der führende japa-

nische HafolerterhersteDer hingegen
ist weniger als die Konkurrenten von
diesen Chips abhängig und hofft im-
mernochaufGewinnsteigeningenim
Vergleich zum Vorjahr.

'

n, ist

üiueh

EG / Spanien und Portugal werden nicht zu Nettozahlem

Zusicherung bleibt bestehen
WILHELMHADLER, Brussel

Die Europäische Gemeinschaft
steht zu ihrer Zusage, daß Spanien
und Portugal nicht Nettozahlte inder
Gemeinschaft werden sollen. Mit die-

ser Zusicherung haben die Außenmi-
nister der Zehn den Unmut der ibeii-

T-ärater über (teP Haushalbynt-

wurf des Rufes für dsft kommende
Jahr zu müdem versucht

Sie mußten sich trotzdem von ih-

rem spanischen Kollegen Ordonez
vorwerfen lassen, die Gemeinschaft
versuche, den betretenden Lindem
die Kosten für ihre Sparpolitik aufzu-

laden. Besonders Portugal fühlt sich

von der EG schlecht behandelt, da es

nach dem bisherigen Beratungsstand
im kommenden Jahr wenigtefinanzir

ftflp Rückflüsse arift Briissri erhält als

es an Beiträgen äbführt, obwohl es

bei weitem das ärmste Mitgliedsland

der EG ist

Der erste Ärger mit den künftigen

Partnern ist dadurch entstanden, daß

die Fmanzminister in der Erwartung,
daß das Europäische Parlament die

Mittel schon wieder aufstocken wür-
de, die Etatansätze für den Regional-,

Sozial- und Agrarsbuktuxfonds um
rund Lß Milliarden DM gekürzt ha-

btai.

Von diesen Zahlungen würden die

neuen Mitgliedstaaten besonders pro-

fitieren. Allerdings ist keineswegs si-

cher, ob die Mittel mangels ausrei-

chender Projekte so schne& nach
dem Beitritt überhaupt abfließen

bomupri-

Auch das Europaparlament wehrt
sich entschieden gegen dieses Ver-
fahren. Es legt nämlich faktisch ihm
die Verantwortung für die Einhaltung

der Zusage an die Beitrittskandidaten

auf und beschränkt entsprechend
den eigenen Gestaltirngsspiebaum.

Auch wenn das Parlament „aufsat-

telt“, fehlen im Haushalt nnrh hnmyr
rund 896 Mfflionen DM.

WELTHANDEI^FLOTTE / Großteil der Vernichtungen durch Golfkrieg bedingt

Tonnageverluste auf Rekordhöhe
JOCHEN ZWIKIRSCH, London

Nie zuvor - den Zweiten Weltkrieg
einmal ausgenommen - ist bei der
Welthandelsflotte so viel Tonnage auf
Grund gegangen wie im vergangenen
Jahr. Seeschlag oder Strandung,

Grundberühiung, Feuer oder Explo-
sion: Nach der gerade vorgelegten

jüngsten Statistik mußten 1984 zwar
„mtf11 327 Einheiten ateTotatverioste

aus dem „Lloyd’s Register of

Shipping“ gestrichen werden - rein

numerisch die niedrigste Zahl seit elf

Jahren. Tonnaganäßigalltedmgs wa-
ren die Abgänger für stolze 2 353 941
Bmttoregistertonnen gut „Zu Frie-

trekord“, wie die Experten aus der

Londoner Vine Street a&mertan.
Gleichseitig räumen sie freilich

auch ein: Sn erheblicher Antal des
durch äußere Einwirkungen vernich-

teten SchrtSsraumiRB war denn doch
nicht so ganz fiiedüdiverifwengpgan-

gen. „Mehr als 48 Prozent* der ge-

samten Veriustäfite sind nämlich
laut Ltoyd's-Report dem Golfkrieg

zuzuschreiben, in dem Irak wie Iran

zunehmend auf friedliche Handels-

schiffe losgehen.

Es war dann auch der Penrische

Golf^in den ReederundLoiungsög-
nte im 1984 mehr Geld sinken mhwi

als in jedem anderen Seegebiet der
Wett. Sieben der acht Supertanker
van mehr als 10Q 000 Bruttoregteter-

tonnen, die 1984 als Totalveriuste ab-

geschrieben werden mußten, gingen
dort durch Kriegseinwirkung verlo-

ren. Der achte -der 105 000-Tonnen-
Grieche .^tiaC“-war ironiseberwei-

se auf der Reise ins Kriegsgebiet, als

es nach Maschinerihavarie zur
Abwraciwerft unfoeordert wurde.

1984 anf den sieben Meeren emittet-

fe: 131 Handplafehiffe sankffn auf hrv.

ho: See - als größtes der JW3R“-Bul-
ker „Hennigsdorf“ (21 739 Bruttoregi-

statonnen), der am 19. September
vor der portugiesischen Küste auf
Grund ging. Eener sowie Explosion
waren für dm Vertust von 57 Kauf-
fahrem (384729 Bruttoregisterton-

nen) verantwortlich, 35 (65990 Brut-
tore^stateHmen) - - verschwanden
narh KoTligifftwi aus dem Lkjyd's-

Register und “ß wehten, mit emer
Gesamttonnage von 390 221 Bruttore-

gistertonnen, mußten nach Grundbe-
rührung oder Strandung gestrichen

warten. Das Verschwinden vier wei-
terer Schiffe ist nach wie vor rätsel-

haft; sie gellen offiziell weiterhin als

„vermißt“.

Vom Tonnagevertust her gesehen

and die Anführer der Negativ-Liste
weiterhin die „klassischen“ Billig-

flaggenländer, und vonPanama abge-
sehen haben sie sich im Vergleich
zum Vorjahr nicht gerade trefflich

hervorgetan. Die Zahlen, Vergleichs-
zahlen des Jahres 1983 in Klammem:
Griechenland büßte 480 000 (418 000)

Tonnen Schiffsraum ein. Liberia ver-

schlechterte seine Bilanz auf 424 000
(174 000) Tonnen Versenktes. Die Zy-
prioten gar versechsfachten ihre To-
talveiiuste von 40 000 auf 243 000

gen gewann mit 231000 gegen die
342 000 untergegangenen Tonnen des

Daß immer wieder Schiffe auf
Grund gehen, ist letztlich Gesetz der
See, imd es passiert in den besten
Jfamiüen. So ist beispielsweise das
respektable Norwegen die Nummer
fünf in der Voluststatistik: 16 000
Tonnen im Jahre 1983, genau 100 000
Tonnen mehrte 1984.Dannfolgen die
Amerikaner (35000/65000 Tonnen)
und die Sowjets mit 7000/44 000 Ton-
nen. Die Bundeaepubhk steigt in der
Uoyd’s-Stetistik für 1984 das positive
Hecklicht Unsere Handelsflotte ver-
lor im vergangenen Jahr fiinf Schiffe
von insgesamt 2179 Bruttoregister-
tonnen. SAD
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RODENSTOCK / Rückstellungen für Patentstreitigkeiten

Stärke weiter bei den Brillen
dpa/VWD.Mönchen

Die Stärke der Optische Werke G.

Hodenstock liegt nach wie vor bei

Brillengläsern. Sie waren 1984 mit

über 50 Prozent am Umsatz des

Münchner Stammhauses beteiligt,

der sich auf 460,1 (455) MUL DM be-

lief! Für 1985 rechnet Finanzdirektor

Emst Beutel mit einer, wenn auch
bescheidenen, realen Ausweitung des

Gesamtumsatzes. Dabei würden Bril-

lengläser erneut sowohl hinsichtlich

der Umsatzausweitung als auch Ren-

tabilität an erster Stelle rangieren.

Wahrend sich das Geschäft mit

Brillengläsern trotz der durch das Ko-
stendämpfungsgesetz im Gesund-

heitswesen eingeschränkten Absatz-

möglichkeiten sehr günstig entwic-

kelt habe, sei beim zweitstärksten Ro-

denstock-Produkt, den Brfllenfassun-

gen (Umsatzanteil über 30 Prozent),

der Markt schwieriger geworden.

Der Inlandsumsatz nahm laut Beu-

tel 1984 um 3 bis 4 Prozent zu, der

Export (Anteil rund 40 Prozent) deut-

lich stärker. Das Loch, das durch die

Vertragserfüllung der Maschinenlie-

ferungen in die UdSSR entstand,

mußte durch den Absatz herkömmli-

cher Rodenstock-Produkte ausgegli-

chen werden.

Der Investitionsbedarf des Ge-
sam(Unternehmens wird unverändert

mit etwa 35 MUL DM angegeben. Im
Rahmen eines Dreijahresprogramms

sollen in die Produktion von Brillen-

gläsern und optischen Linsen im
bayerischen Regen mit Hüffe der

Grenzlandförderung rund 70 MBL
DM investiert werden.

Den Anstieg der „sonstigst Rück-
stellungen" beim Stammhaus um 12

auf 42 MilL DM begründete Beutel

unter anderem mit Vorsorgemaßnah-
men für Patentstreitigkeiten mit ei-

nem ausländischen Unternehmen,
sowie mit Garantierückstellungen für

das UdSSR-Projekt, Der Personal-

stand konnte 1984 auf5840 (5®>0) auf-

gestockt werden.

Der Rodenstock-Konzem, dem au-

ßer der Weco Wemicke + Co GmbH
Optik-Maschinen, Düsseldorf, auch
die Rodenstock Instrumente GmbH,
die Rodenstock Feinmechanik
GmbH, Pforzheim, und die Nigura
Optik GmbH, die letzten drei mit Ge-
winnabfühmngsvertrag, angehören,
setzte im abgelaufenen Geschäftsjahr

556 (593) MilL DM um.

BIQTECHNICA '85 / Messeneuheit in Hannover

Wissenschaft stark präsent
DOMINIK SCHMIDT, Hannover

Hohe Erwartungen setzen die Ver-

anstalter und Organisatoren in die

Biotechnica '85 - 1. Internationaler

Kongreß + Messe für Biotechnologie,

die vom 8. bis zum 10. Oktober auf

dem hannoverschen Messegelände

Premiere feiert. Nach Angaben von
Klaus E. Goehrmaxm, Vorstandsvor-

sitzender der Deutschen Messe- und
Ausstellungs-AG. werden 174 Unter-

nehmen, Forschungsinstitute und
Hochschulen aus 15 Ländern an der

Biotechnica teilnehmen. Die Veran-

staltung unter der Schirmherrschaft

der EG. wird über neue biotechnolo-

gische Produkte und Verfahren sowie

über aktuelle Entwicklungen bei La-
borausrüstungen und Produktions-

techniken informieren.

Wesentlicher Bestandteil der Bio-

technica ist der Kongreß- und Semi-
narteiL So werden in einem dreitägi-

gen Kongreß 28 international renom-
mierte Experten aus neun Ländern
über den engen Kontext von Wissen-

schaft, Forschung und Anwendern in

der Biotechnologie berichten. Im Mit-

telpunkt werden dabei die General-

themen Messen, Regeln und Rech-
nereinsatz. Biokatalysatoren sowie

tierische und pflanzliche Zellkultu-

ren stehen. Die Qualität der rund 500
angesagten Kongreßteilnehmer ga-

rantierte, daß auf der Biotechnica

„die Spitze des internationalen Stan-

dards" präsentiert werde, meinte
Goehrmann.

Wenngleich zum gegenwärtigen
Zeitpunkt zuverlässige Daten über
das wirtschaftliche Gewicht der Bio-

technologienoch nicht vorliegen (das

Marktvohimen wird weltweit auf 40
bis 70 Mrd. Dollar geschätzt), ist die

Bedeutung dieser Zukunftstechnolo-

gie unbestritten. Professor Joachim
Klein, wissenschaftlicher Direktor

der Gesellschaft für Biotechnolo-

gische Forschung in Braunschweig,

nennt die Bereiche Gesundheit und
Hygiene, Lebensmittelherstellung

und Umwelttechnolgie als Beispiel

dafür, wie die Biotechnik bereits fest

Fuß gefaßt hat

Über die Wirtschaftlichkeit indes,

so Professor Klein, dürfe sich nie-

mand Illusionen machen. Der Zeit-

raum der Voriaufforschung und der

für F+E-Arbeiten erforderliche finan-

zielle Aufwand stehe in keinem Ver-

hältnis zu den wirtschaftlichen Er-

gebnissen. Dies werde in denUSAim
Bereich der Molekularbiologie (Gen-

Technologie) deutlich. Das Erreichen

der Gewinnschwelle liege noch in

weiter Feme. Zu begrüßen sei indes
das Biotechnologische Förderpro-

gramm der Bundesregierung, die bis

1990 rund 1 Mrd. DM zur Verfügung
stellt

BAUGRUPPE GROSS / Für dieses Jahr optimistisch

Erfolgreich im Umweltschutz
hg, Bonn

Emen Umsatzeinbruch um 20 Pro-

zent mußte die Baugruppe Gross, St
Ingbert, in den ersten sechs Monaten
dieses Jahres hinnehmen. Die Ge-

schäftsleitung des Unternehmens,

das in diesem Jahr sein hundertjähri-

ges Bestehen feiert, ist gleichwohl op-
timistisch: In der Gesamtbetrachtung

werde der Rückgang 1985 lediglich

zehn bis 15 Prozent betragen, hofft

Geschäftsführer Kbus J. Heller.

Die Gruppe versuche durch eigene
Aktivitäten, der Krise am Bau Herr zu
werden, betonte Heiler. Im Hochbau
zum Bei ‘Die’, sei die Tätigkeit in den
Raumen Hessen. Rheinland -Pfalz
und Nordrhein-Westfalen ausgewei-

tel »Orden. Im Tiefbau arbeite man
se:i kurzem erfolgreich im Bereich

Umweltschutz, etwa bei der Depo-
nie-Entsorgung. Hier ergebe sich in

der. kommender. Jahren noch „ein

mteressdnies Au fgaber.gebiet“

.

Das gesamte Programm der Bau-
gruppe Gross reicht vom Erd- und
Straßenbau bis zur schlüsselfertigen

Erstellung vor. Baumaßnahmen jegli-

cher Art. teüte der Geschäftsführer

weiter mit Die Baugruppe ist mit ei-

nem Grundkapital von 13 Mill. DM
ausgestattet; die Kapitalanteile liegen

in den Händen von Ottmar Gross.

Im vergangenen Jahr konnte die

Gruppe ihren Umsatz auf 170 MÜL
DM steigern, teilweise bedingt durch
die Restabwicklung letztmalig aufge-

legter Bauherrenmodelle; dies sei

„zufriedenstellend". Als zufrieden-

stellend bezeichnet Heller auch den
Bilanzgewinn, .jedenfalls im Hin-
blick auf die schlechten Rahmenbe-
dingungen“. Investiert habe die

Gruppe 1984 rund 3 MilL DM, die

über Abschreibungen finanziert wor-
den sind. Insgesamt habe die Gruppe
in den vergangenen zehn Jahren 53

MilL DM in Sachanlagen investiert

Die Zahl der Mitarbeiter betrug per

31. 12. 84 rund 1200, sechs Prozent

weniger als im Jahr zuvor. Der Abbau
habe sich dabei überwiegend durch
natürlichen Abgang und den zwi-

schenzeitlich eingefuhrten Vorruke-
stand vollzogen. Die Geschäftslei-

tung erwartet daß sich der Abbau
weiter fortsetzen wird.

MD^PAPIERFABRIKEN / Umsatz und Absatz übertrafen „magische Marken*

Nachfrage-Niveau nun wieder normal
DANKWARD SETTZ,München

Mit der Umschreibung „äußerst

positiv" fällt die Beurteilung des Ge-
schäftsjahres 1984 bei der MD-Papier-

gruppe, München, fast noch recht be-

scheiden aus. An der stürmischen

Nachfrageentwicklung, die der deut-

sch«! Papierindustrie neue Rekorde
bescherte, konnte die Gruppe näm-
lich mit zum Teil weit überdurch-

schnittlichen Zuwachsraten partizi-

pieren. So gelang es erstmals, wie der

Vorstand schreibt, mit einer Steige-

rung des Gesamtumsatzes um 15

(Branche: 11) Prozent auf 509 000 t

und einem Umsatzwachstum von gar

38 (Branche: 18) Prozent auf 1,03 Mrd-
DM „zwei magische Marken“ zu über-

treffen.

Kennzeichnend für diese Entwick-

lung ist die Tatsache, daß die MD
Papierfabriken Heinrich Nicolaus

GmbH nicht alle Kundenwünsche er-

füllen konnte, obwohl zum einen eine

Mitte 1983 im Werk Dachau stillgeleg-

te Papiermaschine unter Neueinstel-

lung von 105 Mitarbeitern wieder in

Betrieb genommen wurde und die

neue, 1982 installierte Papiermaschi-
ne im Werk Plattling mit einer Pro-

duktion von 131 000 1 ihre ursprüng-

liche Flankapazität (123000 t) weit

Übertrag Insgesamt produzierte die-

ses Kemuntemehmen der Gruppe

knapp 355000 t RoDendruckpapier

(plus 16,8 Prozent)und kam aufeinen

Umsatz von 719 MÜL DM (plus 2ifi

Prozent).

Voll ausgelastet war auch die MD
Papierfabrik Pasing Nicolaus 8c Co,

die Dekor- und Pergamentroh-Papier

hersteßt Sie konnte mit ihren beiden

Werken in Pasing und Günzach den

Absatz um 12,8 Prozent auf 50 550 t

steigern und einen Umsatz von 151

Mül DM (plus 17,9 Prozent) «zielen.

Ihre neue Beteiligungsgesellschaft

S+E Schliepen & Eritenspapierver-

edehing GmbH, Jülich, kam bei ei-

nem Absatz von knapp 22 000 t auf

emen Umsatz von 89 MDL DM.

Insgesamt erzielten diese drei Ge-

sellschaften damit (konsolidiert) ei-

nen Umsatz von 959 BdL DM ( plus

36,2 Prozent) und einen Absatz von
fest 467 000 t Papier (plus 14,4 Pro-

zent). Nicht in den Konsolidierungs-

kreis einbezogen sind die X-Füm
Overath (7 MÜL DM Umsatz) und zwei

brasilianische Beteiligungen mit zu-

sammen 67 Min. DM Umsatz. Diese

beiden Auslandstöchter, die unter anr

derem Filterpapiere für die Kfz-Indu-

strie beratenen, sfad JnhrpgpnHp

1984 aus der MD-Gruppe ausgegelie-

dert und voll von der Familie Nico-

laus übernommen worden.

Unter dem Strich weist die MD-
Gruppe ein KonzemJahresergebnis
von 13j7 (8£) MÜLDM aus,wovon auf

die BSD Papierfabriken WAinrirh Ni-

colaus LL5 MUL DM und dieMD Pa-

pierfabriken Pasing 2,3 MDL DM ent-

fielen. Deutlicher aberkommt die Er-

tragsverbesserimg in dem von 39,6

Bfifl. auf 83,8 MDL DM gestiegenen

Cash-flow zum Ausdruck Investiert

wurden in Sachanlagen 12J3 (10,7)

Mül. DM bei Abschreibungen von
70,1 (31,3) Mül DM, darunter Sonder-

abschreibungen von 38,3 Mill. DM.

Nach dem stürmischen Verlaufdes
Jahres 1984 hat sich die Geschiftsaitr

wicklung, so der Vorstand, wieder
^wnrmg’l'igi<»rt

>‘ Insgesamt wird fÜT

1985 mit einem Umsatzplus von 13

Prozent auf 1,09 Mid. DM (ohne Bra-

silien) gerechnet AufdieMD Papier-

fabriken Heinrich Nicolaus entfallen

800MÜLDM (plus 11 Prozent) und die

MD Papierfabrik Pasing 290 MÜLDM
(plus 17 Prozent) Angehal-

ten habe die gute Ertragssituation.

NAMEN
Franz Cesarz, Public-Relations-Di-

rektor der Deutschen Tjifthansa AG,
Köln, wird am 7. Oktober60 Jahrealt
Werner F. minggte, geschäftsfüh-

render Gesellschafter der Klingele

Papierwerke GmbH 8c Co„ vollendet

am 5. Oktober sein 70. Lebensjahr.

Winfried Feldmann, Vorstands-

mitglied der Holsten Brauerei AG
und der Lüneburger Kronen-Braue-

rei AG, trat am 30. September in den
Ruhestand. Sein Nachfolger im Vor-

stand der Lüneburger Kronen-Braue-

reiAG ist Günter EUenberg.
Eckhard Koll, bisher stellvertre-

tendes Mitglied des Vorstandes der

Holsten-Brauerei AG, Hamburg, wur-

Rewe-Großhandel
geht an Leibbrand

dpa/VWD, Köln

Die Rewe-Süd Großhandel eG, in

der die drei ehemaligen Rewe-Genos-
smsrhaften Augsburg, Fellbach und
Ulm zusammengefaßt sind, wird ab 1.

Januar 1986 ihre Großhandelsaktivi-

täten der Rewe-Handelsgesellschaft

Leibbrand OHG übertragen. Ziel der

Vereinbarung ist es nach Angaben
der Rewe-Zentrale in Köln, die Groß-
handels-Leistungen zu verbessern

und die Wettbewerbsfähigkeit der an-

geschlossenen Einzrihandelsg».

schäfte zu stärken. Rewe-Süd habe
1984 insgesamt knapp 315 MiH. DM
(Großhandelspreise) umgesetzt. Die-

se Umsatzgröße sei zwar generell

noch respektabel, bezogen auf das
weiträumige Absatzgebiet jedoch

langfristig nicht ausreichend.

Die Rewe-Handelsgesellschaft

Leibbrand betreibt bereits seit 1980

das Großhandelsgeschäft der Rewe-
Genossenschaft München. Wachs-
tumschancen im Gebiet der Rewe-
Süd versprecheman sich insbesonde-

re durch das „Privatisierungsmodell“

von Rewe-Leibbrand, bei dem Super-

märkte an selbständige Kaiifläitp

übergeben und in „Rewe-Markte"
umgewandelt werden.

KONKURSE
Konkurs eröffnet: Bremen: Liibke

GmbH; Friedberg: Birdie Sportbe-
darfs GmbH, Bad Nauheim; Gäters-
loh: Bauuniernehmung Walter Schlüp-
mann GmbH + Co. KG; Saarbrücken:
Gerüstbau „Glückauf“ GmbH, Sbr.-
GersweUer; Tübingen: I. Hosen-La-
den Hermann Köhler GmbH u. Co.
KG, Köhler Beteiligungs-Ges. mbH.
AnschlußKonkurs eröffnet: Wesel:

Heinz-Dieter Benninghoff, Scherm-
beck.
Vergleich beantragt: Stattgart: BTV

Bau Treuhand- u. Verwaltung GmbH,
Filderstadt; Lothar Georg Fritz,
Wendlingen; Wiesbaden: Trepel AG,
Wiesbaden-Schierstein; WitUlch:
Sehreinerwerkstättc Rudolf Schmitz
GmbH, Daun.

KESSELSTATT Anregung für längere Riesling-Reife im Keilerder Kunden

Zehn-Jahres-Garantie für Weine
J.XEAXDER.Trier

Das Weingut Reichsgraf vor. Kes-

selstatt. Trier, das seit Jahren aus-

schließlich Riesiingueine erzeugt,

bietet u.’Lnen Kunden vom Jahrgang

1935 an eine Zehn-Jahres-Garantie

für sämtliche direkt oder über den

Fachhandel bezogenen Weine an.

Mit dieser, in der Weinbranche bis-

her unbekannter. Garantie «iß das im

Besitz der Familie Reh befindliche

Lraditionsreiche Weingut auf unkon-

ventionelle Weise dazu anregen, wert-

volle Rieshngweine nicht - wie es der

herrschende Trend nahelegt - schon

wenige Jahre nach dem Abtüllen zu

trinken, sondern sic getrost im eige-

nen Keller reifen zu lassen, ohne ein

finanzielles Risiko einzugehen.

Die neue Garantie gehl weit über

jetzt schon in vielen renommierten

Weingütern übliche Kulanzregelun-

gen hinaus. Kesselstatt will Werne,

die der Kunde nach zehn Jahren aus

irgendwelcher. Gründen nicht mehr

für gut hält, nicht etwa nur Umtau-

schen. sondern unbesehen Zurück-

käufen und je nach Qualitätsstufe so-

gar einen Aufpreis zwischen drei und
Jlinf Mark pro Flasche erstatten.

Grundsätzlich steckt darin die Zu-
versicht, daß alle Weine dieses Wein-
guts sich auf Grund der Qualität zehn
Jahre lang lagern lassen. Da Wein al-

lerdings kein total garantiefahiges In-

dustrieerzeugnis ist, sondern ein von
Klima, Jahrgang und vielen Unwäg-
barkeiten abhängiges Naturprodukt
bleibt, geht Kesselstatt mit dieser Ga-
rantie ein heute noch nicht kalkulier-
bares finanzielles Risiko ein. Man
wolle das aber ganz bewußt, sagt die
Geschäftsführerin Annegret Reh,
weil die offenbar weiter wachsende
Fehlbewertung älterer deutscher

Weine auf die Dauer nicht akzeptiert

werden könne.

ln der Tat lassen sich ältere

deutsche Werne auch höchster Quali-

tät im Gegensatz etwa zu französi-

schen heute nur schwer verkaufen.

Preiszugeständnisse selbst bei besten

Weinen sind durchaus üblich. Da die

hohen Lagerkosten diese Weine aber

im Grunde zusätzlich belasten, versu-
chen auch namhafte Betriebe inzwi-

schen, ihre Spitzenprodukte mög-
lichst rasch zu verkaufen. Dies führt

beim Kunden wiederum häufig dazu,

daß er diese Weine viel zu früh trinkt

Viele Wemtrmker haben das Ge-

schmacksempfinden für die volle

Reife eines zehn oder gar fünfzehn
Jahre alten Rieslingweins regfelrecht

verlernt Sie halten bereits eine ganz
leichte, abrundende Firne für ein Zei-

chen, daß der Wein seinen Hö-
hepunkt überschritten habe oder so-

gar „umgekippt“ sei So erreichen
viele gerade der besten deutschen
Weine ihren wirklichen Höhepunkt
überhaupt nicht mehr.

Das schwer kalkulierbare Risiko ei-

ner befristeten, aber an keine Lager-
bedingungen oder andere Klauseln
gebundenen Weingarantie hat andere
Weingüter, mit denen Kesselstatt

über seine Pläne gesprochen hat bis-

her abgeschreckt AnnegretReh hofft

dennoch, daß die neue Idee sich

durchsetzen wird.

de zum ordentlichen Vorstandsmit-

glied bestellt

Norbert H. Kern, zuletzt Ge-

schäftsführer der Air Haniel GmbH,
Kelsterbach, wird spätestens zum I.

Januar 1987 in die oberste Geschäfts-

leitung der KÜhnfi-

&-Nagel-Gruppe eintreten und für

das wellweste Luftfrachtgeschäft ver-

antwortlich sein. Die Zuständigkeit

für Seefracht und Landverkehre

bleibt bei Otto Werther. Kein, der die

Mehrheit an seiner 1967 aufgebauten

eigenen Luftfrachtspedition 1982 an

die Haniel-Gruppe verkauft hatte,

wirdim Zuge des Wechsels zuKühne

& Nagel auch die restlichen Anteile

an der Air Haniel abgeben.

Dr. Heinrich Schobert, ehemaliges

Chemischen Industrie, Landesver-

band Bayern, vollendete am L Okto-

ber sein 70. Lebensjahr.

Dr. Dieter Schödel (42) wurde mit

Wirkung vom L Juli 1985 zum Ge-

schäftsführer der & Co.

GmbH, Friedrichsdorf; bestellt

Christoph von Boch (43) beendet

seine Tätigkeit als Leiter des Werkes
Merag von Vüleroy und Boch und
wirdineinerBetefflgungsgesellschaft
der V+B-Gruppe in Argentinien Füh-
nmgeaiifgahim nhornphmPTi.

PELZWIRTSCHAFT

Herbslgeschäft

ist lebhafter
' ENGEADHAM, Frankfurt

Die Kürschner spüren Aufwind.

Nach Beobachtungen der Arbeitsge-

meinschaft der Püzwiitschaft setzt

das Herbstgeschäft lebhafter ein als

erwartet,so daßderdeutscheFeüzein-
zelhandel wieder mitsteigenden Um-
sätzen rechnet Prognosen sind frei-

lich schwierig, dom etwa die Hälfte

des Jahresgeschäftes in Sachen Pelz

entfällt auf das letzte QuartaL -

-Tm vergangenen .fahr hatte der Ein-

zelhandel mit Ffelzen 2,6 Mrd. DM
umgesetzt Davon entfallt gut die

Hälfte auf die knapp 2000 KiiTsrhner

mit 14 49Q Beschäftigten. Nach «Twn
Rückgang um 3,4 Prozent auf W1
Mrd. DM . blieb der Umsatz des

Kürschnerhandwerks im ersten Halb-

jahr diesesJahres stabil Weiterauf55

Prozent gesteigert haben die Kürsch-

ner aber ihren Marktanteil, denn sie

konnten den Vortal ihrer eigenen
Werkstätten ausspielen, meint die Ar-
beitsgemeinschaft Schon ein Viertel

(1981 erst 17 Prozent) des Kürschner-

umsatzes entfallt aufTJmazbeitungen.

Die Einfuhren der deutschen
Rauchwarenwirtschaft (Großhandel,

Veredelung, Konfektion) blieben im
ersten Halbjahr mit gut 842 Mil). DM
noch leicht unter dem Voijahres-

stand, doch zeigt die darin enthaltene
Bnftihr roher Felle steigende Ten-

denz (plus 10 Prozent auf gut 542

MüL), Indiz für die im Herbst erwarte-

te Nachfragebelebung, zu - der auch

die stabilen Preise beitragen dürften.

Ausgeführt wurden Waren für 530,6

Mill. DM, gut 8 Prozent mehr als im
Vorjahr. Darin stecken für fast 378
Mm. DM (plus 10 Prozent) Felle aus
deutscher Veredelung, die, so betont

die Arbeitsgemeinschaft, eine „Spit-

zenstellling" in der Weh einnimmt.

Nach - neuesten Erhebungen besitzt

übrigensjede zweite Frau ein Beklei-

dungsstück aus Pelz, womit dieDeut-

schen hinter Österreich, der Schweiz
und den USA hegen. Bei den Herren
wärmt sieb jeder zehnte damit, frei-

lich w«wati»ns als Mantelfiitter.

meistermarken ;

Neue Spezialität \

aus Frankreich
f

W.WESSENDORF,Bremen
j

Nach den seit 1982 angebotenen

Croissants führen die Meistennar- ?

ken-WerkeGmbHnun auch Brioches ;

ein. Das Bremer Unternehmen setzt

darauf, daß die für den deutschen :

Markt neue Hefeteigspezialität Brio- *

che ähnlich erfolgreich sein weiden
*

wie die Croissants.Rund 32 000 hand- p
wirkliche Bäckerei- und Konditorei- j

betriebe sollen mit einer Grundmi-
\

schung für Briochesbeliefert werde. ?

Die 100-Prozent-Unilever-Tochter,

führendes Rperialuntemehirwn zur

Belieferung des Bäcker- und Kondi-
torenhandwerks, des Gastgewerbes

und der Geroeingrhgftwf'rpflpgi ing
sowie der Nahningsmittelmdustrie,

erzielte 1984 einen Gesamtumsatz
von 503 MÜL DM. Das entspricht ei-

ner Steigerung um 12 Prozent gegen-

über dem Vorjahr. FÜT das laufende

Jahr streben die Meistermarfeen-
Werke einen Gesamtumsatz von 530

MüL DM an (plus 5,4 Prozent). Dabei
entsprechen sich nach Angaben von
Mariri^ting^^u-hgftgfiihrpr Jürgen
Hauerken Wert- »nrf Mengenentwick-
lung in etwa.

Vor dem Hintergrund der mehr
oder weniger stagnierenden Markte
stimme die Geschflftjg>ntwirHnng im
laufenden Jahr mit dm positiven Er-

wartungen des expansiven Unterneh-
mens überein. Für das zweite Halb-

jahr werde ein ähnlicher Geschäfts-

veriauf erwartet

Der Umsatz mit dem Backhand-

werk habe sich „zufriedenstellend“

entwickelt, obwohl der Einfluß des
subventionierten Butterfettes zuneh-

mend spürbar geworden sei Die Ein-

führung neuer Produkte, wie bei-

spielsweise Croissants, sorgte nach
den Worten der Geschäftsführung,

für einen Ausgleich. Das Großkü-
chengeschäft haho sirh sogar „erfreu-

lich“ weiterentwickelt Mit der Belie-

ferung von Fleischereien sei eine

neue Kundengruppe erschlossen

worden.

Wer sorgt dafür,daß Herr Löbler
aufeiner Bahnfahrt von Aurich

nach München!••• ... injedem derdrei Züge,die er
benutzt,...

... seinen reservierten"

Fensterplatz bekommt?
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Bitte besuchen Sie uns auf der

SMMSBSSS
Vom 28.10.-1.11.1985, Halle 23.

Stand B 7.

Informations-Logistik vonTandem.
Das Platzreservierungs-System der Deutschen Bundesbahn ver-

arbeitet pro Jahr rund 20 Millionen Buchungen, ln zwölf Ländern

Europas haben 3.500 Terminals Zugriff auf das Platzangebot in

4.000 Zügen. Das ist Informations-Logisuk mit höchstem
Anspruch. Selbst an Spitzemagen mit über 100.000 Platzbuchun-

gen kann der Fahrgast sofort seine Platzkarte in Empfang neh-

men. Die dafür notwendigen On-Iine-Transaktionen im System
erfordern nur wenige Sekunden.

Diese Leistungsfähigkeit können Sie sich auch für Ihre On-hne-

Datenverarbeitung reservieren lassen. Das Tandem-System-Kon-
zept ist die Basis für perfekte Informations-Logistik.

Es garantiert unbegrenzte Ausbaufähigkeit und verteilte Kommu-
nikation bis zum weltweiten Netzwerk. Ständig aktuelle Daten

und Schnelligkeit sind durch On-Iine-Transaktionen selbstver-

ständlich.

Anwendungs-Software für viele Branchen steht von erfahrenen

Software-Häusern zur Verfügung. Und das alles arbeitet ausfallge-

schützt für Sie - durch das einzigartige Tandem-NonStop-System.

Mit all dem sorgt Tandem dafür, daß auch in Ihrem Unternehmen

die richtigen Informationen zur richtigen Zeit am richtigen Ort

zur Verfügung stehen. Wir schicken Ihnen gerne Fallstudien-

Broschüren, die Tandem-Installationen, ausführlich beschreiben.

Tandem-Geschäftsstellen: Hamburg, Dortmund, Düsseldorf/Hilden.

Bonn. Frankfurt. Mannheim/Ludwigshafen, Stuttgart. München,
Wien, Zürich. Tandem-Hauptverwaltung: Ben-Gurion-Ring 164.

6000 Frankfurt 56. Telefon: 069/5007-1

COMPUTERS

1
£

Wo Erfolg vom Computer abhängt, geben wir Sicherheit.
C, £
iv-
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KUNSTSTOFF

Verarbeiter fühlen
sich „in Form“

dpa/VWD, Frankfurt

.
Di© Kunststoffverarbeiter, die nach

eigenen Angaben zu den zehn gröB-
i©11 deutschen Industriezweigen zäh-
ten, fühlen sich „in Form“. Wie Peter
Bruckmann, Vorsitzender des Ge-
samtverbandes KknststofFverarbei-
tende Industrie (GKV), in Frankfurt
mitteilte, konnte seine Branche im 1.

Haltyahr 1985 den Umsatz um 5,2

Prozent auf 17 Mrd. DM steigern- Die
Steigerungsrate für das Gesamtjahr
wird jedoch nach seinen Schatzun-
gen etwas geringer ausfallen.

Der Export trug in den ersten sechs
Monaten mit einem Plus von 12,4 Pro-
zent zum Wachstum für die deut-

schen KunststoSverarbeiter bei Die
technischen Teile, die am gesamten

An»jßo

I
Wirtschafte-

I

wissen
kann man abonnieren.

Bitte:

SÜDDEUTSCHER VERLAG / Die zweite Ausbaustufe dei neuen Druckerei in Steinhausen wurde schon begonnen

Zum Jubiläum so ertragsstark wie nie zuvor

PETERTEMMING / Wieder zehn Prozent angekündigt

Vor Sehritt an die Börse

\n- DIE w ELT. Vünncb. 4/
Pi^Mf-ich >1 58 JO. JXiö 1 ijmbur; Jt>

Buw liclem Sw nur n.i«:hitct7»»ch-

turen Termin an bia auf weiten»

DIE#WELT
nLUtii(, ai.i iM>iuim«<. ira oi i r^mion

monatlichen Bajugsprcr, von
DM 2b.50i Ausland 35.-. Luflpo<l auf
\nfragci. jmcitigc Versand- und
/uMelllinstcn vwfc Mehrwertsteuer
cineeschlosscn.

V'nunK'Njjw.

.

Ich hahtf dai Recht, diese Bc>tcllunc

innerhalb von 7 Tagen «rechtzeitige

Abwendung genügt) schriftlich zu wider-

rufen bei

DIL WELT.Vctmeb.
Postfach 30fs Mi. ynxi Hamburg 3t>

Sie haben das Recht, eine Abonnemcms-
beStellung innerhalb von " Tagen (recht*

zeitige Absendung genüg: i schriftlich zu
widerrufen hei DIF WFi.l. ’.ertneb.

Postljch 3l*?S3ü. :istn Hamburg )b

Umsatz einen Anteil von 30 Prozent

haben, brachten 12$ Prozent mehr in

die Kassen. Bei den Zulieferern für

den Fahrzeugbau machte der Zu-

wachs sogar 21 Prozent aus. Im Kon-
sumgüterbereich (Umsatzanteil 10.7

Prozent) lag derProduktionszuwachs

bei knapp fünf Prozent ln den Spar-

ten Halbzeuge und Verpackungsmit-

tel die ein Drittel und 17 Prozentzum
Gesamtgeschäft beitragen, erreichten

lediglich ein Plusvon 3.2 Prozentund
2,8 Prozent Sorgenkind bleiben die

Bauelemente mit einem Produktions-

minus von 8,2 Prozent.

Der Industriezweig, der 208 200

Mitarbeiter beschäftigt und überwie-

gend mittelständische Unternehmen
zahlt, startet außerdem eine Ausbil-

dungsaktion. Nach Angaben von
Bruckmann gibt es einen Bedarf von
30 000 KunststofT-Formgebem. Ge-

genwärtig erlernen 2800 Auszubil-

dende diesen Beruf.

DANKWARD SEITZ,München
Ohne sichtbare Spuren hat die

Süddeutsche Verlag GmbH, Mün-
i chen, die unter anderem die „Süd-

!
deutsche Zeitung“ („SZ“) heraus-

bringt, 1984 die längsten Tarifausein-

andersetzungen in ihrer nun

I

40jährigen Finnengeschichte über-

standen. War vor Jahresfrist von der
I Geschäftsleitung noch ein „beträcht-

licher“ wirtschaftlicher Schaden er-

|

wartet worden, präsentiert sich der

Verlag jetzt so ertragsstark wie nie.

Zum Ausdruck kommt dies nichtnur
in dem um SO Prozent auf 20,2 MOL
DM verbesserten Jahresüberschuß

der GmbH und um 49 Prozent auf
15,2 MilL DM des Konzerns. Noch
deutlicher wird dies in dem beachtli-

chen Steueraufwand von 41,5 (29,2)

Mül. DM und dem Cash-Üow von 472
(27,8) MilL DM.

Diese deutliche Ertragsverbesse-

rung und den Anstieg des Konzern-
Umsatzes um 8,9 Prozent auf 463,1

MBB und China
schließen Abkommen

rtr, München

Die Messerschmitt-Bölkow-Blohm
GmbH (MBB) bat mit der chinesi-

schen Flugzeugbau-Gesellschaft Chi-
na Aero-Technologie Import und
Export Corp. (Catic) in Peking ein
Abkommen über Zusammenarbeit
im Flugzeugbau geschlossen. Wie
MBB mitteilte, ist eine gemeinsame
Untersuchung für die Übernahme
modernster Fertigungs-Technologie
in den chinesischen Flugzeugbau ge-
plant Die Vereinbarung wurde am
Donnerstag vom Präsidenten der Ca-
tic, Sun Chao Qing, und dem Vorsit-

zenden der MBB-Geschäftsführung,
Hanns A. Vogels, in Anwesenheit des
bayerischen Ministerpräsidenten

Franz Josef Strauß und des chinesi-

schen Luftfahrtministers Mo We
Xiang in Peking unterzeichnet

Mül DM dokumentiert, so die Ge-
schäftsleitung, die konjunkturelle

Belebung und die ökonomische
Starke des HauptverbreiTungsgebie-

tes der .Süddeutschen Zeitung" in

Bayern.

Ihre Auflage stieg um 2000 auf
345 100 Exemplare. Die Zahl der Ge-
samtseiten erhöhte sich um 500 auf
17 800 Seiten, von denen 10500 Sei-

ten für Anzeigen verkauft werden
konnten- ZurUmsatzausweitungtrug
aber auch die Verschmelzung der
Druckereien Wenscbow und Franzis
bei

. Von der Gesamtleistung des Kon-
zerns entfielen den Angaben zufolge

297,9 (272) MilL DM Umsatz auf die

SZ, davon 217,6(194) MülDMaufdas
Anzeigengeschäft Desweiteren ent-

fielen 28J> (27,2) MilL DM auf die

Buchverlage und 35,6 (33,1) MÜL DM
auf Zeitschriften. Die Fremderiöse

der Druckerei nahmen auf 60,7 (51,3)

MilL zu und der Umsatz des „Münch-

Usinor will

reprivatisieren

3. Sch. Paris

Es ist nicht ausgeschlossen, daß
wir uns in absehbarer Zeit dem Pri-

vatkapital öffnen, erklärte der Präsi-

dent des verstaatlichten französi-

schen Stahlkonzerns, RenG Loubert
Er habe bereits ein präzises Projekt

im Sinn. Wahrscheinlich handelt es

sich dabei um eine der neuen Toch-
tergesellschaften, in densn einzelne
Konzembereiche zusammenge&ßt
worden sind oder noch werden sol-

len. Die wichtigste davon ist die neue
Usinor-Acier (Flachstahlprodukte).

Sie stellt mit 15 Mrd. Franc fest die

Hälfte des Gruppenumsatzes von 35
MrtL Franc. Dazu kommen die Usi-

nor-Chatillon (Edelstahl) und die

CFEN (Mietallprodukte). Konsolidiert

steckt der Konzernimmernoch tiefin

den roten Zahlm

ner Wochenblattes“ auf 18$ (15,4)

Mül DM.
Aus Mitteln wurden, wie

die Geschäftsführung betont, die ho-

hen Investitionen von 71J> (44^)Mil
DM investiert, die damit deutlich

über den AbschreüHzngen von 25,3

(9,1) Mül DM lagen, überwiegend

flössen die Gelder in Fertigstellung

der neuen Druckerei in Steinhausen

(gesamtes Imrestitionsvolumen 150

MüL DM). Inzwischen wurde mit der

zweiten Ausbaustufe begonnen und
ein Auftrag fürvierO&et-Rotations-

maschinen (rtind 100MUL DM) verge-

ben. Mitte 1988 soll dann hiermitdem
Druck der „Süddeutschen Zeitung"

begonnen weiden.

Für das Taufend» Geschäftsjahr er-

wartet der Verlag mit seinen rund
2600 Mitarbeitern, daß sidi die positi-

ve Tendenz des Jahres 1984 weiter

fortsetzt, wenn auch in einzelnen An-
zeigenbereichen eine deutliche Zu-
rückhaltung spürbar ist Das abseh-

Verkaufsrekord

in Württemberg
nL Stuttgart

Die wüittembergischen Weingärt-
ner-Genossenschaften erwarten ei-

nen Weinjahrgang 1985, dermit 20 bis

25 Millionen Liter nur rund 30 Pro-
zent des Voijahresergebnisses errei-

chen wird. Von der Qualität her profi-

tierte er von der reichenlichen Sep-
tember-Sonne, so daß den frostbe-

dingten Mengeneinbußen eine über-

durchschnittliche Güte gegenüber-
steht.

Im Wemwirtschaft^jahr 1984/85

(318.) haben die württembergischen
Weing5rtri^-f?CTri«3^*tf»hnfteTi mft

rund 90 Mfllinrwn Liter Wem rehn
Prozent mehr als im Votfahr abge-
setzt und damit etn«»n nwign Ver-

kaufsrekord erzielt Präsident Rein-

hold Kißling prognostnäat fiir dieses

Jahr stabile Preise.

OETKER / Die „zufriedenstellende Ertragslage“ soll langfristig abgesichert werden

Neue Marketingkonzeption läuft an
H. HILDEBRANDT, Bielefeld

„Ich betrachte es als Ehrensache,

daß jedes Präparat welches ich abge-

be, den höchsten Anforderungen voll-

kommen entspricht“ Diese Quali-

tätsgarantie klingt sehr zeitgemäß,

stammt jedoch vom Bielefelder Apo-
theker Dr. August Oetker, der bereits

1891 mit seinem Backpulver „Bak-
Mn“ einen der ersten deutschenMar-
kenartikel schuf Er legte damit den
Grundstein für den Oetker-Konzern,
bei dem die Nahningsmittelproduk-

tion nach wie vor zu den wesentli-

chen Aktivitäten zählt

Die in diesemBereich angebotenen
Produkte steuerten 1984 rund 1,2

Mrd. DMzumGesamtumsatzdesUn-
ternehmens (3.3 Mid. DM) bei Die
Produktpalette umfaßt inzwischen

mehr als 600 Artikel eine Größenord-
nung, die etwa derArtikelzahl im Ge-
samtangebot des Discounters Aldi
entspricht Nach wie vor spielen die

traditionellen Segmente Backen und
Desserts eine wichtige Rolle, inzwi-

schen jedoch ergänzt durch neue Ak-
tivitäten wie Tieflcühkost, Eiskrem
oder Cerealien.

1 Mit seinem vielseitigen Angebot

sieht Oetker sich heute mit einem
verstärkten Wettbewerb konfrontiert,

der kaum noch Wachstum «ihm» er-

hebliche Anstrengungen zuläßt Das
gilt sowohl für den Umsatz als auch
für den Ertrag. Nach genauer Analyse
entschloß sich das Unternehmen da-

her zu zwei durchgreifendenMaßnah-
men, von denen die organisatorische

Umstrukturierung inzwischen abge-

schlossen ist während die neue Mär-

ketingkonzeption jetzt anläuft.

So wurdendie beiden bisher unab-
hängigen Bielefelder Tochtergesell-

schaften im traditionellen und im
TtefkühlkostSegment sowie die Fir-

ma Dibona, Ettlingen, mit ihren Mar-
ken „Ühje“ und „Langnese-Honig44

zur neuformierten Firma Dr. August
Oetker Nahrungsmittel mit Sitz in

Bielefeld zusammengefaßt

Das bedeutet eine erhebliche Straf-

fting der Organisation, an deren Spit-

ze August Oetker, persönlich haften-

der Gesellschafter, als Vorsitzender

der Geschäftsführung steht Er stellte

jetzt das Konzept fürdie Gesamt-Pro-

duktpalette vor, dessen Zielsetzung

sich „nicht auf die kurzfristige Erfaß-

bare Jahresergebnis dürfte jedoch
wiederum in der Größenordnungvon
1984 liegen.

„Erste WekhensteHimgen“ für Re-
daktionssysteme und in der Daten-
banktechmk sollen vorgenommen
werden. Notwendig erscheint dem
Vertag zudem ein verstärktes Enga-
gement im. Bereich der Neuen Medi-

en.

Verstärkt Fuß fassen möchte man
in Nord-Bayern. Vorbehaltlich der

Zustimmung durch das Bmadeskar-'
teTTawit ist no/’h Angaben der Ge-
schäftsführung beabsichtigt -zum L
Januar 1986 die beiden T/ihahwHiiTv.

gen „Frankenpost“ in Hof. und die

„Neue Fresse“ in Coburg zu 70 Pro-

zent zu übernehmen. Die Anteile die-

ser beiden Zeitungen, die auf einen
Gesamtumsatz von 75 Mill. DM kom-
men, liegen bisher ausschließlich bei

dar Deutschen Druck- und Veriagsge-

sellschaft mbH, Bonn.

Brother verklagtEG
auf Schadenersatz

DW. Frankfurt

Nach den Ende 1984 verhängten
Dumping-Zöllen gegen japanische

Schreibmaschine>HersteIler ist das
des japani-

schen Konzerns Brother in dar Bun-
desrepublik auf Stagnationskurs ge-

gangen. Die Brother International

GmbH, Bad Vübel hat im Geschäfts-

jahr 1984/85 (30.9.) nur noch 84 (82)

Mfll DM erlöst naf ŵri in den vor-

angegangenen Jähzen stets dicke

zweistellige Wachstumsraten erwirt-

schaftet wurden. Harald Rudloff, Ge-
schäftsführer dar deutschen Ver-

triebstochter, kündigte in Frankflirt

^hadensersäteferdeningpii wegen
der Dumpingzolle der EG-Kommis-
sion an, da diese gegen die Gatt-Ver-

taung einer durchaus zufriedenstel-

lenden Ertragslage richtet, sondern
auf deren langfristige Absicherung
und weitere Verbesserung".

Im Mittelpunkt stehtauchnachau-
ßen hin die Konzentration auf die

Dachmarke „Dr. Oetker4
*, verdeut-

licht durch «‘»n*1 einheitliche Aufma-
chung der Froduktpackungen. Ein

einheitliches Bfld soll auch die Pro-
duktwerbung vermitteln, die vor al-

lem die Qualität heraussteilen wird.

2*5 bis 3,5 Prozent vom. Nettoumsatz
will sich das Unternehmen die jetzt

anlaufende Wabekampagne kosten
lassen; fest die Hälfte davon ist für

Fernsehwerbung vorgesehen. Zu den
übrigen Maßnahmen gehört auch die

Plakatwerbung im großen Stfl.

Don Firmenchef erscheinen diese

Aufwendungen durchaus gerechtfer-

tigt: „Wir müssen etwas tun, denn die

Märkte wachsen nicht von allein.“Air

fred Hellmann, stellvertretender Vor-

sitzender der Geschäftsleitung, er-

gänzt dies: „Wir wollen unsere

Marktposition in angestammten Pro-
duktfektem sichern und in zukunfts-

orientierten Segmenten ausbauen."

JB. Hamburg

Die Peter Temming AG, Glück-

stadt, ein führender Herstdksr von
Papier und Unters, wild Ende Okto-
ber die angekundigte Bärseneinfüh-

nmg von Vorzugsaktien anleiten.

Wie das Untemehmfin mitteilt, soßen
in der letzten Oktober-Woche die Ein-

Veriraufepreis, bekanntgegeben wer-

den. Die Vomigsäktien werden von
einem, unter Federführung der Lan-
desbank Schleswig-HolsteinGirozai-
trale und MTtffPnpng der Dresdner
Bank AG stehendem, Konsortium in

den geregelten Freiverkehr an der

Prozent und einer nicht nachzahlba-

reu Mehrdividende von zwei Prozent

gegenüber den Stammaktien ausge-

stattet sind. BeiTemming sind gegen-

wärtigdieFirma Steinbeis & Consor-

ten, Brannenburg, mit mehr als 30

Prozent sowie zahlreiche Mitglieder

- der FVnnflie Temming beteihgL

Zur Entwicklung da: Geschäfte

1985 beißt es, daß Temming das sehr

gute 84er-Ergebnis wieder erreichen

dürfte. Im Produktionsbereich Pa-

Fme außerordesxtliche Hauptver-
sammlung von Temming hat Anfang
September, eine Erhöhung des
Gnindkflp‘rta)p um 5,25 Mfll. DM auf
18 MilLDMbeschlossen. Ausgegeben
wenden stimmzechtslose Inhaber-
Vorzugsaktien, die mTt einer
zahlbarenlSBndfistdivMendß von fiinf

pjpr seien die Kapazitäten voll ausge-

lastet, die Sparte Linters profitiere

nach wie vor vom relativ hohen Dol-

lar. Der Umsatz, der im vergangenen

Jahr um 43 Prozent auf 208 Miß. DM
'gestiegen war, werde auch in diesem

Jahr über 200 MilL DM liegen. Die

Ertzagseräwicklung spreche dafür,

daß eine Dividende von wieder 10

Prozent gpreMt werden kann, wobei

auch die Vorzugsaktien aus der Kapi-

talerhöhung zeitanteilig mit zwölf

Prozent gewinnbeteiligt sem werden.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN

Brüssel hatte dem Brother-Kon-

zem Ende 1984 mit ursprünglich 43,7

Prozent hndwten Thrmpfng-Tfmp

auferiegt Mitte des Jahres hat die
Rrnnmimrim diese Zölle zwar auf 21

Prozent gesenkt, doch will Brother

die EG vor dem Europäischen Ge-
richtshof gleichwohl aufw™ Scha-

densersatz von ilJZ Mm. DM verkla-

gen. Die EG habe beim Vergleich eu-

ropäischerundjapanischer Verkaufs-
preise nicht berücksichtigt, daß in

Japan alphanumerische Schreibma-

schinen nur in klemm Mmgen -ver-

kauft werden können, weil nur etwa
fünf Prozent der japanischen Bevöl-

kerung als Käufe in Frage kommen.

Inzwischen hatBrother für etwa 30
MÜL DMim britischenWrexham eine

Fabrik für elektronische Schreibma-

schinen hochgezDgen, deren Produk-

te gnm europäischen Wertschöp-

fungsgrad vonüber50 Prozenthaben,
womit sie sich den Dumping-Zöllen
der EG entziehen können. Es handelt

rieh Um eine elektmnisrhe Hirim-

schreibmaschine mit Typenrad, die

zu 669 DM angeboten wird. Brother

hat auch seine Lager-und Bürokapa-
zitäten in Deutschland für 10 MüL
DM verdoppelt, nachdem wegen des

guten Geschäfts mit Mikrowellen-

Herden, Matrixdruckern und Hand-
strickapparaten im laufenden Ge-
schäftsjahr wieder ein Umsatzplus
von zdm Ins 20 Prozent angepeüt

wird. Weltwat bat Brother 1984 um-
gerechnet 22 Mrd. DM (plus 17 Pro-

zent) erlöst

FAG bald an der Börse

München (sz.) - Noch im Oktober
will die FAG Kugrifischer Georg
Schäfer KGaA, Scfawemftut den vor

einigen Monaten fiir das vierte Quar-

tal 1985 mgririmfligton Gang an die

Börse vollriehen. Die Plazierung von
80 Miii- DM stimmberechtigter Inha-

beraktien ans riAm Grundkapital von
lfö MBH. DM wird nach Angaben des

Wälz- und Kugellager-Herstellers vor-

aussichtlich nach dem 21 Oktober
erfolgen. Der Ausgabepreis der Akti-

en, dift fflr da$ lanfandp fiparhäftsjahr

noch mit enwm Viertel dividenden-

berechiigt sind, steht noch nichtfest

Er wird erst kurz vor der Fiazieracg
bekanntgegeben.

Plazierung schon beendet

Frankfttrt (VWD) - Die Flazie-

rungsaktion für die rund 75J3 AGIL

DM Henkel-Vwzugsaktien ist am
Mittwoch schon nach Ablauf des er-

sten Verkau£stag5 beendet worden,
tAfltm dte knTvtnrfi«Tfuhrpridm Tnnti.

tute Dortsche Bank und Dresdner
Bank mit Die Nachfrage nach den
Henkel-Aktien überstieg nach Dar-

stellung der Banken deutlich das ver-

fügbare Aktienvolumen, so daß bei

des Zuteilung der Weg der Repartie-

rung und Auslosung bestritten wer-

den muß.

VerkanfisYerhandlnngen

Hamburg (dpa/VWD) -Die Reede-
rei Hapag-Lloyd AG, Hamburg, ver-

handelt überden VerkaufihrerBetei-
ligung am H^faTTumsphlagshptriph
Unikat in Hamburg. Wie Hapag ge-

stern mittwilta, gphp es nurum einen

Tefl der 74^prozentigoi Beteiligung.

Unter den interessierten Firmen sei

auch die Spedition Kühne und NageL
25,1 Prozent der Unikai liegen in Hän-
den der stadteigenen QunburgerHa-
fen- und Lagerhaus AG.

Böwe beteiligt sich anTMF
Augsburg (dpa/VWD) - Die Böwe

Informations- und Systemtechnic

GmbH, Augsburg, hatzum 1. Oktober
die Mphrhpif an derTMFScbwermin-
genGmbH E. HanwMagphinwnftihrnr

erworben. Böwe arbeitet nach Anga-
ben des Unternehmens bereits sät

v$STach

S-unsei

iiden m
ve

rtjichei

einiger Zeit mit TMF zusammen, de- j^oten-
ren Produkte in das Vertriebspro- ^gesell

gramm der Augsburger Firma über- ä'nnse
itemmen wurden. Böwe will in die- jfeÄuto-

sem Jahr 85 (1984: 64) MilL DM Um- ^ wird
satz erreichen, TMF 11 MilL DM. ‘tkgeber

iten Be-

A+P macht mehr Gewinn ^ des

Mülheim (dpa/VWD) - Das US-Le- ^t.eb
bensmittrifiÜaluiiternehmen „The
Great Atlantic and Pacific Tea p.

Company“ (A+P), Montvale, an dem ^
die Tengelmann-Gruppe, Mülheim/ \\

Ruhr, mit mehr als 52 Prozeat betei-

ligt ist, hat seinen Umsatz im 1. Hialb- -i

jahr des Geschäftsjahres 1985/86 nach ' 3

Tengelmann-Angaben im Vergleich

zum Vorjahreszritraum um 13^ Pro- "'i

zent auf 3,51 Mrd. Dollar (9,3 Mrd. ^
DM) gesteigert Der Gewinn erhöhte /

sich um 36 Prozent auf 48,8 MÜ1 Dol- Q

'

lar (129^ MilL DM). U2

I
.!*U

Möbel-Emkaufsverbund

Muodien (dpa/VWD) - Die mittel-

ständischen Mobehinternriimen kön-
nen nach Meinung der Deutschen LL afc

Möbel-Verbund Handels GmbH
(DMV), Eching, nur über einen Ein- a

kaufsverbund auf Dauer gegen die ?

J

\

„Großen“ der Branche bestehen. Die
{ An

im DMV zusammengeschlossenen P ide

373 Möbelhändler (Marktanteil- 8,6 i^iäk

Prozent) haben ihren Umsatz 1984 ge-
r

ve|

genüber dem Vorjahr um sechs Pro- l-'in

zart auf 1,42 Mid. DM gesteigert ln -

r be
diesem Jahr rechnet derVerbund rrüt .iätil

einem Umsatzrückgang um vier bis .^run

fünfProzent /r_.

Expansiv mit Dichtongcn I fct

Frankfurt (adh) - Aufrund 20 Pro-
zent veranschlagt die Stefe GmbH,
MaintaL ihr Umsatzplus in diesem
Jahr. Mit 9,5 Mil).DM würde derVer-
treiber von Dichtungssystemen der
schwedischen Mutter Forsheda dann
rund drei Prozent des Marktes von
insgesamt etwa 300 M3L DM halten.

Zielgruppe der Stefe sind vor allem

kleinere Maschinenbauuntemehmen,
denen man mit Problemlösungen Hil-

festeflung geben will Die Forsheda-

Gruppe beschäftigt weltweit rund
1400 Mitarbeiter und erwartet nach
170 MUL DM (1984) in diesem Jahr 200
Miii DM Umsatz.

Vfedt

\v-;. -

«f'P % . ..

---T

<k/

Die WAG ist eine große deutsche Unfernehmensgruppe. Ihr Erfolg basiert auf einem klaren Konzept

QUOD ERAT
DEMONSTRANDUM
Wer in der Wirtschaft über Erfolge spricht, muß

auch Zahlen nennen. Denn hier gilt, wie inder Mathe-
matik, nurdas, was zu beweisen ist Die VIAG-Gruppe
- mehr als 100 Unternehmen im In- und Ausland mft

über30.000 Mitarbeitern - erzielte imJahr1984 einen
Gesamtumsatz von 12 Milliarden DM.

Der VIAG-Konzem steigerte den Jahresüberschuß
auf 125 Millionen DM.

Drei Untemehmensbereiche bilden die Basis für

dieses gute Ergebnis: Energie, Aluminium, Chemie.

Der Energiebereich umfaßt Stromerzeugung und
Stromverteilung, Erdgasbeschaffung und Erdgas-
vermarktung. Wasserkraft, Kernenergie und Kohle

sorgen für eine ausgewogene Primärenergiestruktur

der Stromerzeugung.

Zwei Beispielefürdie Beteiligungen inderEnergie-

wirtschaft sind die Bayemwerk AG und die Thyssen-

gas GmbH. Der Energiebereich trägt zur Wettbe-

werbsfähigkeit und damit zum Erfolg der beiden
weiteren VIAG-Bereiche bei.

Das Tätigkeitsfeld der Aluminiumsparte - Oberge-
sellschaft ist die Vereinigte Aluminium-Werke AG -

erstreckt sich von der Aluminiumerzeugung über
die -Verarbeitung bis hin zum Endprodukt. In der
Bundesrepublik werden über 50 Prozent der Hütten-
kapazität gehalten. Der Walzsektor stellt den wichtig-

sten Verarbeitungsbereich dar.

Der Chemie-Sektor ist unter dem Dach der SKW
Trostberg AG zusammengefaßt. Weltweit werden
Spezialprodukte für Landwirtschaft, Chemie, die
Bauwirtschaft und die Eisen- und Stahl-Industrie
verkauft

Die VIAG leitet und kontrolliert die Konzemgesell-
schaften. Im operativen Tagesgeschäft arbeitet das
Management der einzelnen Unternehmen selbstän-
dig und in eigener Verantwortung. Das Konzept
- ein Verbund energieerzeugender und energiever-
brauchender Unternehmen - erweist sich als richtig

und erfolgreich- Quod erat demonstrandum.

Drei Bereiche - VIAG eine starke Gruppe.



Die IQOOste digitale Nebenstellenanlage

von Nixdorf ist für die Post.

/

Das Tausend ist voll: Nixdorf hat die

1 .OOOste digitale Nebenstellenanlage DVS
8818 ausgeliefert.

Drei Jahre nach der Markteinführung

kommt damit bereits heute jede 10. aus-

gelieferte Nebenstellenanlage in Deutsch-

land von Nixdorf.

Empfänger der „Jubiläumsanlage“ ist

die Deutsche Bundespost, die Nixdorf-

Nebenstellenanlagen selbst vertreibt. Die

„Tausendste“ bietet die Post nicht ihren

Kunden an. Sie arbeitet selbst damit.

Im Fernmeldeamt Oldenburg wird damit

demnächst so telefoniert, wie jetzt schon

120.000 Teilnehmer bei 999 Nixdorf-Kun-

den telefonieren: digital.

Die Digitaltechnik ermöglicht nicht nur

komfortableren Telefonverkehr, sondern

sie schafft die Voraussetzungen für die

integrierte Vermittlung von Sprache,

Daten, Text und Grafik über eine Leitung.

Nixdorf-Anwender können

damit heute schon im

Inhouse-Bereich Sprach-

,

und Datenkommunikation kombinieren,

ein Leistungsmerkmal, das von der Deut-

schen Bundespost im Rahmen des ge-

planten ISDN-Netzes (Integrated Services

Digital Network) künftig bundesweit zur

Verfügung gestellt wird.

Durch die Möglichkeit der kombinierten

Sprach- und Datenkommunikation wird

das Telefon zu einem Mehrfunktionstermi-

nal am Arbeitsplatz und die Telefonanlage

zu einem Vermittlungssystem für eine

Vielzahl von Kommunikationsdiensten.

Wer also den rechtzeitigen Anschluß an

die digitale Zukunft der Nachrichtentech-

nik haben will, wählt Nixdorf- wie die

Deutsche Bundespost und 999 zufriedene

Anwender vorher.

Nixdorf ComputerAG
Vertrieb Telefonsysteme

Berliner Straße 95, 8000 München 40

Telefon 089/360121 85, Btx * 55300 *

n Sachen Digitalisierung ixdorf

COMPUTER
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»V-Boofc L70
00*1 »k. tS4
Bort Bfc t5S
CBMmanbank
CnmoioiiAiuA

1 88.

1

D»-flcnfcH2M
OSL-taARlSS
M-BaatUM
Ft Hyp. E044B
Hbfl.Ubk.AJ
HMz.Ldbk.74S
Hom. UtrtL 24«
Hm. USA. 747

**«-Ubk.ai

SGMankOM
WoftLB«»
WoMtBABl
WottU«IB
Warna SED
wmuasoi
WOU1BSB
WoaUBBM

5WB»
17« HB5M
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«anWM ISAM *W
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w. AUKTION
. SonkHl, tat 12. Oktober 1SB5, 11 Bhr

Ciafl» Luden Airion, Hetorich Bank. Jan BetSfr Addbert Bagos. Pal Böhm,

Justin Ctefedtoi Ts*ar van Bwn, Hans am Ente, ttelnz Hoctenhaus. Bnanuei

Atel 6»» FwnK, Metern! Fuchs, Unx Hangar £2x)> Bamanto Hoy (2x).

WBy tef Haft Har» Hannwna C2x). Atom Hat«, -totem Lowrts Jenan-

Sctnto (SanxnfcJDfl), Hugo KmjSmom Hanum Kam, Konstantin Kurort».

Eugh» ünfeUs. tomoto Leone, Fritt Mafcamoa Art» Metoye, Ftanctos

Ifetof, Santo da Nagy. Aftad Rnsanüagw, Jutes Emus» Renata. Heinrich

RaNg, Carl RSder. 0» von toppart Heamam Eduard Sdrbomana Oatl

Sofernmn f2x), John Syw, WcoBrn Titten, Fita v» der Venne. B&m
VaitxMCttwen px). Horace VOmet, 6ettg Woft Eugenia Zrtnpttü u. v. a.

SaaMc WHhekn Bisch (HandzrtchnungX tovisCodrth. Dieb EdzanL Afceö

HauebBQ, Erich Hectel FffflB MasBreeL Heinrich Vogeler, k P. Weber u. v. c.

pomBna 18. Mriu Umtangmfch» MeBen-Sortmenl a a dhreise Käpp-

chen m9 Uraerachoten um 173QM0 rt* -Cbtaoiserie'- and •Koufchrtefezena'le*

«pw» satenen ^totonxw'-DMdBawflea Dhwca Objekte rnB außagawahnOch

quoBOhoOer .Vdgel- imd hsaBen'- Wolerei, teftwtee mH JkondensWn- oder

JMonß'-RafleMetoc. Bwnariche Objekte mft «Human'-Matoel. teSwefee In

eoa. jombrte»* Hantel Setene Tasse onB Unlenclwte aus der berührten

Hausmator-Wariaktt .Ferner. Urtangnlches (l l Peaonen) taftefrSento um
17«Htjü polychrom« Btameotwriavl md wutoutondßf ßwjgrtnlß. Seltene

Hauten, so z. B. zwei kusöchdsche Dragoner In unteBchteatehttftrtMöung.

Moden von J. J. KaenrterumT740.AlteBOflBcheBiuppenviriez.B. JMeKBnste^

oder .Die Mmnoufe' In Modehen von Rfedrich EBos Meyer (7723-1785) und

Jl J. Komdter 0706-1775). Kleins MafBarvShrtietan .BocctesT, Jteptao'

oder Jtakur. JW-Flgur. ludvrigsburg um 1780 oder Teedosen, z. B.

Fronkarthal Ende 1& Jatrti.

isJU. JiM-- Umtangraiches Sortftnart von Btedemieter-Ztapoaallaim

Diverse NwnphertMjHlB««. saMmM de8 19. Jätet». ab auch des trüben 20.

jateh. ah jugarefeSi-TteplaslBwi, Sog. ^tartscheMOnder aus Metten sowie

Aitdeco-Porzeflam der FüistenberB-llanrtdldur.

(mkik Fayencen aus Moutfer, Den. ShnSbuig. HanniMeßCh-MQnden 18.

undTftJrtoh. sowie engüsche Lüstewaie, 1. Hdlle 19. Jarth.

Stas: Joamdstflofatehte wn Salift Instz and WMF-Mym-eias. Dtmse an«e

G&u aSdem 18. und 19. JahrtL sowie Hedeanetar-WainglOser.

Hfibet DIve&e Hedwmeter- und Emphe-MKiel (Mahagoni). lorts-Seto- und

Barock-tommoden.

HMntK Bne Sarmdunfl MWaluren 1 8- und 19. Jrtim. «owteetee Sammteng

sedohner imd ho«ndlscfterTrtwlcdosBn des 18: und 19. Jofh.

Vort»6Wrto»ff ab Sonriobttid, dem 28. September 1^, werida^ wn 1 0-

SS”"crÄJÄÄrtÄ
DU 70- (7~9 AuMtoien). Obenwlsunfl auf unser Posechecfc-Klx 1483 68-

209 C&2 200 100 20).

- BrtielenB« (edeaall erbet» -

fl™**

Privat-Container-Eigentürner

£
S
sh.

Pflkhtblott für Deutsdiknid

DieWELT ist Pflichtblatt für Finanzver-

öffentlichungen an allen acht deutschen

Wertpapierbörsen in Berlin, Bremen, Düssel-

dorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover,

München und Stuttgart. w3.

Il -lAt IIlIsT:||;II iciiwi ‘"jIinViT

I

tp-a.

^ vt f•SANTIAGO• RIO DE JANEIRO•^

Rund um die^
Trans Container Leasing AG

Ihr Partner für Containerverwaltung

7846 Schöengan/Baden

. .
.
Markgräflsd8^

Tetefön (07635) 1092

Badische Weine

direkt vom Erzeuger

Trockene Weine

„Btankenhom's Nobüng-Sekt

;
Brut

Geschenksendungen

Südafrikanische Weine

, fordern Sie

unsere Preisliste an.

Jede Woche 500 US-

Dollar verdienen!

US-Fatofirma braucht Ihre

Schnappschüsse.

Anfrage über Koren
j

Samrica, YLM3232 Berek.

itoRso-GorteatMu
führt sSmÜ.

«SÄStfS*

Brot
fiirdieWelt

..dos alle leben

DIE
LOGISCHE
WAHL”

Hauptsitz: TreuhandsteHe:

Trans Container Leasing AG, Aligemäne Treuhand AG,

Geäertstrasse 18, CH4052, Aeschengraben 9, PO Box 2149,

Basel, Schweiz OM002, Basel, Schweiz.

Telefon: (061) 42 23 77.

Telex: 64446.

Amember of Ihe Transco GrtW- A member of Artlur Voung International.

Wir arbeiten anden Gräbern der Opierwn Krieg und Gewalt

iür denFrieden zwischenden lUensdien

fürden frieden zwischen denVölkern

ifrVOLKSBUND DEUTSCH^^EGSGRÄBERFÜRSORGE
WERNER-HILPERT-STRASSE 2 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRANKFURT/M 4300-60 BLZ 50010060

ponnyard
|1 ia?i i;TuTit|

1 Jahr Festgeld 107s%p^.
2 Jahre » lli%p^

3

» 114%pa.

4

59 114%p^.

5

» UWpia.
Für Anlagen von £1.000 bis £100.000. Zinsen werden jährlich ansgcsahll.

Dir ohgfa ZiMÜfcr wurden Zum Zrttpuaki der Übrrxabr an dir Prrlte quoiir'i.

Nachfolgend einige der Vorteile einer FestgeldanJage bei Lombard:
* Ihre Geld«- erwirtschaften einen guten Zinssatz, der sich
während der Anlagezeit nicht mehr ändert.

* Alle Zinserträge werden ohne Abzag von Stenern ausgezahlt.

* IhrKonto wird vertraulich gehandhabt.
* Da die Devisenkontrolle in Großbritannien nicht mehr besteht,

können Ihre Gelderzum Zeitpunkt der Rückzahlung in

^-Sterling oder in eineranderen Währung in Jegliches Land

überwiesen werden.

ab Wir sind ein Mitglied einer der größten Bankgnippen der Welt.

* Für die Führung des Kontos entstehen keine Gebühren.

Wir qnoderen andere Zinssätze für Anlagen von I-S Jahren, wobei die

ZlnwBjahliiagw monatlich, vteneUähiiieh oder halbjährlich sial!finden

und für Antegen mit einer3- oder 0* moostieen Klindignncsfmt.

Für weitere Details über unsere Ablagern»glich keilen and Zinssätze bitten

wir Sie, aus noch heute den Coupon zmasenden.
Wir bd terhalten bei der Deutschen Westnünster Bank AG.
ZweignlcderiassnBg, 4000 Düsseldorf 1. Ktiaigsallee 33.

das Konto 01 87518 014, an! das Sie Ihre Einzahlungen vornehmen können.

DkscBcdlüEiinaca Brix» nicht aabolliigt nir AüsäulntCroBhriiannlcnv.

Lombard
North Central

Anlagekonten

ADRESSE

Lombard North Central PLC
ABtlg.840

17 Sruton Street

London W1A 30K England

felelon: 409 3434

(mOCKBUGHSTAfieNBOTE)

siEfaum'BMnf'l !*»»•337004 Srt2 CwOtacMMI Un»OHBuM.CuBnSlrmi.UinaiiiWW IEU

Ein Mftglied darNatkmaiWestminsterBankgruppe
deren KspsUü EZ.649XXW.000 übetschrBnet m

; ärsSr-üL*-^



Warenpreise - Termine |w<*e, **«.mä
2*®* notierten am Mittwoch die Geidn»*
S?™?9•“« «Im Hw Yorker Cenex. Out be-

BÖRSEN UND MÄRKTE
Devisenmärkte

DIE WELT - Nr. 231 - Freitag, 4. Oktobei

Silber out den Markt Kräftige Ge-wimm bei Kepler. Kaffee wurde deutlich hfihorD8ww*t Kakao war nur knapp behauptet

Öte,Fttit,Ti«p»dokte

(DMJettOkg)
UL UL

BBOKXnUfS fSr btande
Oa-Nof 37<44-577,63 36587-372,15

BONUB0LKnrT«fc(db)
'mnaami wo h«i

UL
SU»

KAUTSCHUK NMfYfl*(cfe)

BLBbiKobeta
11280-1(580 11185-11285

0*MW
fff

iuRkii
ler

losdoesrRMMne

SÄ’ 1™"1

SU-1CW 701
Ara. Duum 2507

De» USOoHw xMofi ob i ia tnNm Taft bei 28SKL Ortet

Kim Meb auch Air heute du Maximum. Bfc zutamtiawi

Notiz wurde adwwh 28*00 bWh untefsdrtteti Die

UmtO&e wann urtefdurdacimitifieTu Die Bundorixrt güdi

die varimdene Nachfrage In Haiieugn 298 MH. DoSar bei

14*59 a*. |m Nattnfnagrtandel ergab ddi ein plbtzBdwr

Rödflong aut 28W der gegen GeadtifaadiM aber wie-

der rückgängig BiwwrtB werden konme.. Du Engfadie

Pfund ww gut behaupte! ab einer Notu von S.745- Die

CerOdu über eine mgeftrebieEWS-VoiniigCrtttfroftimd

in denlnmn‘Tag«vemwnna. Bel denQMgenWährungen

M der Rüd^eeg dn Schweizer tankenumV PronrtBeauf

ft» StA US-Doöor Im Amrerdam 2.98*0; Mael 5V225;

Prell MW35; Mailend 178270; Wen «8000 ZOrfdi 2,1547; h.

PfuntVDM 38*2; PfwwUDolw 1,4146; Pfund/DM 38«.

Devisen und Sorten

frenfet Devisen Weda. Fron«, Sorten*
3.1085 Anfc-

GeU . Brief Kura* Antout Vetfcouf

Monueid1 18338 l3«ö W50 • 1Ä 1.»
Anuerd. 8881 083 *v® 87,75 89,50

Zürich 122,13 17283 1EL*8 171,60 123.75
Brüssel *.917 4.937 <8*8 4,76 4,96

Porö 32885 32845 32860 3i85 5380
Keoenh. 27M V» 27860 2685 7*.00
Oilo 33,455 SSßJi 32855 3280 3*85
Swekh.” S5.05S 53815 SU75 SU» S3J5
Mötkad3 ** 1,47*5 1,4845 1/44*50 5,43 1.53

Wien 1*804 M8M 14.19T 14,13 1*85
Madrid** 1,631 1j641 1/01 186 148
Ussobon** 18? 181 18» 1,23 2JB
Tokio 183*5 18375 - 1.195 1855
HeblnU 4MS5 «ASS 45840 *585 «785
BueaAlr. - - - - 3,50
Bk) MS fl.»

Aflieo- *’ 1.986 Ißt - 180 280
FfOr^t u — ee — —
Sydney" 1,6665 18855 - 1.82 1.92

Mmnebg.* 1J023 1857 - 0.90 1,40

Alrtin Hundert; '1 Dolor; 1! Pfand;*1000 Lira

«Kurte «rTranen60 bis90Tage; * nkhr anttkfc nottert
* Entfahr begrenzt gestartet

Devisenteroiimnarkt
An TennEnsafl liancdn an 3. Oktoberwebeiftin feite. Die

Vertndenmgefl Heben ddtia engen Grerueri

lMoacp 3 Manne 4 Monde
DcBoriDM

. 064474 135-28* <5MJB-
Phntd/Dofer D.4S0.43 1,16-1.13 . 1,95-1,90

HnwtfOM -380-180 8,004« 1Z.1-1Q.7

FTVDM
.

.23-7 V 50-rt 109-93

Euro-Geldmarktsätze
Nledrtga- und HflchMaiae kn Handel unter Banken am
3.1045 ; RedafcfoMKhkd H30 Uhr

VMem
3 Monat*
BMeaoM
12 Monate

UM DM xfr.

rwv, -*V4%
a-s% «ft-** 40-4«

4(5-4% 4*-*%
BUtLUl* ui*

. _.45WL 4*S-4%

voll,* Deatid» Bank Companie finand*» ln-
Unrtnbtirg

Goldmünzen
In Frtrtfan wurden am iia talgende CWMrohngrohe
genanm Ott DM): •

TOUS-Oaflor
10 US-Dabar Ondfan)'*
5 US-Dobor (Liberty)

1 £ Sovereign all

1 £ Sovereign Szobeth IL

20 beigM» Furten
10 Anbei Tidteneoner
2 dMatrftaiütehe Band
Kroger Rand,«eu

' MopteUof
Oiotfei NobleMan

'

.
- i A*jut

122000
IndtanJv 121580
Ubertyl 49080
nab 2D<S0
nSzobetbU. ’

195,®
Furten 15585
wwooe* 20*80
teheBand »1,75
«.-neu 55980
I 57285
Man“ 54180

Aalet Iba gesetzte MOnee*

Builiin k rtilnlvir (Zwkxrt vom 1. SapL »85 an. Zlnss.

M in Prozent idMdL brKhiuiuiin Z«vNö»nrendhen hi

toTfl^to deMn (Renditen in ftwMtr

'

WwVS 2W<79. BeedeubOgaOeeee [AutggbebwW-

SIÄÄVaei» -Um
>unge Aktien

Herrn«SM80T.KBlinw5^avM1«M0G
IHnelrinil Adler 30080 & BASF 23280. DkSer 2*0.50, IWK

29«8a Undi 53SJ». MetoHges. 26580 G. WxdoH 56480, 9 * S

MtoltAlweSi^WoO G, ÄBweiler Vz. 21i,CB
r
BASF

' IWK 39sM UwteW780.Mogdgi^-
aer Feuer 4*880 &. -Magdeburger Feuer Namen 78080 G.

f&atokmtooW&O, Krtdorf 567.00. Scfle-

ring 55380 «»au 11J00

Hatomn! Schering S2780
Wetkem BASF 23280, Bremer Wolle 16880 tot Amper

34880.IWC2«8OuÄa580a^d^2M80Ufcudorf
MOO, Schema ST580. Stump/ 10*80 G, VAB 190080 rG.

Wandern 360jP G

Bezugsrechte
OSueni SL 20:1:1100 Uro, W.95. 0.09 DM
Cbi tiliurttindkider 111822(111851
PmlMieaeeeMeB229823 (22982)

WEiT-Aktlen-lndices
Chemiewert#- 1208* (120811; BeMrowerw 2»JM (21025);

Amnwone *72,45 («74.96);M«*MneBbeu 16*8* 0*486); v«-

seraungiriBlen U*,99 (1*^74); Banken 22S.& ^99); Wa-

nrtwVJÜ (87.99); BouwInKtwft 23586 (252,7*1: KW-
imnnOtpfnduslrie 12586 (12*89); VerSdwnmo »W82UJuuiucMWiuuie 1258* (12*89);

0101.12); SwMpapiere, 167^9 (1698*1

PielmedMuheWBk—grok*»mBCU)am2.lA:lnD4*ort
280964 (baritöl 2J41W):
ki DoD« 0.83T56 (12- MBrx 19T9-. 18S***1

OMmmMmia« 3.10 Qe 1® Mmt Ott) - Bert«: Ankauf 1580
Verkauf 2180DM West; Frankfurt: Ankauf 1580;Verkauf 21,50

DM Wen.

20 Gddmori
20 Schweiz. Franken .VreaeG*

20 frone. FraMen .NapaMoir
KB flnetr. Kronen tNeuprdgung)

20 Bclerr. Kronen (Nnuprdgurtg)

10 Ssterr. Kronen (Neuprägung]
4 Uterr. fhAnren (Neuprägung]
1 ästerr. Dukaten (Neuprägung)

Vertauf Mdudve 1* % Mehrwertsteuer
“Verkauf Mfusfae 7 %•Mehrwertsteuer

Geldmarktsätze
Mdaoridstoe im Handel unterBonkeeamUIL Tagesaekl
*80-470 Prozent; MonotSMfcf *80*.70 Prozent, DraSram»-

Prozent. RßöfiJ Mob.*85 Prozent, 6 Mon. *75

pSSShbtoMt« am 3.10. : 10 bis 29 Tage 385 G-3.40B
Prozent und 30 bä 90 Tao« 385 G-380B ^ozertTBühietiuti
der Bundesbank nm Ala : 4 Prozent Laabordrotz 58 Pro-

Kursgawiimer
OAK
StMig. Hdtbr. V*.

Hanbomar BPtg

Arnog
DAB
ABQ
AuO. MBndi Van.

Stono. Hafte. Sl
Dackel

Ente

Kuvsveriieren
Made. AufL

Broun Vz.

D. PC QuaSaa
Dyvrtdog

KampintU

Cdbnu Br.

Hm

SS Jf
m

-67% rt!B ve
£easin

58% gt

pdai
ujm yr
*V%

l&hei

.OM ¥®oten

KAKAO lae*e(£A)
Dez. 1732-1783 1757-175?

März 1820-1521 182S-UZ7
Mai 1747-1549 U51-1SS2 I

Umaz 36» 3707

1
ZUCXBl Loedoe t£7ll NrA

UL UL
Dez. 14000-14180 1*380-14380
März 148.40-149.40 14980-150*0 1

Mai 1S280-U280 15380-15480
{

Umsatz izre 2022

PfW« aegepurfStrm^Slna WOO kg
sefrw. Ut UL
Soniwjpex. 77280 77880
webLSarow. 91080 910,00

we*MmL 92000 ' 92080

ORANGENSAHNew Tetft (dB»
ML LHL

No*. 13070 15180
kn 12580 13080
März 12780 12580) eil

Md 12680 12JJS
3gfi 12680 126,90

Umsatz 400 400

SOBBH&HAitorf

lfd. Man. 118585-11900 116426-114LT3 «ahn
(ML M. 1W0C-11928Q 117582-117789

(

Pnxt-Pr.

MUADAJM
f. HtadL-Pr.
Pnxt-Pr.

RBNZMN
998% 3541-S76 3631-3667

29580-29*80
47580

9980-10000
15000

StnSts-Zonab Werk pwmgiangfksö

2980 3015

UL No*.

=280^
8S5JOO

MnnmBn NewTrtlr/lb]
29580-29480

«581 Nor.

"*s$B
Baehoh

OinvXSrago BoardFmO
UL UL

Nav. 19980-13980 U98W3980
]OL V428D-14380 14380-14380

' t 14880-14880 1*880-14090

15280-15380 1S280

(«AIS UBAB
101*75 101 ATS
1BAB75 UBA75

Sg !SS
TOI 101

M8 «AS
1« 195
1028 1928 M
HO ne nt
1028 KOS n
1*3 1D5 H
TBJ8 TtB8
1008 M»8
1928 TQ28

<4*121 6895*6

Dr. Peter Böhm
Direktor der Bundessteile für Außenhandelsinformation a. D.

Als langjähriges Mitglied unseres Aufsichtsrates hat Herr Dr. Böhm uns mit
seinen Erfahrungen und seinem Rat zur Seite gestanden.

Wir trauern um einen guten Freund, dem wir in Dankbarkeit ein ehrendes
Andenken bewahren werden.

Aufsichtsrat, Geschäftsführung, Betriebsrat

Salzgitter Industriebau GmbH

Plötzlich und unerwartet starb infolge eines Herzin-

farkts mein lieber Sohn

Dr. med. Uwe Kühl
• 15. 3. 1920 t 24. 9. 19S5

Im Namen der Familie

Elisabeth Kühl geb. Giese

2000 Hamburg 52. Rethcbtraße I

z. Z- 3400 Göttingen, Hainholzweg 60

weltweite Sicht

weltoffene Haltung

DIE9WELT
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Liebe ist..

wenn
Sie ein

Kind vor

dem Ver-

hungern
retten.

Wir vermitteln Ihnen die persönliche

Patenschaft mit einem hungernden
Kind. Das kostet Sie nur ein wenig
Liebe und DM 45,- im Monat
(steuerlich absetzbar).

BsgaBBB™BBmBBECO
CCF Kinderhüfswerk Deutscher Patenkreis e.V. m
Postfach 1105, 7440 Nürtingen, Postscheckkonto 21
1710-702 PSA Stuttgart. CCF ist eines der größten über- >£

¥

‘ ^ * •-/

. ..

‘ .- -- f-'l

r* -4,

Wer sich bei der Aus-
wahl seiner Geldanlagen von
der Stange bedient,dem wird

die Jacke oft ein wenig eng.

Dabei könnteIhreGeldanlage
so perfekt passen wie ein

Maßanzug - und satte

Gewinne ermöglichen. Mit
Hilfe von DM.

DM bringt Heft für Heft

wichtigelnformationen und
Hinweise, wie Sie Ihr Geld
besser ausgeben und ge-
winnbringender anlegen. Ob
es sich nun um ein paar
Hunderter handelt oder um
Hunderttausende.

Wer sich zum Beispiel in

den letzten Monaten zum
Hauskauf oder -bau ent-

schlossen hat konnte mitDM
glatte 0,7% Hypothekenzin-
sen sparen - bei einer Hypo-
thek von 250.000 Mark
allein in den ersten fünf
Jahren immerhin 8.300 ge-
sparte Mark. Für eine Termin-
Einlage ab 10.000 Mark
konnten Sie 50% mehr Jah-
reszinsen kassieren, und mit
einer DM-Aktien-Empfeh-
lung in zwei Monaten über
20% Gewinn einstreichen.

So hätten Sie sich ganz
schnell das Geld für eine
Traumreise verdient Und
durch DM noch genügend
Geld für zwei Maßanzüge in

Hongkong übrig.

Wie Sie selbst immer
wieder solche Gewinne für

sich schneidern können,
steht regelmäßig in DM.
DM, das kritische Verbrau-
cher-Magazin - jeden Monat
neu an ihrem Kiosk.

DM wertet; -t

Ihre Mark auf;
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Fußball: Klubs der großen Stars nicht mehr im Europapokal - Tennis: Ab heute Daviscup gegen CSSR

I

• Hamburg und Bremen blieben • Für die Überraschung sorgte der 1.

1/lC Bayern l
zwst von sechs Bundesligaklubs FC Köln. Nach dem 0:0 vom Hinspiel

spielen

Achterbahn

• Mit Hamburg und Bremen blieben

zwei von sechs Bundesligaklubs
gleich in der ersten Runde des Euro
papokals hängen. Für Bremen wird

das frühe Aus schon zur Gewohnheit.

ULFERTSCHRÖDER, München
Udo Lattek hätte si<*h ein angeneh-

mes Hintertürchen öffnen können.
Und den Ausweg hätte niemand für
einen Fluchtweg hatten dürfen. Zn
solch schweren Zeiten, könnteLattek
seinem Volk erklären, seien Erfah-
rung, Buhe, Ausgewogenheit gefragt
Also müsse er seine Alten in ein
Feuer werfen, indem sichdie Jungen
ohnehin mehr verbrennenwürden als

die Finger.

Aber Lattek ist schlau. Er weiß er-

stens, daß man die alten Strategen
heutzutage nur noch unter gsn% ge-
wissen Voraussetzungen anbieten
kann. Und zweitens weiß er, daß die
jungen auf die Dauer verläßlicher
sind und mehr bringen. Und drittens

ist ihm dies im Spiel seiner Elfgegen
Gomik Zabrze (Hndenburg) deutlich

bewiesen worden.
Da hatte ein Alter, der 2$jährige

Baierlorzer, einen fürchterlichen Feh-
ler gemacht, und die Polen zauberten
daraus sehr elegant das 1:0. Noch ein

polnisches Törchen mehr, und die

Bayern wären draußen gewesen aus
dem Europacup. Mit zitternden

Knien standen sie mit dem Rücken
zur Wand. Auch die Alten, auch Au-
genthaler. Nachtweih und so weiter.

Und dann kam einer, der zwar
schon 25 Jahre aufdem Buckel, aber

noch kein halbes Dutzend Bundes-
liga-Spiele hat Frank Hartmann, vor
ein paar Monaten noch in Hannover
und bei den Bayern seit vierWochen
eine Art .Kai aus der Kiste“.

Jedenfalls machte er zwei Tore,

und Gomik, aller Hoffnungen ledig,

klappte zusammen. Die Bayern rich-

teten sich auf und durften daraufhof-
fen, daß sich niemand mehr daran
erinnern würde, welchhimmelschrei-
enden Unsinn sie bis zu Hartmanns
zweitem Treffer (55. Minute) gespielt

hatten. Freilich, Schlappt Waldhofs
Trainer Maus Schlappner, hatte es
gesehen.

Der saß nämlich auf der Tribüne
und machte den Bayern allein durch
seine bloße Anwesenheit Angst «Am
Samstag, da wird’s ernst“, sagte Udo
Lattek denn auch, «und viel schwerer
als heute.“ Das Ist auch eine bemer-
kenswerte, eine sonderbare Erschei-

nung im Profi-Fußball des Herbstes
1985: Im Europacup der Meister

schweben die Bayern höchst komfor-
tabel in die nächste Runde, 2:1 und
4:1 gegen Gomik Hindenburg. Aber
in der Bundesliga bibbern sie vor ei-

ner Mannschaft, die dort oben gerade
erst ihr zweites Jährchen angefangen
und noch die Eierschalen hinter den
Ohren hat

„Ich hab' einiges gesehen“, sagte

Schlappi und malte, ganz der gefähr-

liche Beobachter, angestrengt in sei-

nem Notizblock herum. Beim näch-

sten Frager stapelte er tiefer, als die

Bescheidenheit ertaubt „Die Bayern
spielen clever und kühl Im Vergleich
zu denen sind wir doch ganz kleine,

graue Mäuse.“ Dem dritten schließ-

lich erklärte er. viel habe er nicht zu
sehen bekommen. Ab«- natürlich hat-

te Schlappi gesehen, was alle wissen:

Nie waren die Bayern leichterzu pak-
ken als heuer. Krise, das Wort will

zwar keiner hören in München, aber
die Bayern stecken tiefdrin, sehr tief.

Voller Selbstvertrauen, Optimismus,
Begeisterung waren sie in die Saison
gestartet Und davon ist nun nichts

mehr da.

.Udo Lattek hat die ideale Forma-
tier. noch nicht gefunden und des-

halb muß er experimentieren“, meint
Franz Beckenbauer. Daher die häufi-

gen Wechsel, der Mangel an. Sicher-

heit in der Mannschaft Beckenbauer
hat gewiß richtig beobachtet Aber er

hat nicht wohlweislich nicht das Fa-

zit seiner Erkenntnis gezogen: Der
Kampf um die Plätze in der Mann-
schaft. unter dem Mono Konkurrenz

habe das Geschäft vorsätzlich ent-

facht hat sich verselbständigt Er ist

für etliche Spieler zur Hauptsache ge-

worden. Außerdem hat sich dieser

Kampf zur Grundsatzfrage „alt oder
jung“ zugespitzt

Beim schockierenden 0:4 in Düs-
seldorf sind die Jungen, blind vor

lauter Aufgeregtheit über die eige-

nen Beine gefallen. Von den mit lau-

tem Trara angekündigten Alten stan-

den dann aber im Spiel gegen Gomik
nur Hoeneß. Willmer und Nachtweih

im Team.
Wo es künftig langgehL hat Udo

Lattek seinen Leuten und seinem Pu-
blikum deutlich vorgefuhrt klar ge-

sagt und damit wohl die Diskussion

beendet. Nach einer guten Stunde

nämlich. als das Sp:el entschieden

war, schickte er zwei 19jährige auf

der. Rasen, Kögl und SchwabL Er
versicherte. Mathy (23) und Wohüarth
iZ2> hätten nur wegen Verletzung

draußen gesessen, und im übrigen

fahre er in der vorsichtigen Entwick-

lung junger Spieler fort. Klar, Lattek

sucht immer noch nach der besten

Formation. Die er bisher hatte, wares

nicht. Zwiespältig und unberechen-

bar werden die Bayern deshalb ihren

Gegnern auch in der nächsten Zu-

kunft erscheinen. Die Waldhcfer (am

Samstag*, die Hannoveraner (am

Dienstag*, die Bochumer tarn näch-

sten Freitag» dürfen sich freuen oder

müssen sich fürchten. Die Bayern

spielen derzeit Achterbahn. Mal

geht’s nach oben wie auf einer Rake-

te, mal faßen sie in den Keller wie ein

Stein-

•
FC Köln. Nach dem 0:ff vom Hinspiel
aegen Gijon sicherten Engels und
Dickel einen nicht erwarteten 2:1 -Er-

folg für den Bundeslfgakiub.

• Der Fußball, bisher Nationalsport

-

Nummer 1, muß gegen Beäcer und
das Tennisspiel kämpfen.
Zuschauerzahlen

mpfen. Sinken die
der Femseh-

• Aufschlag Boris Becker:&
heute aegen Metir. Anschlli

inrit

d

Zuschauerzahlen wegen der her
Übertragungen des Daviscups?

iett .Westphal gegenSmid. Ab 14.00

inai im ZDF.
»tragen.

spien.westphal aegei
Uhr werden die Spiele
und danachin der ARD 0

• Ivan Lendl, Nummer 1 der Weit-

rangliste, bestreitet das Doppel- .Das

dämpft den Optimismus auf einen

deutschen Erfolg. Die WELT tippt den-

noch auf einen s:2-Sieg.

Trost fürden effolgtos«n Bft eMtzon: Torwart Ult Stete,Mark McGfcoo. FOTO: AP

Tiefe Ratlosigkeit beim HSV, keiner

scheidet so schön aus wie Bremen
Von ULRICH DOST

Es gibt die unterschiedlichsten

Verhaltensformen, um mit dem
Frust fertig zu werden. Otto Rehha-
gel (47), Trainer von Werder Bremen,
möchte mit sich und seinen Gedan-
ken alleine sein. Er geht dann mutter-

sedenißetn an der Weser spazieren.

Kollege Ernst Happel (59) vom Ham-
burger SV schlägt so leicht nichts auf

den Magpn Er beißt gpnüBlifh in ein

Stück Pflaumenkuchen. Sein Präsi-

dent WoUfcangKlein (45) zieht nervös

an der Zigarette, als könne er sich an
ihr festhatten. Das Kreuz von Mana-
ger Günter Netzer (39) wirkt noch
stärker gebeugt, als könne esdie Last

der Verantwortung kaum noch tra-

gen. Die Blässe im Gesicht schreckt

ab. Alle haben sie «ns gemeinsam:

Ihre Mannschaften sind gerade aus-

geschieden, haben versagt, bereiteten

ihnen Kummer, an dem sie noch
lange zu knabbern haben. Der große

HSV unterlag in derersten Rundedes
Europapokals (UEFA) nach Elfineter-

schießen gegen das kleine Sparta

Rotterdam. Werder Bremen, Tabel-

lenführer der Bundesliga, konnte
Tschemomorets Odessa, Abstiegs-

Kandidat der UdSSR-Liga, ebenfalls

nicht bezwingen.

Den sportlichen Mißerfolg haben
die Bremer und die Hamburger

gemeinsam. Doch in der Art, wie sie

damit umgingen, lagen Welten. Ratlo-

sigkeit und Entsetzen in Hamburg,
während Bremen dieses Schicksal

nun schon ohne Klage hinnimmt Seit

drei Jahren scheiterte der SV Werder
Bremen nach hingebungsvollem
Kampf und berauschendem Spiel

gleich in der ersten Runde im Euro-

papokal Doch wie die Bilder sich

gleichen: Jedesmal lagen die Spieler

nach dem Schlußpfiff ausgelaugt auf
dem Rasen, die eine oder andere Trä-
ne im Augenwinkel doch dann sind

es die Zuschauer, die sie mit ihrem
Beifall wieder aufbauen. Paradox:

Ausgeschieden, aber Applaus. Die
Phase nach dem Spiel bis sich die

Spieler wieder gefangen haben und
mit freundlichen Gesichtem herum-
laufen. wird von Jahr zu Jahr kürzer.

Als im Fernsehen das Freistoß-Tor

von Michael Katrop (30) noch einmal
gezeigt wurde, gab es lauten Beifall

im Bremer VIP-Raum. Warum eigent-

lich? Hatten sie nicht dennoch das

Sperre für Jusufi

|

Frankfurt (sid) - Sascha Jusufi
vom Fußball-Bundesligaklub 1. FC
Saarbrücken wurde wegen unsportli-

;
eben Verhaltens im Spiel gegen Uer-

I

dingen vom Sportgerecht des Deut-
schen EXiBball-Bundes (DFB) mit ei-

ner Sperre von zwei Wochen belegt
Er hatte versucht einen von Rudi
Bammer gespielten Ball der nicht
mehr zu erreichen war. durch Hinexn-
gräIschen wegzuschiagen-

Heute: Fußball-Bundesliga

Leverkusen (sid) - Heute findet ein

Spiel vom 10. Spieltag der Fußball-

Bundesliga statt Bayer 04 Leverku-
sen erwartet den 1. FC Kaiserslau-

tern. Spielbeginn ist 20.00 Uhr.

Ohne Just und Schmid
Canberra (sid) - Die europäische

LvtQQ-m-Staffel wird beim Leichtath-

letik-Weltcup in Canberra nur mit
dem Dortmunder Jörg Vaihinger an-

treten. Harald Schmid (Gelnhausen)
lauft nur über 400 m Hürden, Klaus
Just (Komwestheizn) leidet an einer

Muskelverfetzung.

KlasRPnriel, und nur darum geht es,

verpaßt?

Präsident Frans Böhmert (46) war
sogar zu Scherzen aufgelegt. Er hafa»,

so sagte er, die ganze Woche gejoggt

und Waldläufe absolviert, „falls der

Otto mich doch noch hpten würde“.

Damit sprach er zwar das Kernpro-

blem der Bremer an, die personelle

Notlage nämlich, doch ernsthaft

scheinen sie damit nicht umzugehen.
Mit Benno MÖhlmann (31), Rudi Vol-

ler (25), Matthias Kalander (21), Ri-

gobert Gxnber (24), Günter Hen-
mann (24) und Jonny Otten (24) muß-
te Otto Rehhagel gteiph auf sechs

Stammspieler verzichten. Im Spiel

gab es dann mit Thomas Schaaf (24),

Fußball

Kulisse

1-

A

fye&'x ' '

•V.'*
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Zahlen, Fakten,

Hintergründe

der sich eine Zerrung zuzog, den sieb-

ten Aus&lL Auf der Bank saßen ne-

ben Torwart Klaas Funk (31) vier

Amateure, deren Narrten vollkommen
unbekannt sind. Otto Rehhagel gab
sich fatalistisch: „Quatsch, neue Spie-

ler brauchen wir nicht Herrmann
trainiert schon wieder richtig, MÖhl-
mann ebenfalls.“ Aber Voller und
Schuf, das ist ebenso sicher, werden
am Samstag im Heimspiel gegen
Frankfurt fehlen.

Mannschaftskapitän Dieter Bur-
denski (34) meinte, der Klub müsse
schon Überlegungen anstellen, ob
Verstärkungen nicht doch ange-
bracht seien. Er selbstjedenfalls hielt

es in den letzten beiden Minuten
nicht mehr in seinem Tor. Er stürmte
unternehmungRlugtig mH, indem er

sich bis 30 Meter vor das Tor der
Russen wagte: „Was sofl’s. Entweder
machten wir noch das 4:2, sonst wa-
ren wir sowieso draußen.“ InBremen
haben sie sich schon daran gewohnt

-

keiner scheidet so schön theatralisch

aus wie eben Werder.

Daß sie sich nicht zu schämen
brauchen, dafür sorgt schon ihr Präsi-

dent Sportlich sei das zwar alles eine

Tragödie, weil die Mannschaft alles

gegeben habe. Doch was den Etat

betrifft, da gibt es keine Schwierig-

keiten. Da keiw> Gelder aus
UEFA-Pokal vorgesehen waren,
konnten km» finanziell nicht getroffen

werden, meinte Böhmert Im Gegen-
teil: Die Einnahme von 600 000 Mark
verspricht ein schönes Polster. Die
Bremer sind halt schlaue Kaufleute,

sie pkmpn und denkpn vorher. Die
Vergangenheit hat es sie gelehrt

Doch die Zeiten, in sie ™*h
sportlich im Europapokal behaupten,
werden sich nicht so schnell einstel-

len.

D er Hamburger SV hat diese Zei-

ten hinter sich. Was ihnen in die-

ser Saison übrigbleibt sind ein finan-

zielles Loch von rund 500 000 Mark
und ein tragischer Held namens Mi-
chael Schröder(25), derdenentschei-

denden Elfmeter gegen Sparta Rot-

terdam verschoß. Schröder war es

auch, der im letzten Jahr gegen Inter
Mailand piram Elfmeterverschuldete,

der das Aus für die Hamburger be-
deutete. Günter Netzer „Damit wird
er noch genug Last für den Rest sei-

nes Lebens haben."

Gerade an Schröder wird das Di-

lemma des HSV besonders deutlich.

Sie scheinen alle Angst vor dem Tor-

schuß zu haben. Chancen besitzen sie

reichlich, doch der Ball will nicht ins

Tor. Netzer „Das ist wie eine Seu-
che.“ Warum, so wurde Happel ge-

fragt, er nicht den routinierten Ott-

marJacobs (32) habeschießen lassen.
Seine Antwort „Der eine wiH nicht,

der andere kanp nicht. Ich kann doch
niemand zwingen.“ Michael Schröder
dagegen fühlte sich sicher „Einer

mußte ja schießen. Da übernahm ich

es eben.“

Nun wissen sie nicht, wie es Präsi-

dent Wolfgang Kein formulierte, wie
es in Hamburg weitergehen sott Der
Schatzmeister Hont Becker (45) will

sofort den Rotstift ansetzen. Nurwo?
Günter Netzer braucht drei Wochen,
um sich von diesem Spiel za erholen.

Die Spieler sind sprachlos. Heinz
Gründel (28): „Mirfehlen dieWorte.“

Neben aller Ratlosigkeit ist nur ei-

nes gewiß: Wolfram Wuttke (23) wird
nicht mehr für dem HSV spielen. We-
nigstens ein Problem haben sie ge-

löst.

SPORT-NACHRICHTEN
FUSSBAU

Europapokal der Landesmeister:
Bayern München - Zabrze 4:1 (2:1),

Ptovdlv - Göteborg 1:2 (2:3). Austria
Wien - Dyn. Berlin 2:1 (2:0), Fehner-
bahee - Bordeaux 0.-0 (3:2), Ajax Am-
sterdam- FC Porto 0:0 (0:2).CF Barce-
lona - Sparta Prag 0:1 (2:1), Juventus
Toxin - Esch 4:1 (5:0), FC Aberdeen -
IA Akranes 4:1 (3:1), Servetto Genf -
FC Belfast 2:1 <2:2). Oslo - Zenit Le-
inend 0:2 (02), Steasa Bukarest -BK
Veile 4:1 (1:1), Omo. Nikosia - Ajax
Rabat 5:0 (5:0), Sarajevo - Kunsysi La-
tU 1.2 (1:2), Shamrock - Budapest is
(0:2), PAOK Saloniki- Verona 1:2 ( 1:3).

Pokal der FobUefn: Uerdingen -
FC Zurrieq fcO (3.-0), Uni. Craiova- AS
Monaco 3:0 <0*.2l TaUbanya - Rapid
Wien 1:1 (0:5), Lodz- Galatas. Istanbul
2:1 «hlL Ftam. Vlora - HJK Helsinki
1:2(23), CeL Glasgow-AtL Madrid 1:2
(1:1). Dynamo Kiew - FC Utrecht 4:1

(1:2), DiUerdingen - Stockholm 05
((MO. Sam». Genua - FC Larissa 1:0

(1:1). Dulda Prag- AEL Umnssol 4:0

(2;3), Bangor Ctty - Fredrikstad OH)

(1:1). Dyn. Dresden - CS Brügge 2:1

(23), FC Aarau- Belgrad £2 (fcSTCal-
way- Kopenhagen 2.-3 (0:1). Gien. Bel-
fast-Reykjavik 1:0 (1:3).

UEFA-Cop: Banik Ostrau - Timer
A5K 0:1 (0:2). Posen - BBhwhCMglad-
faaefc 0:2 ( 1: 1), Werder Bremen-Odessa
3:2 (1:21 Hamburger SV - Rotterdam
£0 (0:2). Spotting Gijon-Köln 12 (Ort»,

Eindhoven- Breggen 4.0 (2£),FC Nan-
tes- Valur 3:0 (1:2), Sc Minen - Slavia
Prag 3:0 (0:1), Fey. Rotterdam-Lissa-

bon 2:1 (1:3), Pamplona - Glasgow
Rang. 2# (0:1), Lok Lripdj-Coieraiae
5:0 (1:1), Bohem. Prag- VasasGyör 4:1
(13). Malmö FF - Ssehesfehervar 3:2
(0:1), AC Mailand - Ajax Auxerre 3:0
(13), Dundee UniC - Bo. Dublin 2:2
(5:2), Turku - Spa. Moskau 1:3 (0:1),
Hanimarby - Blaeojewgrad 42 (3:1),
Stavanger - Waraeban 1:1 (03), Dnje-
propetrowsk - Aue 2:1 (3:1), Aarbus
GF - Waregem 0:1 (£5). SC Galten -
XnC (ho (0:5), a**i Madrid -
AEK Athen 5:0 <0:1}, Spartans - Dyn.
Tirana (kO (0:1), Belgrad - Portimonen-
* 4:0 (0:11, Skopie- Dyn. Bukarest 1:0

(1:2), Pan. Athen - FC Turin 1:1 (1:2).

Lok. Sofia- Nikosia 4:2 (12). FC Metz-
Hajduk Split22 (1:5). Innsbruck-Löt-
tfeh 1:3 ((hl), FC Bcflgge - Porto 3:1

(3:4).

ln Klammem die Ergebnisse der
Hinspiele, fett gedruckte Klubs haben
die zweite Runde erreicht.

BASKETBALL
BandesUga, Männer, 3. Spieltag: 1860

Hagen - TV Langen 8031, GÜmts Os-
nabrück - L FC Bamberg 75:85.

HANDBALL
Tktratealfga. Männer, 4. SpieHag:

- Großwallsiadt 14:17, Rehaik-
3rf Berlin - Göppingen 21:21

senwabing - Cünzburg 28:22, Danker-
sen - Düsseldorf 20:27, Höfweier -
Dortmund 2(h20.

GEWINNZAHLEN
Mittwocb^otto: 8, 12, 18, 20, 21, 29, 32,

ZusateahfcA (ohne Gewähr).

Einen Bembel für Boris, den blonden

Helden. Ivan Lendl erklärt dafür

ausführlich die
JÖRGSTRATMANN, Frankfurt

Die wichtigsten Fragen wurden
gleich zu Beginn beantwortet „Dou-

ble“, sagte Allan Mills, der englische

Hauptschiedsrichter des Davispokal-

Halbfinales Deutschland gegen die

CSSR, „double: Ivan Lendl and To-
rnas Smid.“ Er startet also doch, der

zur Zeit weitbeste Tenmsprofi, Ivan

LendL Wenn auch mir im Doppel.
Und, um die nächste Frage zuklären,
Boris Becker, der 17jährige Wrmble-
don-Siegei ans Lehnen,vnrd mor^n
um 14.00 Uhr du« erste Einari in der

Unwürdigen Frankfurter Festhalle

gegen MDoslav Medr bestreiken. Am
Sonntag, «tevn zweiten Einzel-Spiel-

tag, wird Beckergyn Tornas Smid
beginnen. Die Verantwortung des
letzten Spiels gegen Medr wirdbdm
Hamburger MipImaI WestphBl
Dfe Show kann beginnen.

Da saßen sienun gestern mittagim
Römer, d»*™ gotischen Rathaus
Frankfurts, und ließen die Prozedur

der Anglnqmg itn grellen S^lteTnwPT-

feriieht geduldig über sich ergeben.

Im feinen dunklen Anzug dag

deutsche Team, heller, aber genauso
korrekt gekleidet, die- tschechoslo-

wakische Mannarhaft. Ernfanalfi prä-

sentierte sich auch Ivan Lendl derbis
zuletzt rätselnden Schar derüber 300
Journalisten. Am frühen Vormittag
war er aus New York kmrnnend em-
getroffen.

Und erstmals wurde auch etwas
spürbar vondemRummeldadieser
VwangfaHimgH»h«n ffirifiay^mii»}.
tungswoche vorausgesagt worden
war. Lendl hatte selbstverständlich.

«rirte KTantrengPfWehte der letzten

Wodien »ingehenH gl priäiitem TTnd

er erzählte, daß er wegen seiner Ver-

letzung am liebsten gam verzichtet,

aberdem Drängenseinerkfennschaft
nachgegeben hätte. Er habe Schmer-
zen bis in die Fingerspitzen des
Schlagarms und wahrend des Trai-

nings werde er sich noch mit Ultra-

schall behandeln lassen. Ein Gerät

wurde gestern noch in Frankflirt be-

sorgt

Boris Becker, der Star der deut-

schen hpfarni prgfrnnlg

zu spüren, daß auch Frankfurter zu
der-beängstigend hartnäckigen Be-
geisterung fafrig smd, vor dar den
Team um, jimpn Warm in jfjjng-

ster Zeit in Bönn, "Beriih MTm.
chenangst und bange gewordei war.
Dom vordemRathauswarenäewfe-
der, die zumeistjugendlkfoen Schau-
lustigen, die von Absperrungen und

Polizisten yurnWlrgphnL

ten wurden, ihren blonden Helden
dann aber doch fast daran hinderten,

das Auto zu besteigen. Doch Boris
Becker wurde schnell abgeschixmL
Nur eine besonders kesse Verehrerin
teimte ihm wn kteiiyy Geschenk in

den Wagen reichen, eilten Meinen
Bembel wie es sich fizr Hessen ge-

hört

„Wir haben größere Aufregung er-

wartet“, hatte Beckers Trainer Gün-
ter Bosch noch gestern registriert

Bislang hatte*jeder ohne weiteres in

die Festhalle gehen dürfen, das Trai-

ning derStarszu studierenodenBoris
zu bewundern. Doch nur wenige,

eher schüchtern dremschauende Be-
gifhw Hatten bisher um ein Auto-

gramm gebeten.

Bislang hatte auch, werdies wollte
unbehelligt die Halte des Mann-
schaftshotels betreten können. Er
hatte sogar in der Nachbarschaft des
Hwitmhgn TVwm» Pfafe nphmwi dür-

fen, das dort drüben in der Sitz-

gruppe unter dem Ölbad seinen

Nachmittagskaffee zu ach nahmund
in Mihgumntw Atmosphäre plauder-

te, weitgehend unbeachtet von ande-

ren Hotelgästen. „Hier ist es doch
schön“, bäte Boris Becker gesagt

Seit gesternwird dies wohl auch in

Frankfint anders sein. Willi Beyer;

Chef einer fYankflnter Sicherheits-

grappe, die vnm Schutze der Mann-
schaft engagiert worden ist, hat Ar-

beit bekommen. Audi er habe mehr
Rummel erwartet gab der massige

Mann mit den. grauen Haaren zu, seit

25 Jahren in diesem Metier tätig und

gftTiz erprobt in Sportveranstaltungen

und Rock-Konzerten. Beyerhatte bis-

lang nur mit Nachdruck die besseren

.Tribünenplätze um die Tennisanlage

temm freigehalten. Becker und seine

Mamwchaftakameraden sollten unge-

stört nufer der 30 Meter hoben Glas-

kuppel der Festhalte trainieren kön-

nen.

Und so war es ruhig um unsere

Tennis-Asse. Die J^ns hielten sich zu-

rück, die Journalisten hatten alle Fra-

gen bereits einmal gefragt und wid-

meten sich lieber dem lädierten El-

lenbogen Ivan Lendls und den damit

verbundenen Konsequenzen.

Doch Tnm wird es ernst Auch
sportlich. Stimmen die Prognosen

optimistischer deutscher Offizieller,

oder sollten dieWorte von Jan Kodes,
dem CSSR-Mannschaftsführer, nicht

eher als Warnung dienen? Er sei sehr

enttäuscht gewesen von der Bericht-

erstattung der letzten Tage, sagte Ko-

des bei da- Auslosung. Medr und
Smid seien schließlich als Gegner
stark genug, um die Chancen für sei-

ne Mannschaft mindestens bei 50:50

zuhatten.

Daß die Spannung steigt, wird

auch da freundliche Herr mit der

runden Hornbrille erfreut registrie-

ren. Vor zwei Tagen hatte er noch
Kopfschüttehi geerntet, als er mit lei-

ser Stimme in der Festhalte fünfEin-

trittskarten feübot. Für Sitzplätze

dort hinten, weit unterdem Dach der
weitläufigen Arena. Und zum
Freundschaftspreis von sagen wir

mal 300 Mark. & wird zu seinem Ge-
schäftkommen.

Und Günter Bosch wird noch et-

was Geduld haben tTmsgpn Er hatte

gestern schon laut über die Möglich-

keit nachgedacht, daß sein Schütz-

ling baM ganz rormal mit den Leuten
sprechen könne. Dies wird wohlnoch
einige Zeit auf sch warten lassen -

vor allen Dingen dann, wenn Boris

Becker auch dieses Tennisereignis

des Jahres wieder einmal siegreich

bestehen sollte.

Der WELT-Tip: 3:2fürDeutschland
Boris Becker beginntheute gegen

Münsiav Merir, danarh folgt rin«;

Spiel von Michael Westehai gegen
Tornas Smid. Eine günstige Äuslo-

.

sung? Westehai sagt „Wenn Boris
das erste Match gewinnt, dann ist

der Druck für mich nicht so groß.

Das erste Spiel zu bestrafen, kann
einen doch schon ganzschönnervös
machen.“ Dafüraber steht Westphal
dann im letzten Spiel am Sonntag
gegenMedrwomöglichvorderAuf-
gabe, den entscheidenden Punkt
zum 3^-Sieg über die CSSR gewin-
nen zu müssen.

Die WELT wagt nämlich diese

Prognose: Boris Beckergewinnt sei-

ne beiden Einzel Westpahl verliert

gegen Smid. Das Doppel Becke#
Maurer verliert gegen Lendl/Smid-

die Entscheidung fiüt im letzten

Spiel (siehe unten stehende Abwä-
gung der Chancen).

Dieser Tip beruhtauffimfRangli-
sten, die die WELT für die vier Ein-

zelspieler aufgestellt bat In ihnen
werden wichtige Kriterien des Ten-
nisspiels bewertet Ser sind sie:

Aufschlag: L Becker, 2. Smid, 3.

Westphal 4. Medr.
Vorhand: 1. Becker, 2. Smid, 3.

Westphal 4. Medr.
Rückhand: L Beck», 2. Medr, 3.

Smid, 4. Westphal
FtngbaU: 1. Becker, 2. Smid, 3. Me-
dr, 4. Westphal.

Taktik, Spfelverständnis: 1. Smid,
2. Becker, 3. Westehai 4. Medr.
Einen Widerhaken hat dieser Tip.

Er kann in einer Frage formuliert

werden: Pokert die CSSR mit Ivan
Lendl spielt er doch noch im Ein-

zel? Die Bestimmungen im Davis-

cup sehen vor „Wenn ein Spieler

ein ärztliches Attest vorlegt daß er
nicht spielen kann, darf die Mann-
schaftsführung die Aufeteüung
noch verändern.“ Das ist der Punkt
um den sich jetzt Spekulationen
ranken. Stünde es am Sonntag nach
drei Einzeln und dem Doppel 2:2,

könnte Medr plötzlich verletzt sein

(das Attest erstellt derMannschafts-
arzt) und durch Lendl ersetzt wer-
den können. In diesem Fallhätte die
CSSR einen enormen psychologi-

schen Vorteil Auch ein verletzter

Lendl würde fürWestehai im letzten

Spiel du schier unüberwindbares
Hindernis werden.

Becker - Medr 7030 Westphal - Smid 40:60
'ine klare Angelegenheit für den Wimbtedonsieger,
/der im Februar in Rotterdam noch klar in zwei

Sätzen gegen Müoslav Medr verlor. Der 21 Jahre alte

Tschechoslowake galt als kometenhafter Aufsteiger,
doch in den letzten drei Monaten gab es einen erstaunli-

chen Bruch in seinen Leistungen. Erinnert sei nur an
seinen Zusammenbruch, bei den französischen Meister-
schaften in Paris, wo er im Spiel gegen Jimmy Connors
weinend einen Aufschlag von unten, also wie ein Anfifa-

ger, ausführte. Die Stärken des internationalen deut-
schen Meisters dieses Jahres: Er besitzt eine gute Kon-
trolle über die Giundschläge, er trifft den Ball sehr früh
und ist deshalb in der Lage, mit dem Schwung der
Schläge des Gegners zu spiden. Dennoch kdn Zweifel
Hier $>ht Deutschland lrt) inFührung.

könnte die Chan-
cenabwägung genau umgekehrt lauten. Doch Mi-

chael Westphal hatebennichtdieTumier-Bfahrung des
Tschechoslowakei!. In Kitzbühel erreichte er das Finale

eines Grand-Prix-Tumieres, er verlor es gegen Smids
Landsmann PavelSloal derinFrankfurt nicht dabei ist

Danach quälte sich der Hamburger für seinen Verein
Neuss durch die Bundesliga und verlor wieder an Form.
NDri Püic, so scheint es, hat ihn wieder auf Trab ge-

bracht Normalerweise müßte Smid ein Gegner sein, der
Westehai spielerisch liegt Der Tschechoslowake spielt

eine vergleichsweise langsame Rückhand, die Westphal
Zeit läßt, zu seinem mit extremer Griffhaihing geschla-

genen Topspin auszuholen. Dennoch: DieCSSR gleicht

zum 1:1 aus.

Becker - Smid 6(140 Westphal - Mecir 51:49

B oris Becker verfügt über wett mehr brittante Varia-
tionen in seinem Spiel, er besitzt eine klare Überle-

genheitimAufschlag und im Flugballspiel. Würde allein

dies gewertet werden, Beckers Chancen stünden sogar
«h20- wegen seiner spielerischen Uheriegwihgit AW
Tomas Smid ist einer der größten Kämpfer des Weltten-

nis. Seit fünf Jahren hält er einen einsamen Rekord
unter den Spielern der zwanzig Weltranglistenersten.

Der 29 Jahre alteAthletansPflsaammtntmmripahmgan
30 Grand-Prix-Tumierenim Jahr teil, 20 dies»Turniere
hat er bereits gewonnen. Diese Praxis und diese Erfah-
rung maghgn j^Q grigfiriteh, zrnnal etjede Chanr»^ die

sich ihm bietet eiskalt nutzen kann. Dennoch: Deutsch-
land glpirht mm 2-2 -

Das letzte Spiel wird entscheiden - und das spricht
schon ein wenig fürWestphal Mecir, der Athlet der

mit seiner Körpergröße von 1,91 m und 81 kg Gewicht
auch unter Eishockey-Spielern eine gute Figur abgeben
würde, ist eben in entscheidenden Situationen, oft ein
Nervenbündel. Hier kommt es zu einem Spiel, bei dem
das Publikum mit der Unterstützung für den eigenen
Mann alles entscheid«! kann. Medr spielt dann am
solidpsten, wenn er einen Ballwechsel mit dem er einen
Punkt machen kann, lange genug vorbereiten kann Da
kommt ein weiter« kleiner Vorteil für Westphal hinzu:
Aufdem schnellen Kunststofibodöi ist das selten mög-
lich. Das letzte Einzel, da entscheidende Punkt im
Daviscup: 3:2 für Deutschland - wir wagen es.

Das Doppel: Becker/Maurer - Lendl/Smid 20:80

I
van T^nril, die Nummer eins der

Wettrangliste, spielt an der Säte
vo Tornas Smid das DoppeL Das
reicht fast schon aus für den pessi-

mistischen Tip- rare alte Temns-
Wdshät sagt, daß der schwächste
Mann eines Doppels das Ergebnis

bestimmt Und der ist nun einmal

bä den vier Spielern, dfe in Frank-

furt anf dem Platz stehen, Andreas

Maurer. Boris Becker hat auch für

das Doppel vielTalent, aber zusam-

men mit dem au&chlagschwachen

Maurer bat er noch kein bedeuten-

des Tumi« gespielt Die Persönlich-

k«t Lendls allem sorgt für eine ge-

wisse Einschüchterung der Gegner,

obwohl auch er kein ausgesproche-

ner Doppäspiäer ist Und Tornas

Smid ist ein Spezialist Zusammen
mit seinem Landsmann p&vil Slozü
war er bereits Weltmeister im
Doppel Auch die kurze Trainings,

phase für Lendl
, auch die Unsicher-

heit um seine Verletzung werden
nichts daran ändern: DieCSSRgeht
am Samstag nach dem Doppel mit
2:1 in Führung,

’A
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„Wer den Wind sät * . .“-Stanley Kramers Verfilmung des „Affen-Prozesses“

Eines jeden Menschen Gedankenfreiheit
D ie auf Darwin zurückgehende

Evoiüüondehre über die Entsteh
hung der Arten, vornehmlich der
menschlichen Spezies. Ist in Amerika
schoninunereinbeliebtesZielgegea-
reformalorischer Affekte gewesen.
Mit den eisten elf Kapiteln des Bu-

* ches „Genesis“ aus dem. Alten Testa-
' ment tihten die christlichen Funda-
n’wtitaiicfgn langp Z^rt Kritik an den
„Satanisten“, den JSvohitionstheore-

tikera“.

Ihr Hauptquartier waren die südli-

chen und südwestlichen Staaten der
USA. der sogenannte Bihel-GürteL

Hier, in Dayton, im Staate Tennessee,
ging 1925 ein bahnbrechender Pro-

zeß, der „Affen-Prozeß“, über die

Bühne: Bmem jungen Biologielehrer

nampTis John T. Stokes wurden 100

Dollar Strafe dafür auffeebrummt,
rtaR er entgegen einem gültigen Lan-
desstatut Tennessees in einer öffentli-

chen Schule Evolution unterrichtet

hatte. Noch bis 1968 war es in den
Bundesstaaten Arkansas imri Missis-

sippi Lehrern nicht gestattet, die Dar-

winsche Lehre zu verbreiten. Hielten

sie sich nicht an das Gesetz, mußten
sie mit einer Strafe zwischen 100 und
500 Dollar rechnen. Erst im Novem-
ber 1968 hob der oberste amerika-

nische Bundesgerichtshof das Gesetz

au£ weil es verfassungswidrig sei

Mit seinem 1959 entstandenen Film

„Wer den Wind sät . . der auf dem
Prozeß von 1925 basiert, griff Regis-

Weißwürste für
den Kaiser

Wer Komiker wird, muß wohl
schon in seiner Kindheit und

Jugend ein verflixter Bengel gewesen
sein. Das meint jedenfalls der Autor
und Regisseur Franz Seitz, der in sei-

nem Klm Die Jugendstreiche des
Knaben Karl (ARD) auf den Spuren
Karl Valentins wandelt

Also - auf gehfs: der 15jährige Va-
lentin Fey schreckt Lehrherren, Pfar-
rer und Apotheker. Er steckt dem
Kommerzienrat Haarbüschel einer
läufigen Hündin in die Taschen - mit
dem Erfolg, daß der Wucherer von
einem aufsässigen Köter verfolgt

wird. Schließlich sorgt er dafür, daß
Kaiser Wilhelm BL nicht, mit dem be-
sungenen Siegeskranz, sondern mit

seur Stanley Kramer in eine brisante
Diskussion ein. Er verlagerte die
Handlung in das Städtchen EGHsboio
und ändertedenNamendesBiologie-
lehrers John T. Stokes in Bertram T.
Gates um. Dick York spielt den jun-
gen Lehrer, der sich aufdie Anklage
des Anführers einer religiösen Sekte
und dreimal durchgefallenen Präsi-
dentfichaftslranHiriBt<»n Matthew Har-
rison Brady (Fredric Marrfa) vor Ge-
richt verantworten muß. Über diesen
Fäll berichtet der Journalist E. KL
Hornbeck (Gene Kelly), der im Auf-

W«r den Wind sät... - ZDF,

25.15

Uhr

trag seiner Zeitung einen der bedeu-
tendsten Rechtsanwälte des Landes,
Henry Drummond (Spencer Tracy),

als Verteidige- des Lehrers gewinnt

Von der Kimbewertungsstelle er-

hielt „Wer denWind sät . .
.“ das Prä-

dikat „Besonders wertvoll“. „Die
hfiohrfp Angrirgminng1

*, hieß es in der
Begründung, „verdienen zweifellos

die Schauspieler, an ihrer Spitze

Spencer Tracy in der Rolle des Vertei-

digers- Fredric March hatte eine nicht
weniger schwierige Rolle, da seinem
Ankläger unwillkürlich die Antipa-

thie des Publikums entgegenschlägt.

Es gelingt ihm jedoch bald, den etwas
hilflosen, ängstlichen Maischen zu
zeigen, der sich hinter dem starren

Buchstabenglauben verbirgt ln dem

Gerichtsverfahren geht es gegen das
Muckertum in der Kleinstadtundum
dre Gedahkenfreihat des Eänzdmen-
sehen, der ein Tabu der allgemeinen
Heuchelei verletzt hat“ Bei den 12.
Bahner Filmfestspieten im Jahre
I960 erhielt Fredric Mandl für seine
Leistung als bester Darsteller den
„Sübernen Bären“.

Die Biologiebücber vor glWn im
Süden der USA müssen auch heute
noch wahre Drahtseilakte vollbrin-

gen. Es gibt Schulbücher, die den
Ursprung der Arten mit einer Abbil-
dung von Mirhfriangpiqg „Erschaf-
fungAdams“ vom Deckengemälde in
der Sixtinischen Kapelle illustrieren.

Andere erklären die Evolutionstheo-
rien, ohne das Wort „Evolution“ ei-

;

gens zu erwähnen. Wiederandere set-

zen vor jedes Kapitel der Evolution^-
,

lehre einschränkende Floskeln wie i

„Entsprechend einer bestimmten i

Denkschule..“

Vielen Amerikanern ist das Trei-
|

ben der christlichen Fundamental!-
;

sten tief suspekt geworden. Selbst :

unter den Anhängern der „Moral Ma-
j

jority“, die aufallen Gebieten die mo-
j

ralische Wiederaufrüstung Amerikas
j

betreibt, zieht Zweifel ein. Laut einer i

Umfrage gaben drei von vier Mitglie-

dern der „Moral Majority“ an, daß sie
{

sich nicht in allen Bereichen der Ur-
\

teilsfindung von dem hmdaznentali- i

stischen Standpunkt beeinflussen Iie-
'

ßen. kieJDW [

KRITIK
einem Kranz von Weißwürsten be-
hängt wird. Dies und mehr ersinnt,

vollhihrt, ja zelebriert derKnabeKad
mit stierernstem Gesicht Gehört sich
wohl so für den angehenden Komi-
ker, den keiner anders kenntals dürr
und ernst

Aber ein bloßer Spaßvogel ist der
Valentin ja nicht gewesen. Also ent-

quellen die Jugendstreiche des Kna-
ben dem Gerechtigkeitssinn; mit ih-

nen rückt er ein Stück der unharmo-
nisch gewordenen Welt wieder zu-
recht Und das allerdings ist grund-
verkehrt Der wirkliche Valentin war
einbeharrlicherWeltzweifler, ein ana-
lytischer, alles relativierender Wort-
drechsler, ein Quer- und Krummden-
ken Davon könnte sich bei einem
FSnfaphnjährigP'n schon etwas an-

kündigen - mehr jedenfalls, als Seitz
zuläßt HERMANN A.GROSSER

Idealisten auf
Ochsentour

Halleluja für Berlin - auf Talent
suche in der Berliner Musiksze-

ne“ nannte Max H. Rehbein seine

Reportage action (ZDF): Ein Einblick
ins andere Ende der Spreestadt-Kut
tur, überdasKultureenatorHassemer
durch seinen Adlatus Bernd Melitz

wachen läßt, nicht wie ein Zerberus,

sondern - so was gibtis - als Freund
und Förderer.

Und Melitz
1

Augen- und Ohren-
merk ist auf JDas Quartett“ gefallen,

eine freundlich-chaotische, hochmu-
sikalische a-cappella-Formation. Die
vier Noch-Amateure haben rieh spe-

zialisiert auf locker-witzige, teils

schon virtuose Neuazrangements zu-

meist bejahrter Schlager ä Ia Fried-

*
Bürgermeister Helmut Zilk wird

der prominenteste Teilnehmer der

Eröffnungsfeier sein, mitdeam«A
Oktober der Start des SAT 1-Pre-

gramms in Wien beengen
Damit erhöht sich die Zahl der

Waiwhaitg, die mit dem ersten pri-

vaten deutschen Satrilitenferaseh-

programm versorgt werden, um
125 000 auf derzeit insgesamt

900000 Haushalte. Weisere Kabel-

netze in Österreich saßen in den

nächsten Wochen folgen. Zu den

Spekulationen über ein neues Pro-

grammschema von SAT 1 teilte der

SAT 1-Geschäftsführer Jürgen

Doetz mit, entsprechende Überle-

gungen sp™ soweit gediehen, daß

noch in diesem Monat mit einer

Veröffentlichung der neuen Pro-

grammstniktur zu rechnen sei, die

ab 1. Januar 1936 Gültigkeit habe.

Bereits vor diesem Termin, näm-
lich am 9. November um 2Q.30 Uhr,

wird im Programm von SAT 1 unter

dem Titel „Zeit-Gespräch“ eine

neue Sendereihe gestartet, in der

der Herausgeber und Verlege- der

Hamburger Wochenzeitung „Die

Zeit“, Helmut Schmidt, prominente
Zeitgenossen interviewen wird. &-
ster Gesprächspartnerdesehemali-
gen Bundeskanzlers wird Leonard
Bernstein sein, den viele Musik-
freunde als besten Dirigent seiner

Epoche verehren. DW
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ML« Überfall der OgeMta

Amerikanischer SpMfifan
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Regio: Fritz läng

71.50 Gott vod «Sa Weit
Wir klagen uns an...
40 John* noch derSchufderttänrng
der evangelischen Kirche
Rim von Gerd HH
Der Beitrog beschäftigt sich dies-
mal mit aer KoOefctivschutd der
Deutschen an der NS-DOdatur.

mit Bericht aus Born

Die ARD-Redezeit
Heute aus Manchen
Männer '85 - After Kern In neuer
Schale?
Gesprächsleftung: Gertrud Hähfer
AnschL, Tagesschau
AnschL Nachtgedanken
Späte BWichten mit HansJoachim
Kutenknmpff

rieh Hollaender, ein bißchen zwi-
schen Julie Tüppetts „Voice“, Man-
hattan Transfer und Rocky Sharpe -

eine stilistische Rarität, die es in der
Szene natürlich schwsrhat

Rehbeins dichter Film zeigt, wel-

che Ochsentour solch erng Ideali-

stentruppe reiten muß,um überhaupt
in den Rock-Wettbewerb des Senats
im Quartier latfn fajaeiiizukonainen

Sie schaffen es, und als sie im Foyer
des Theaters des Westens auftreten,

ist Bernd Melitz so glücklich wie die

vier Akteure.

Ein gekonnter Rtirfr hmtw Kulis-

sen, milieustark, gründlich auch in

der Beschreibung der vier Einzelper-

sonen und ihrer Art, Leben bewältigt

zu haben und sich nun zwischen den
scharfen Zähnen des BerlinerKnltur-
huifianhs ^rrw-hfanfiwripn
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Das ist eines von ungezählten
aktuellen Themen, zu denen das
DEUTSCHE ALLGEMEINE
SONNTAGSBLATT Stellung
bezieht.

Eindeutig. Kritisch. Engagiert.
Der christliche Blickwinkel steht

dabei häufig im Mittelpunkt.
Er rundet Ihrpersönliches
Meinungsbild über Themen aus
Politik und Wirtschaft, aus Kultur,
Gesellschaft und Kirche ab.
Woche fürWoche.

Lernen Sie dasDEUTSCHE
ALLGEMEINESONNTAGSBLATT
jetzt kennen - kostenlos und
unverbindlich.
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FEST VERKABELN MIT

DEM CHRISTLICHEN

STANDPUNKT!

Eine Woche Weltgeschehen - kritisch, christlich, kreativ

Zweidrittel aller angeborenen Behin-
derungen lassen sich vermeiden oder
doch wesentlich bessern.

Jedes Mtmle Neugebmene. das in def BundesrepuDUk zur wen kommt, tragt das Röito
n srcn. Dettinden zu werden. Sie tragen einen aul Vererbung berunenden Dstekt in sieb

oder erleiden «warnend der Scnwangerscfraft oder unter der Geburt Schaden, den es zu

verhüten gilt

Redtueage Vorsorge und Fruherfcennung konnten Zweidntiel dieser Behinderungen
vermeiden oder doen gaw wesentlich bessern.

Oie Stillung iur das behinderte Kind Air Forderung von Vorsorge und Fruherkennung

bemüht sich, durch gezielte VorsorgemaBnahmen angeborene Schaden und
Behinderungen zu vermeiden.

Ihre Spende hilft uns helfen!
Soendenkonien- Rosischeckarm FrankturVMam 606-608 (BLZ 60010060). Bank lür

Gerne. rwvntochah BIG Franklurt 1009001900 [BL? 5001 Ol II).

Die Soenden smd steuertich aonrgslahig
Wenn Sie sich über das VOrsorgeorogramm Iur werdende Eltern informieren mochten,

lordem Sie mn dem Coupon die fibet an .Unser Kind soll gesund sem
Die Empteh)ungen der Fibel erhöhen Ö« Chancen, ein gesundes Kind zu bekommen
Sie sagt Ihnen, durch welche Vorsorge- und FrüherkennungsmaSnahmen Sw mögliche

Gefahren von Ihrem Kind abwenden können.

Stiftung tur das
bdunderieKndzur

Forderung von

I rmirrnn Bitte senden Sw mir «in

_ kostenloses Enemplar der
Rbel -Unser Kind soll

gesund sein-

AxeiSpdncer r, Dr. Becbezt Krcmp

M«r 43Qlea und ttastred Schall

JQr. Günter Zefam

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND
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Und so testen Sie das DEUTSCHE ALLGEMEINE
SONNTAGSBLATT:

O Bitte senden Sie mir zwei kostenlose Probeexemplare.

ODER SO.
O Bitterichten Sie ein 6-Monats-3bstabonnement zum monatlichen

Bezugspreis von DM 13.30 (inkl. MwSt.) für mich ein. Wenn Sie
innerhalb dieser 8 Monate nichts von mir hören, bleibe ich auch
danach Leser mit jedemitigem Kündigungsreckt.

eiZJOtt TVtofnrt

Unterschrift
Ich habe davon Kenntnis genommen, daß ich diese Bestellung
innerhalb einer Woche schriftlich widerrufen kann. Zur Wahrung
der Frist genügt die rechtzeitige Absendung.

, — . . „ Unterschrift
Unser Werner Denk f&r Ihr Tkstabonnement: 10 Postkarten mit
Karikaturen aus DEUTSCHES ALLGEMEINES SONNTAGSBLATT
Mittelweg Ul -2000 Hamburg 13 Tbl. 040/44 70 11
DEUTSCHES ALLGEMEINES SONNTAGSBLATT
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^Oer Sachsen
Sittenbild aus der Literaturprovinz: Günter Grass geht ins Gefängnis

Kä, »Wir haben hier viel Zeit“
ÄtSSSSST1

iS«”"
" “*

Grass’ anfänglich zur Schau ge- <S^ b̂2£Ü
^ssssjysSS SSÄEIÄ^CÄ
re“e»rauch,<&Stoerw^ ^bePfeife g^tau^und aufseinem

tfesHeOTgenenhetzu wwri«» ,,^4 gemartert von srhriivn t a,rf^T weinroten Hand werden vor der zu Können, wira urass ga
möchte manlnchtunb^SS’HAm chexdurchsami: In diesem qSS?" Brust Schweißflecken sichtbar. Wie- anjunÄö'MannmrtBril]6,!£“*«sSS aasffis kmrsk
.Zugegeben, das ist kein gegen- tt£*£**SÜ2Z ^«7^^

.gärtiges Xfrtefl, da wären solche
aus seinem nächsten ^^(Ssem zurecht... Grass antwortet sibyHinfc

Vt Bnrtnkw.VA 1 * *'“* • * *- • etffc. — - TIaaU tnLn angebracht, sondern
Äiumi dem „Neuen Europäi-

- -ustonschen Reise-Lexikon“

, Christian Schramm das
1744 in Leipzig erschien undm * v. Deckefs Vertag in
w und Heidelberg als Re-

:i68i(SuskaiIlf2BtL,zus' 1280S^

Lobe Sachsens sind da im-
50 Spalten gewidmet, wäh-
mißen sich mit acht, Bayern
nur mit zweieinhalb begnü-

nxuß. Und während Dresden
100, Leipzig auf50 Spalten vor-

werden, reichen für Berlin—«Hmchenjewefls 20. Der Hoch-
- Biandenburg-Bayreuth-
1

he Ho&ath Schramm
r ein Faible fürs Säch-

Aber auchBonn scheintihm
mgesagt zu haben. Er beschrieb es

"*
tätigste und wohl erbaute
-Stadt, so mit Weinbergen

md Waldungen umgeben“ ist In
Ilölln am Rhein, fand er, „höretman

anders, als (TlnclrpniSitw>
siebet auch niemand, als

Mond» und Studenten“.

Mit dem Auge der Vergangenheit
assen sich in diesem Reise-Lexi-

i fürwahr treffliche lflnfrigrinm .

machen. Und selbst die Obren
t es zu schärfen. Den Veräch-

em des sächsischen Idioms kann
in überzeugter Sachse jedenfalls

oit Schramm (der bei „Beyern“ an-
nerkt „Die Sprache ist sehrrauh“)

„daß die Deutsche
/u «lalle. Leipzig und

)reßden am besten geredet werde“.

Wien: Raimund Theater

Mit Schwung
auf die neue
Drehbühne

inWien, erklärte der Bürger-

meister bei der Eröffmmgstalz, das

sei-umgerechnet aufdieEinwohner-
zahl der StadtEuropäischerRekord.

1200 dieser Sitze stehenmm muzwei-

ten Operettenbaus der Stadt, in dem
für 25,7 MHlioneriMarir totalrenovier-

ten Itafrmuxi Theaterin derNähe des

Westbahnhofa
1®3 afa„Volksbühne eröffnet, wel-

che bei besonders billigen Eintritts-

preisendemPublkumgediegene, ge-

sunde geistige Nahrung" bieten soll-

te, galt dieses Raimund Theater zu-

nächst als Heimstatt für die Wiener

Vblksdlchter Raimund, Nestroy und

Anzengruber. Deren Stucke waren

nachdrei großen Theaterbrönden, die

in den achtziger Jahren des vorigen

Jahrhunderts nacheinander das Kai-

Theater, das Ringtheater und das

Staflttbeater vernichteten, heimatlos

geworden. ....
Schon bald nach der Erof&xungs-

premiere mit Raimunds „Gefesselter

Phantasie" zeigte sich’s jedoch, daß

das VorstadtpublDarm von Mariah ilf

dort nach roch leichterer Kost ver-

langte: Aus der Volkssbltckbühne
wurde und nacfa.em Operetten-

theater, indem 1916— mitten im Krieg

- sogar die Uraufführung des „Drei-

mäderihaeses* stattfend.

Die Direktoren des Hauses verstan-

den es alWdings auch, illustre Gäste

odfr
'

zukunftstgächtigen Nachwuchs

aufaispüren: Jri alten Besetzungdir

sten finden sich Namen wie Kathari-

na Schratt, Eleonore Düse, Adele

Sandrock, Paula Wessely, Albert Bas-

sermann, Wern« Krauss, Jan Be-

pura. .
__

Nun will der neue Prinzipal Bnt

Huemer, selbst erfahrener Operet-

ten-Buffb, seine flinkelnagelneue

Drehbühne mit jenen Stucken in

Schwung bringen, die in der Volks-

oper nicht gespielt
,

werden: Faul

'Abrahams „Viktoria und ihr Husar“

,

Eduard Künnekes „Vetter aus Dnßs-

da", Frank Lössers „Hans Christian

Andersen“ (Wonderfül Kopenhagen)

und Baiph Benatzkys „Weiße® Rofll

sind seine premierenvOThaben rur

tÄeseSpielzöL •

_

Zwei Dutzend noch nicht30jährige
Langzeitgefangene sitzen dem
Schriftsteller in Arbeitskleidung ge-
genüber. Die Atmosphäre ist locker,
die Tür unverschlossen, die Aufm«*.
samkeit groß. Gespannt hängen die
Gefangenen an den Uppen ihres Be-
suchers. Kaum einer wagt, sich eine
Zigarette zu drehen. Die Spannung
läßt erst nach, als Grass die mitge-
brachten Korrekturfahnen beiseite-
legt und seine Zuhörer einlädt, Fra-
gen zu stellen.

'

Sofort schnellen Hände in die Ho-
he. Uber dem Schreiber entlädt sich
sin Gewitter von Fragen, Feststellun-
gen und Kritik. Mehreren Zuhörern
mißfallt das Übermaß an Pessimis-
mus in Grass* neuem Werk. Die Kritik
gipfelt schließlich in derFOststdOung:
„Wenn man hier zuhört, hat, man den
Eindruck, Haß Herr Grass und der
liebe Gott miteinander auf Kriegsfuß
stehen.“

Verständlich: Grass selbst hat vor
der Lesung gesagt, .« wolle „aus ei-

nem katastrophalen Buch“ lesen, das
vom Zustand der Welt und von der
Tatsache ausgehe, daß es diese über-
haupt nicht mehr gebe und daß von
denMenschen nichts als MnTi übrig-

geblieben sei. „Die Rättin“ soll das
Buch heißen; es erscheint Anfang des
kommenden Jahres und soll der Lite-

raturwelt zeigen, daß der Dichter
Grass noch lange nicht „out“ ist, daß

W- v-V .
vr-b-
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Pathos nlt Schweißflock: Günter
Grass in Knast

FOTO: BRIGITTE FRIEDRICH

„Sie schreiben für Leser, die offen-

bar sehr viel Zeit haben“, kritisiert

ein Mann mit Bart. „Und Sie verwen-

den eine Sprache, die schwer ver-

ständlich ist nnrf erkennen läßt,

hier Kommerz und Kunst im Streite

liegen.“ Ein anderer will wissen, ob
sich Grass als Künstler oder als Philo-

soph sehe, ein dritter grollt, Grass
sehe alles nur negativ. Schnell gerat

das Zwiegespräch zwischen den Un-
bekannten und dem Star ins poli-

tische Fahrwasser. Hofft Grass, sich
hier besser aus der Affäre riehen zu

können? Doch immer härter setzen

ihm die Gefangenen zu, obwohl deren
intellektuelle Anführer narh Aus-
kunft eines Sozialarbeiters abwesend
sind. JDer eine ist gerade zu Verhand-
lungen mit seinem Verleger nach
Hamburg geflogen, der andere holt

sich bei p»npm mpitemn Gerichtsver-

fahren wohl noch ein paar Jahre
ab...“

Die politischen Auslassungen von
Grass über Ost-West-Konflikt, atoma-
re Aufrüstung, drohende Nuklear-Ka-
tastrophe «md anderes Unheil lawam

einen Gefangenen sagen: „Im tiefsten

Innern sind Sie vom Knall zwischen
den beiden Machtblöcken überzeugt
Ist angesichts dieser Tatsache Ihre
Sprache nicht zu hochgestochen?
Wäre etwas mehr Dynamik in Ihrer

Sprache nicht angebracht?“ Ein an-

derer wirft dem Autor vor, aktuelle

Problematik in schöner Sprache zu
verpacken, und entrüstet sieh: „Das
kann doch nicht alles sein! Wollen Sie

nicht auch Antwort geben, sähst
wenn es die sein muß, daß die

Menschheit doch etwas mehr als nur
MuH hervorgebracht hat?“ Von ei-

nem weiteren Gefangenen muß sich

Grass sagen lassem „Ihre Kunst setzt

sich sehr stark um in politische Arti-

kulation . . . Ein wichtiges Element

ist dabei die Angst Warum spielen

Angst und Pessimismus so dominie-

rende Rollen in Ihrer Arbeit?“

Grass verteidigt sich, sucht nach
Verständnis. „Dieses Buch ist der ra-

dikale Versuch, radikale Anstöße
zum Nachdenken zu geben.“ Die Kri-

tik an seiner Sprache schmettert er
hart ab. „Soll man, weil das Spracb-

niveau gesunken ist, sich diesem
anpassen?“ Beifall «hält er, als er

seine Haitang zum SFD-Kanzlerkan-

didaten Johannes Rau als noch un-
entschieden definiert und sagt „Ob
ich ihn unterstütze, muß ich noch
entscheiden. Das hängt von vielen

Antworten ab. Vorher muß Rau sich

noch äußern - zum Beispiel aim
Strafvollzug“

Gelachter und Beifall sind kaum
verhallt da wird bereits nachgebohrt

Ob er glaube, in derpolitischen Szene

mit seiner Literatur etwas verändern

zu können, wind Grass gefragt, und
einjungerMann mit Brille, Block und

Bleistift beschwört den prominenten

Besucher voller Pathos: „Sagen Sie

uns: Ist es in unserer Welt zu spät

oder nur spät?“

Grass antwortet sibyHinisch: „Bei-

des trifftzu ... Doch ich kommevom
Staate Sisyphos.“ Als er wenig später

bei einem tagespolitischen Schlenker

den SPD-Bundestagsabgeordneten

Erwin Ham wegen seiner kritischen

Anmerkungen zum Bülaw-Papier ta-

delt und einen „Hornochsen“ nennt
blickt Astrid Gehlhoff-Claes zu seiner

T.mkpn gequält drein. Hat die Schrift-

stellerin, Gründerin und Vorritzende

des gerade zehn Jahre alt geworde-
nen Vereins „Mit Worten unterwegs -

Schriftsteller arbeiten mit Inhaftier-

ten“ bei 300 Dichterlesungen in vie-

len Gefängnissen unseres Landes je-

mals Ähnliches erlebt? Ihre Antwort
ist diplomatisch: „Es ist bei Dichter-

lesungen nicht üblich, daß sich Au-
ßenstehende in die Diskussion zwi-

schen Schriftsteller und Inhaftierten

einmischen.“

Grass monhti» das Gefängnis nicht

als Verlierer verlassen. „Haben Sie

noch Zeit?“ fragt er seine Zuhörer.

„Wenn ja, lese ich Ihnen ein weiteres

Kapitel aus meinem neuen Buch
vor.“ Unter Gelächter und der Versi-

cherung eines der Gefangenen, er ha-

be noch acht Jahre Zeit, beginnt der
Schriftsteller mit der Lesung einer
pii hlikiirnsttrirksampn Satirpmft Aus-

drücken aus dem Grass'schen Vub
gärvokabularium.

Da kommt Schmunzeln auf die

Augen der Zuhörer leuchten. Am En-

de trommeln ihre Fäuste lange Beifall

auf die Tische. Allen hat die Szene
vom Besuch des Bundeskanzlers im
riwit^hAn Wald gefallen, wo Kulissen

dem Betrachter gesunde Bäume,
Scharen von Vögeln und anderem
Getier vorgaukeln, des Kanzlers Kin-

der den Betrug aber aufdecken, die

Tochter ihrem Vater vorwirft, „wie

immer Scheiße“ gemacht zu haben,

und der Sohn knatterndMagenwinde
ziehen läßt

„Ein Festessen, da zuzuhören“,

schwärmt hinterher ein Gefangener,

der vorher kein Wort geäußert hat
Jetzt lebt Grass wieder aut kommt in

Fahrt, teilt aus. Aufden Antiamerika-

nismus angesprochen, stellt er fest

„Es steht fest daß wir nach wie vor

ein besetzes Land sind-“ Grass hat

jetzt wieder Oberwasser. „Es gibt die

Regel, -daß ein Autor sich zur Kritik

nicht äußert“, sagt er. „Aber ich ma-
che das nicht mit“ Spricht*s, stopft

sich eine neue Pfeife, lächelt seiner

Frau zu und wirft den Kopf wie zu
einer Parade in den Nacken: „Nir-

gendwo findetman ein aufmerksame-

res Publikum als in Hausern wie die-

sem...“ WALTER H. RUEB
j

Goya und der Glanz Spaniens: Ausstellungen zur „Europalia 85“ in Brüssel

St. Ignatius läßt die Pop-art grüßen
D ie nackte Maja ist nicht gekom- der unfaßbare Schrecken, den JDer von Antonio Täpies, Leinwände, die

men, und auch die bekleidete Koloß“ aufdie flüchtende Menge aus- verwitterten Mauern gleichen, mit-L/men, und auch die bekleidete

nicht Aber sonst bat der Prado in

Madrid Bedeutendes von Goya zur

„Europalia 85“ nach Brüssel ausgelie-

hen. Dieses große Kulturprogramm
ist diesmal Spanien gewidmet Bis

Ende des Jahres gastieren in Brüssel

und anderen belgischen Städten Or-

chester und Solisten aus Spanien, zei-

gen spanische und belgischBühnen
Beispiele der iberischen Theateriite-

ratur, gibt es Colloquien und natür-

lich auch ein reiches Ausstellungs-

programm.

Im Königlichen Museum der Schö-

nen Künste kann man ausgiebig

Goya genießen. Es ist eine sehr at-

traktive Auswahl. Sie beginnt mit den

düsteren Tönen der Skizzen und
Zeichnungen, meist ersten Entwür-

fen für die großen Radierfolgen über

die Schrecken des Krieges oder die

Caprichos. Ihr Generalthema ist die

Gewalttätigkeit, sind die Torturen,

die Menschen Menschen zufügen.

Männer und Frauen in Fesseln und

Kerkerhaft,
Szenen der Inquisition

inyl der Folterung, Mord und Verge-

waltigung werden da mit Tusche und

Kreide in karger Brutalität ffestgehal-

ten. Aus nur wenigen Linien entste-

hen die Rguren, aus ein paar breiten

Pinselstrichen die Verliese. Das alles

ist nicht neu, ist oft reproduziert, ist

zumindest durch die Umsetzung in

die Radierungen vertraut, und doch

die Originale den Betrachter

unmittelbar, erwecken den Eindruck,

als habe man das noch nie gesehen.

der unfaßbare Schrecken, den JDer
Koloß“ aufdie flüchtende Menge aus-

übt Und als Beiwerk reihen sich an
der Fensterfront die kleinen Formate,

die die Motive der Zeichnungen ge-

mildert aufnehmen, die Stierkampf-

szenen, die ^Briganten, die ein Weib
entkleiden“, die „W3den Männer, die

einer Frau die Kehte durchschnei-

den“, doch das alles in weichen

Brauntönen, seltsam abgeklärt, eher

Genre als Schrecknis. Goya ist noch
stete eine Überraschung.

Gegen diese bildmächtige Konkur-

renz haben es die drei Zeitgenossen

schwer, denen im benachbarten Mu-
seum für Moderne Kunstjeweils eine

Etage eingeräumt wurde. In der Bel-

etage stehen die wuchtigen und zu-

gleich spröden Eisenskulpturen von
Eduarde Chfllida. Im zweiten Stock

begegnet man dem grauen Realismus

von Antonio Lopez Garcia, Panora-

men von Madrid, die sichjeder archi-

tektonischen oder gestalterischen Be-

sonderheit enthalten, Porträts, die an
die verwaschenen Photos auf Grab-

steinen erinnern, trostlosen Innen-

raumen und Ausblicken. Unter dem
Dach hängen dann die Großformate

1 ; Wie er sich das voretellt, zeigtet
w - ^ Reaktion hervor, die Goya

zum Auftakt in einer Operetten^xaM. fp^-« imter eine dieser privatenAuftakt inemerüpereirei^«^.

Puf die Eröffoungsrevue^ „Seiner

Zeh“ hoÜe er sich den so begabte!

^' efeveren TV-Mann TeddyM-
göriäd als Conferencier, die

fabelhafte

als Titel unter eine dieser privaten

Zeichnungen schrieb: „Das ist nicht

m*>Tnr nn?nfl^'t*>n

Dem öffentlichen Goya begegnet

gpndd als Conferenoer, dK dem anschließenden hellen

Marianne Mendt, Gaby
ol£. qaai Dort hängen die heiteren Ge-

deon JSmger und Harald
mäkte die Goya als Kartons fiir die

;
Aii^ütz -Sr sein junge^en^ck

lfe
-hmanufektur entwarf: Ihnen

tongsfefeiggs Ensemble. Df klappte
Porträts an. Einige

bä weitem noch märt dtes_nach ofQzieDen RitiialderAb-

Wun^ doch steht cfas Untffl^b- verpflichtet, andere mit

Charärtenaerungöi,

denvft Chorsängern und nut Gesichtem und Haltungen, (he

vorerst.einmal auf recht sohto?f
JJjj^ ^bedingt Sympathie für den

Beat Den Pep, den Schwung,
das zun- -^^deten erwecken. Hnddazwi-

tode Know-how - die müssen nun ^ die ambivaleiife Balkon-
„Zwei angokottote Gefangene11

.

Zeichnung von F.Goya
TOTO: KATALOG

von Antonio Täpies, Leinwände, die

verwitterten Mauern gleichen, mit

Zeichen, die den unverständlichen

Botschaften prähistorischer Stamme
abgesehen scheinen.

Der gemeinsamen Vergangenheit,

den Zeiten, als die beute belgischen

Lande zur spanischen Krone gehör-

ten, ist die Ausstellung „Der Glanz

Spaniens und die belgischen Städte

(1500-1700)“ im Palais des Beaux-
Arts gewidmet Sie zeigt eine sympa-
thische Mischung aus Bedeutungs-

vollem und Beiläufigem, sie vereint

die großen Namen nicht nur der spa-

nischen Malerei —Veläsquez, Rubens,
Jan Bruegel, Francisco Zurbarän,
Miiriflo, El Greco- mit Kleinmeistern
und anonymen Bildwerken. Am An-
fang stehen die Anrichten der Städte,

der Schlachtfelder als Bilder des herr-

scheriichenTriumphes mit El Grecos

Plan und Blick auf Toldedo im Mit-

telpunkt Ihnen schließen rieh die

Porträts an, Karl V. in vielerlei Vari-

anten, der strenge Philipp IL als

Ganzfigur von Antonio Mora die

mädchenhafte Margarete von Öster-

reich von Barend van Orley oder Phil-

ipp IV, wie ihn Veläsquez festhielt

Die heiteren Seiten des höfischen

Lebens sind in Jagd- und Festbüdem
nachzuerieben, die mit verspielten

Details, anekdotischem Randwerk,

beiläufigen Szenen das Spannungs-

feld zwischen Zeremoniell und unge-

bundener Lebensfreude auskosten.

Schließlich fehlen, die großen Heili-

genbilder wicht, die Madonnen und
die Märtyrer als Allegorien oder in

realistischen Marterszenen. Und
wein uns dort lebensgroß der Leich-

nam Christi mit den blutenden Wun-
den aufeiner barocken Bettstatt oder

der hgflige Ignatius von Loyola be-

gegnen, so hat man eigentlich nur in

Holz vorweggenommen, was Pop-

artrKunstler wie Duane Hanson in

unserer Zeit in Polyester nachgebil-

det haben, Abbilder, diekaum Kunst
ZU nwmpn gmd, jedoch emigps übe1

das Empfinden der Zert verraten. Die
alte Kunst, das zeigt rieh hier, kann
neu und faszinierend sein.

PETERDITTMAR

Alle AussteDungai bis 22. Dezj Kataloge:
»Goya’ SSO BF; JJer Glanz. . * (2 Bd.) 830

Bfi Tftplea, CMnrtH. Lopez Garciaje 600BF.

Anatomie einer Leidenschaft: David Sudbet als Togo (IL) und Boa Kings-
ley ob Othello, aus der Stratiorder Aufführung foto: ivan kyncl

Stratford: Shakespeares „Othello'
1

mit Ben Kingsley

Mohren sind Mauren
T st die optimale Besetzung des Shy- Suchet (dieser Meister der Shake-
JLlock ein jüdischer Schauspieler, speare Players) ist als Jago ein von
die des Othello ein Mohr? Diese Frage Intelligenz und Leidenschaft Getrie-

ist in der Bühnengeschichte dieser bener, der mit seinem Oberbefehlsha-

Stücke durchaus ernst und mit Kon- ber in mörderischer Haßliebe mit
Sequenzen gestellt worden. Englands stark homosexueller Komponenteim
Regisseure konnten in unserem Jahr- Clinch steht Er muß vernichten, was
hundert der Versuchung nur selten er liebt weil er kerne Gegenliebe fm-

widersteheu, den farbigen Außensei- det Eine Spiegelung des Eifersuchts-

ter Othello in grell aktualisierender themas, die die Wirkung durch Ver-
Verscharfung des Rassenkonflikts als menschllchung noch steigert Ver-

Neger zu präsentieren (meist von der menschlichung auch in der Betonung
Art mit abwaschbarer Hautfarbe). So des Generationskonflikts zwischen

war der auch durch den Film weit- Othello (mit weißem Brusthaar) und
weit bekanntgewordene Othello Lau- Desdemona, einer emanzipierten Re-
rence Oliviers aus dem Jahre 1964 naissancefrau, der Cyril Cusacks dritr

eine Jhautnahe“ Studie des Negers te schauspielernde Tochter Niamh
|

westindischer Provenienz. erst als hilfloses Opfer 'Hefenschärfe

Terry TTanrU, künstlerischer Ho- geben kann,

herpriester im Shakespraro-Tempel ^ bietet^
zu Stratford-upon-Avon, hat Othello ^tomie der Leidenschaft Doch
wieder so auf die Bühne gestellt, wie

bringt er die dramatische Kurve um
ihn Shakespeare sah, wie ihn Eng- ein Gutteil ihrer Wirkung, wenn er
farais Theater bis Ende dp wogen in die erste von vielen Faßen
Jahrhunderts tonnte: ab Mohr. Jfob- Jagos Zu bedauern ist auch,
ren waren für die ElisabethanerMau- daß er die berühmte „Othello-Musik“
ren, die mohammedanischen Bewoh- der gewaltigen Entladungen gegen
ner Nordafrikas. Ende des Stücks der zwar wahren
Wenn Oscar-Preistxager Ben Ansicht opfert, daß der Ausländer

Kingsley, der als Film-Gandhi einen Othello in Sprachschwierigkeiten ge-
tieften Eindruck hinterlassen hat, in rät, wenn ihn die Leidenschaft über-
schwarzer, venezianischer Nacht in mannt Dann wird sein arabischer
einem blendend weißen, knöchellang Akzent überdeutlich. Statt Wortarien
wallenden Gewand und weißem Tut- gibt ermft hAjjwpn, Hasvprsmaß 7pt.

ban in orientalischen Sandalen maje- harkendpn Stakkatotonen eine Stu-
stätisch die Bühne betritt, so wirkt er die der Sprachlosigkeit, die nicht
auf den ersten Blick wie einer jener überzeugt
Scheichs, wie man sie in Londons
Mayfeir oder bei Harrods sehen kann. Ralph Koltais leere, schwarze Büh-

Er verfremdet Shakespeares Wortmu- ersetzt Requisit durch Geometrie,

sik mit arabischem Akzent wie erihn Sie ist zum Auditorium hin geneigt

kürzlich bei Drehaiheiten in Marokko und in abgezirkelte Spielflächen mit

ins Ohr bekam. Spiegeleffekt gegliedert auf der die

Ironien dieser „Othello“-Besetr
dramatische Gestalt zur Selbrier-

zung: der als Krishna Bhanji gehöre-
kennlnis verurteilt erscheint a^Ber-

ne Anglo-Inder Kingsley spielt einen
der^ sie ins sch\rarze Nichts

Mauren. Er ist als Schauspieler mehr
als das exotische Element seiner Her-

blxk importiertejon scharfen Lrcht-

kunft Zwar ist er auf keinen arabt

Staat derto&arte von hß!^ 1

festzulßgen: er hat fast soviel von ei- JTT. “L,,e
nem Saudi-Scheich wie von einem

Rif-Berber. Im Text ist von Maureta-
tenschenWort zu schafiten. Diese
Konzentration auf das dichterische

IU3 „ . .... __ , Wort ist der Triumph von Terry
Tpry Hands bietet mit dem Ruck-

Inszenierung und des Strat-
griff auf die Ursprünge eiwn Kon-

ford_st£to im Umgang mit Klassikern.
AM zweier Kulturen und zielt ganz

auf die Eifersuchtstragödie ab. David SIEGFRIEDHELM

Freiburg: Ein „Parsifal“ auf der Psycho-Couch

Niemand muß sterben
Während normalerweise bei freien, die schwarzen Jacken wes

(Wm in sTpnipningen vom Diri- abgelegt die Stimmung ist heiterV V Opeminszenierungen vom Diri-

genten, von den Sängern und vom
Regisseur die Rede ist muß im Falle

des neuen Freiburger „Pairi&l“ zu-

erst von einer sonst eher unwichtigen

Person gesprochen werden: vom Pro-

duktionsdramaturgen. Der nämlich
heißt THmann Moser und ist im
Hauptberuf Psychotherapeut zudem
Autor mehrerer erfolgreicher Bücher
(..Lehrjahre auf der Couch“, „Gottes-

vergiftung*
1

).

Moser schrieb nicht nur einen um-
fangreichen, klugen Aufsatz im Pro-'

grammheft, er prägte auch Wolf See-

semanns Regiekonzept entscheidend

mit Das zentrale Problem der Frei-

burger Inszenierung ist ParsifalsRei-

füngsprozeß, ist sein Weg vom unfer-

tigen, lächerlich-papagenohaft ange-

zogenen Kind des ersten Akts bis zur

gereiften Persönlichkeit des dritten.

Nicht wenige Mitglieder der Grals-

gesellschaft sind wie Amfortas den
Gefahren erlegen, die auf dem Weg
zwischen Kindlichkeit und Männ-
lichkeit lauem; Parsifel aber hat es

geschafft Er widerstand sogar einer

Kundiy, die ihn infemerweise bei sei-

ner empfindlichsten Stelle ZU packen

versucht bei seiner offenkundig inze-

stuösen Mutterbiadung. Sie nähert

sich Parsifel als eine Verbindung aus

Hure und tröstender Mutiergestalt

Von dieser Lösung einer inzestuö-

sen Verstrickung her erklärt sich -
jedenfalls fiir Tflmann Moser- auch
der ungewöhnliche Schluß dieser In-

szenierung: Als Gereifterkann Parsi-

fel auch die Gralsgtesellschaft be-

freien, die schwarzen Jacken werden
abgelegt, die Stimmung ist heiter und
gelöst Nicht einmal die bekehrte
Kundiy muß sterben. Im Gegenteil:

Sie verfolgt interessiert das Gesche-
hen des dritten Aktes und öffnet

schon mal ihre Haare - es ist durch-

aus nicht unwahrscheinlich, daß in
der allgemeinen Festtagsstimmung
Lohengrin gezeugt wird.

AH das muß aber auch sichtbar ge-

macht werden - WolfSeesemann und
sein Bühnenbildner Gerd Wieoer
kümmerten sich dämm, mit klaren,

aussagekräftigen Bildern und vielen

exakt modellierten Details - als Bei-

spiel wäre der gerade noch gebremste
Aufstand der Gralsritter zu nennen,
als Amfortas sich weigert, den Gral zu
offnen.

Daß das Niveau dieser Aufführung
auch musikalisch weit oberhalb der
Freiburger Verhältnisse rangierte,

war zunächst das Verdienst der Sän-
ger Norbert Orth sang einen hoch
akzeptablen, auch in den Extremla-
gen unanfechtbaren Parsifel; Debo-
rah Polaski als Kundry gab ein weite-

res Beispiel ihrer Ausstrahlungskraft;

Ulrich BSelscher war ein souveräner,
enorm textverständlicherund nur ge-
gen Ende seiner Riesenpartie etwas
angestrengter Gumemanz. Eberhard
K3oke schließlich dirigierte bemer-
kenswert flüssig betonte dadurchdie
Dramatik dieses Werkes und musi-
zierte mit einer Genauigkeit und
Klangdetail-Besessenheit, die sich

vor ParsifaUAuffühmngen west grö-

ßerer Hauser nicht zu verstecken

braucht STEPHANHOFFMANN

JOURNAL

Großprogramm bei den

Nordischen Fiimtagen
dpa, Lübeck

50Filme aus der neuesten skandi-

navischen Produktion stehen auf

dere Programm der 27. Nordischen

Filmtage vom 3L Oktober bis 3. No-

vember in Lübeck, dem einzigen
^iQgAhlipBiiph dem skandinavi-

schen Film gewidmeten Festival in

der Bundesrepublik. Zum Auftakt

wird der norwegische PolitThriDer

J)as Oiio-Dreieck“ gezeigt Der

schwedische Regisseur Ingmar

Bergman bringt den Kurzfilm „Ka-

rma“, ein Porträt seiner Mutter. Im

Rahmenprogramm ist eine Re-

trospektive unter dem Titel „Von

Zarah bis Zoff“ dem skandinavi-

schen Miigifrfiim gewidmet Außer-

dem werden die neuesten Kinder-

nnd Jugendfilme vorgestellt Die

besten Filme weiden mit dem Preis

JDie Lübecker Fümlinse“ ausge-

zeichnet

Weiter Streit um
Fassbinder-Stück

dpa, Frankfurt

Wahrend der Vorstand der Dra-

maturgischen Gesellschaft, eines

bundesweiten Zusammenschlusses
von Theatermitarbeitera mit Sitz in

Berlin, sich dafür ausgesprochen

hat, Rainer Werner Fassbinders um-
strittenes Theaterstück „Der Mull,

die Stadt und der Tod“ wie geplant

am 31. Oktober im Frankfurter

Schauspiel urauffuhren zu lassen,

hat die Jahresversammlung der

Deutsch-Israelischen Gesellschaft

in Bonn Leitung und Schauspieler

der Frankfurter Bühne aufgefor-

dert, auf die Aufführung zu verzich-

ten. Das Stück würde dm „Anti-

semitismus fordern und in Deutsch-

land wieder gp^Hschaftsfahig ma-
chen“, hiAfl es in **i*u*r Erklärung

der Gesellschaft, in der appelliert

wurde: „Halten Sie ein! Lassen Sie

das Stück fallen.“

BDI-Uteraturpreis für

türkischen Autor
dpa, Duisburg

Der seit fünf Jahren in Duisburg

lebende Türke Fakir Baskurt (56)

erhält den mit 10 000 Märk dotier-

ten Literaturpreis 1985 des Bundes-

verbandes der Deutschen Industrie.

Die Auszeichnung wurde dem
schon mehrfach preisgekrönten Au-
tor, der bisher 30 Romane und Er-

zählungen veröffentlicht hat, fiir

seinen Roman „Nachtschicht“ zu-

erkannt In Duisburg ist Baykurt

bei der Regionalen Arbeitsstelle zur

Förderung ausländischer Kinder

und Jugendlicher tätig.

Ein Kunstbus als

„Rollende Galerie“
dpa, Düsseldorf

Zu einer „Rollenden Galerie“ will

das Düsseldorfer Nahverkehrsun-
temehmen „Rheinbahn“ einen fast

17 Meter langen Gelenkbus umge-
stalten lassen. Der Bochumer
Künstler Peter Beckmann soll das

Gefehlt von außen „im plakativen

Stil“ zum Thema „Mensch und
Verkehr im Zeichen der Kunst“ be-

kleben.

Ostblock-Geiger beim
Paganini-Wettbewerb

dpa/UPLGenf
Der 32. Internationale Paganini-

Wettbewerb in Genf stand im Zei-

chen osteuropäischer Geiger. Sie-

ger der sechs Finalisten, alle aus
osteuropäischen Ländern, wurde
Dimitri Beriinskiy (Sowjetunion).

Sein Landsmann Mark Moshi-
lewski belegte den zweite! Platz,

der Rumäne Gabriel Croitoru den
dritten. Thomas Böttcher aus der
„DDR“ wurde Sechster. Der Sieger

erhielt umgerechnet knapp 18 000
Mark und darf außerdem mit Paga-
ninis Violine bei einem Gala-Kon-
zert am 12. Oktober spielen.

Heinz Kindermann f
Auch heute noch, mehr als 30

Jahre nach seinem Erscheinen,
greift man bei literarischen Fragen
gern nach dem „Lexikon der Weltli-

teratur“, das Prof Heinz Kinder-
mann zusammen mit einer einsti-

gen Hörerin in Munster, Frau Prot
Margarete Dietrich, herausgegeben
hat Es enthält nicht nur die Würdi-
gung von Dichtem, sondern auch
Definitionen von Fachbegriffen

und würde freilich im ersten Belang

heute maiyhp Ergänzung erfor-

dern Aber dazu wird es nicht mehr
kommen: Prof. Kindennann ist ge-

stern verstorben, fast aufden Tag 91

Jahre nach seinem Geburtstag in

Wien, dem 8. Oktober 189t Unge-

achtet seines hohen Alters war er

bis zuletzt noch eifrig tätig, scheute

auch nicht die mehrmalige Reise

nach Japan, dessen Theater er in

Wien populär zu machen wußte. Er
war in so viele Tätigkeiten ver-

strickt, daß man sich kaum vor-

stellen kann, wann er die Zeit zu

seiner zehnbändigen „Theaterge-

schichte Europas“ gefunden hat
Ihm verdankt Wien auch die Grün-

dung des inzwischen fast zu einem

Literaturpalast angewachsenen

„Theaterwissenschaftlichen Insti-

tuts“ in der Hofburg. Eine weite-

re seiner zahlreichenGründungen
ist die Jüax-Reinhardt-For-

schungs- und Gedenkstätte“ in
Salzburg. egw.
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Mediziner stehen
vor einem Rätsel:

Babys überlebten
RUDOLF2EWKLL. Bona

Heiter frechen von pjnwrt Wun-
der. Kinderärzte vor «gnpm

Rätsel Zwei Wochen nach dem ver-

heerenden Erdbeben in Mexico City
haben Retorngsmannsrhafton apg

den Trümmern des eingestürzten
ZgptptUq-anlwnha^yg zwei Säug-
linge lebend geborgen. Bisher gingen
Medianer davon aus, daß Babys
höchstens »Vin Tage ohne Flüssig-

keitszufuhr überleben könnten. Audi
wenn die ganze Tragweite dieser
neuen Erfahrung für die Forschung
noch nicht ahynsAhayi ist, Taigen «och

tensobonjetzt Konsequenzen.Keiner
kann mahr y>g|Bn i

yphn Tagen
seign BatoingCTnaflnflhTnpn sinnlos.

Bisher war man davon ausgegangen.

Von einem „Wunder“ wollte Frau
Professor Sabina Kowalewski von
der Universitäts-Kmderklinik Bonn
gestern gegenüber der WELT nicht

sprechen. Dazu seien die Umstände
noch zu wenig bekannt Auch müsse
man davon ausgehen, daß bei den
Babys inzwischen „irreparable Schä-
digungen“ emgetreten seien. Frau
Kowalewski, die als Expertin für In-

tenrivmedidn bei Kindern gfl* er-

klärte, daß gewisse Voraussetzungen
für ein so langes Überleben gegeben
sein müßten: die Säuglinge müssen
ursprünglich gesund und gutgenährt
sein, eine leichte Unterkühlung sei

wichtig. Der Organsismus stelle sch :

dann selbst auf einen stark reduzier-
1

ten Stoffwechsel um. „Er hält seine
,

Funktionen aufSparflamme.**

Bis zu 50 Tage reichen die Energie^
'

reserven bei einem Erwachsenen, I

wenn prWyiww und Vrtammp tu sich

nimmt Meist hat er dann ein Drittel

oder gar die Hälfte seines Korperge- I

wichts wrinrm Ohne Fiüssigkeitszu-

fiihr hingpgpnl
so die bisherige Auf-

|

fassung; tritt bereits nach spätestens ,

zwölf Tagen der Tod ein. Umso er-

staunlicher ist das Überleben derBa-
bys in Mexico City, zumal Säuglinge
einen noch höheren Kalorien- und
Flüssigkeitsverbrauch haben als Er-
wachsene

Bereits einen Tag ohne Nahrungs-
aufnahme sind die Kohlehydratreser-
ven deskleinen Körpers erschöpftEs
kommt zu starkenGewichtsverlusten
durch Eiweiß- und Fettabbau und zu
Koma-ähnlichen Zuständen. Der
Rückgang der Flüssigkeit in den Zel-

len führt zu einer gefährlicher Kon-
zentration von Salzen im Blut Nie-

ren- und Kreislaufversagen fuhren
schließlich zum Tod.

Diesem Schicksal ist jetzt in Mexi-
co City wohl auch ein neunjähriger
Junge entgangen. Helfer versuchten
gestern, sich durch die Trümmer ei-

nes eingestürzten ffauspp zu ihm vor-

zuarbeiten. „Ich habe Hunger und
friere, holt mich heraus“, hatte er ge-

rufen. Vermutlich hat ihnSickerwas-

ser vor dem Verdursten bewahrt

-
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Trauer und Bestürzung über den Tod von Rock Hudson - Nachrufe aus Washington und Hollywood^ Krebsforscfaöfjg

Führend«
aus aBer Welt haben •ÜÄWUfaBq® -

ihre Beratungen^Ober jMkte
Viren bei der KrcbseftWÄöfttfc.

gönnen Die 60 &QNrt»

>

dreitägigen Einladur«
Scheu-Stiftung für Krebs&rsööa»

Wie die Deutsche KrebRnuÄ »fiam
erldärte. güt es heute als goläfet,

d*8 weitweit rund 20 Pnattft t&g
Krebserkrankungen bei Fr*u*m»d.
rund zehn Prozent bei Männern «g
spezifische Vinismfektiomm aaück-

* ,-w -Mä nd&nea and. Damit hat skhtöe Be-

fürchtung bestätigt,daß Viren beider
Verursachung od« Auslösung von

'% Krebserkrankungen eine weit«» pfr
ßere Rolle sptehn. afabfehä»

vermu-

tet wurde. Inzwischen güt es ah gesi-

chert, daß im Gefolge von Inftfctio-

- » -
.
_ nen mit dem AWs-Virus HH.V Iß

Wandlung riww Star»; Hudson «it Dorf«Dqyin „flnttflnflOrtf-, 1*Sf (o. L),wdofa in„Wrttoitg HI",1»2 häufig Käpoaj-Stgkoroe and B-L<ym-

phone auftretet

i£L

Wandlung eines Stars: Hudson mit DorfsDayIn „Bettfleflflsfr**, 19Sf (o. L),und «rf* Ut-Prästoen* .Weltkrieg IIP. 1*t2

„Er war zeitlebens Inspiration für mich“

Als Tolpatsch inJ5b Goldfisch an der Leine" (IMS]
FOTOS: URSULA RÖHNEKWDPA/ARD

Der Tod des amerikanischen
Schauspielers Rock Hudson,
der am Mittwoch in Beveriy
Hüls an der Immunschwäche
Aids starb (dieWELT berichtete
in einem Teil ihrer Auflage), bat
unter riwnatiggn Kolle-
gen Traue-und Bestürzung aus-
gdöst Sie würdigten vor allem
die Courage, die der todkranke
Hollywoodstar in den letzten

Monaten seines Lebens unter
Beweis gestellt hatte.

Als eine der ersten reagierten

der am*»rflranigf»h*» Präsident

RnrygM Reagan und seine Frau
Nancy, beide ehemalig? Schau-
spieler. Reagan würdigte Hud-
sons „Herzenswanne und sym-
pathische Persönlichkeit“ und
schrieb: „Nancy und ich gtnd

sehr traurig."

Seine einstige Traumpartne-
rin Doris Day sagte in einem
Femsehinterview: war zeit-

lebens Tngpmrtinn für mich. Als
ich ihn da« lpfrto Mal sah, WST
ich erschrocken - so dünn war
er geworden. Er hat über seine
Kranfrh^it n» mit mir gespTO-

«*hi»n Er sagte mir nur eimnil:

.Daris, es wird derTagkommen,
da du über mich Unerwartetes
hören wirst“

Denver-Star Iinda Evans, die

mit dem erkranktenHudsonein
paar Liebesszenen gedreht hat-

te, sagte: „Abgesehen von sei-

nen schauspielerischen Fähig-

keiten war sein größtes Ge-
schenk fürdie Welt» daß erseine
TTränMipit hpfamntgah.“

Iiz Taylorerklärte wenigeMi-
nuten nachseinenTod: Jch lie-

be ihn und bitte Gott, daß sein

Tod nicht umsonst war.“ Noch
im. September hatte Hudson
250000 TViiiar für die Erfor-

schung von Aids gestiftet Das

Geld ging an Stiftung, die

seinen Namen trägt Die letzten

Worte, dieHudson bei deruber-
gjnhp des Geldes in der Öffent-

lichkeit sprach, lauteten: „Ich

bin nicht floh*krankzu sein. Ich
hm nfrfrt gh~irirh~f»b

|
daß ich Aids

habe, aber wenn es anderen
hilft

, dann weiß ich wenigstens,

daß moin Unglück auch einen

positiven Sinn hat“ (DW.)

Krebsverdacht bleibt
Gelehrte streiten um Eigenschaften des Fonnaldehyds

Anklage fordert fünfeinhalb Jahre
„Wunsch nach dem großen Geld“ als Motiv der Entführer Sven Axel Springers

DW. Bonn
Zwischen Umwelt- und Gesund-

beitsbehörden, Politikern sowie In-

dustriemanagem tobt eine Auseinan-

dersetzung um das Formaldehyd, ei-

ne simple chemisrhp Verbindungaus
zwei Wasserstoff-, einem Sauerstoff-

und einem Kohlenstoffatom. Die Ver-
bindung gehört zu den toxikologisch
am besten untersuchten Chemikalien
überhaupt Das Urteil rinw Wissen-
schaftlergruppe der EG, die Farmal-
dehyd als krebserregend einstuft, hat
nun neuen Staub aufgewirbelt.

Seit 1980 wird darüber gestritten,

ob Ergebnisse einer US-Studie auf
den Menschen übertragbar sind. Sei-

nerzeit wurde in zwei Tierunteisu-

chungen an Ratten festgestellt daß
die billigt? MassenrhemflcalTe beim
Etnatmpn sehr hoher Konzentratio-
nen Nasenkrebs auslösen kann.

führende Schadstoff-Expertenwa-
ren damals derAnsicht daß Chancen,
auf ein krebserregendes Risiko beim
Menschen schließen zu können,

denkbar gering seien, da die im Ver-
such benutzten hoben Konzentratio-
nen in de- UmweltdesMenschen nie-

mals vorkämen. Im Oktober 1983 wa-
ren sich das Umweltbundesamt
(UBAt das Bundesgesundheitsamt
(BGA) und die Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz OBAU) darüber einig

, daß
die Breftbandchemikalie als „krebs-

erzeugend“ und nicht nur als Joebs-
verdäebtig“ einzustufen sy

Ein Jahr später stellte ein gemein-
samer Bericht von XJBA, BGA und
BAU jedoch fest daß „keine hinrei-

chenden Anhaltspunkte dafür vorlie-

gen, daß Formaldehyd beim Men-
schen Krebs erzeugt Dajedoch nicht
alle Verdachtsmomente ausgeschlos-

sen werden können, bleibt ein Ver-
dacht" Gegen den Verdacht der
Krebserzeugung wandte sich gestern
der Verband der Chemischen Indu-
strie: Selbst in de- EG-Beraterkom-
mission bestünden unterschiedliche

Auffassungen derweil Deutschland
die strengste Bestimmungen habe

FEIERStTHVAT .7. Mwwhm

Die Story vom angehlirhen Schü-
lerstreich wischte Staatsanwalt Amo
Greetfdd gestern im Prozeß um die
Entführung von Axel Sven Springer
und die versuchte Erpressungvon 15
Mütioneu Mark Lösegeld vom Tjseh-

Hier sei mit nachhaltiger, kriminelle
Energie das Ziel verfolgt worden,
„sich durch einen großen Schlag ein
finanziell sorgenfreies Leben zu si-

chern“, erklärte der Staatsanwalt in
seinem Plädoyer vorderJugendkam-
mer des Münchner Tanrigprirhts Für
den Berliner tTrrternebnwsnhn Ro-
bert TUitzki, den Greeifeld „Initiator

und Rädelsführer“ nannte, forderte

der Staatsanwalt eine Freiheitsstrafe

von fünfeinhalb Jahren.

TQitzkis Freundin die knapp
23jährige Griechin „Vüri" Tsapoura,
soll die Tat mit drei Jahren und neun
Monaten büßen. Für den an der Ent-

führung nicht unmittelbarbeteiligten

Jorg Nawrocki (20) forderte der

Staatsanwalt eine dreijährige Ju-

gendstrafe.

THrtriri habe keinen geinpf Mittäter

„wie einen faulen Tfnnri zur Jagd tra-

gen müssen“, sie seien alle zur Tat

Wahrend THfaflns Verteidiger Rolf
Bossi die Tät als einen Befreiungsver-

such aus der nmlriammening Her flL

tem interpretierte, sprach der Staats-

anwalt von einer „Wohlstandsver-

wahrlosung“. Danach sei der wahre
Hintergrund, daß Robert, der ach
von den Ettern bereits weitgehend
abgenabelt hatte mit seinerFreundin
zusammAnlehen wollte. Das aber nur

mit Geld und im Wohlstand.

Auch für den Vertreter derNö>e>
kläger, Rechtsanwalt Jürgen Buik-
hardt, war das Tatmotiv vornehmlich
der Wunsch narh dpm „schnellen

Geld“: „Tüitzki und seine Freundin
wollten nicht auf Überfluß an
Geld und auf das angenehme Leben
verachten.“

Strafmildernd wertete der Staats-

Wetteriare: Zwischen einem umfang-
reichen Tief überdem Ostatlantik und
hohem Druck über dem ver-
bleibt Mitteleuropa lm Zustrom
feuchtwarmer IArftmassen aus Süd-
westen.

Vorhersage für Freitag

:

Im Norden wechselnde, vielfach star-

ke Bewölkung und zeitweise schauer-
artiger Regen. Höchsttemperaturen
bei 22, Tiefstwerte nachtsum 14 Grad.
M&ßiger bis frischer WindumSüdwest.
Im Süden nach Auflösung von Frühne-
bel sonnig und trocken. Höchsttempe-
raturen 21 bis 25 Grad, Tiefstwerte
nachts 16 bis 11 Grad. SchwacherWind
aus südlichen Richtungen.

Weitere Aussichten:

Im Norden unbeständig, im Süden we-
nig Änderung.

Temperaturenam Donnerstag, 13 Uhr:

9aw> *S» tttaMo.WuSfrfe&Gt. •****.
kW* «SKtagK •>>(»* *SuwU v&ftMt

ftfcarBBftma 53 Sc*«

iHkA, T-TlUmJdO— liAwinT =£*—*

Berlin 22® Kairo 29“

Bonn 22® Kopenh. 12“

Dresden 2S® T Palmas 26“

Essen 20° London 21°

Frankfurt 21® Madrid IS“

Hamburg 21° Mailand 22“

List/Sylt IT Mallorca 2ar
Wmtrhpn 2i° Moskau 14°

Stuttgart 26° Nizza 2i°

Algier 31* Oslo 13“

Amsterdam 22“ Paris 25“

Athen 25“ Prag 22“

Barcelona 28° Rom 25°

Brüssel 22“ Stockholm 15°

Budapest 23“ Tel Aviv 28“

Bukarest M“ Tunis 28"

Helsinki 12“ Wien 21“

Istanbul 23“ Zürich 23°

HW) LüwmcJii I i—irlM fWlinwfc.Whit

Sonnenaufgang* am Samstag : 6.29

Uhr. Untergang: 17J1 Uhr, Mondauf-
Kup 20^0 Uhr, Untergang: 1352Uhr
“in MEZ, zentraler Ort Kassel

F. DIEDERICHS,Betin

Am vergangenen Freitag betraten

früh morgens zwei Handwerker den
Dachboden des fünfstöckigen Miets-

hauses Waldemarstraße 33 in Ber-

!
lin-Kreuzberg. Das Haus, dessen
Dach repariert werden mußte,warim
März 1979indie Schlagzeilen geraten.

Damals hatten junge Leute das Ge-
bäude mit der grauen Stockfassade
für besetzt erklärtund damit dieWel-

le von 284 Hausbesetzungen an der

Spree ausgelöst

Die Dachdecker fanden pinip» ver-

schobene Dachpfannen und in pfrw
Ecke, unter Gerümpel und Schutt

verborgen, eine merkwürdig ver-

schnürte Plastikplane. Sie enthielt

die skelettierte Leiche .einer jungen
Frau - die sterblichen Überreste der
18jährigen Ingrid Kogge, einer Nä-
herin aus Saulgau bei Stuttgart, die

seit sechs Jahren verschollen war.

Seit dem Fund beschäftigt der Fall

die Mordkommission. Nach den Er-

mittlungen muß das Mfldrfrgn nur
wenige Wochen nach der Besetzung
des Mietshauses hier an Ort und
Stelle erschlagen worden sein. JESn
schwerer Schlag auf den Schädel“,

stellten die Pathologen fest Vermut-
licher Todeszeitpunkt Juni 79.

Ingrid Rpggg,
an Madrhgn ans g*-

ordneten Ebmilienveiilältnissen. Sie

starb in einem Milieu, in dem Gewalt
gedieh, wo Pflastersteine auf den
Balkonbrüstungen die Blumentöpfe
ersetzten, wo junge Leute, die mit
radikalen Methoden eine neueGesell-
schaft schaffen wollten, auf Matrat-

zen zwischen Abfall und Ungeziefer

in den Tag hinemlebten.

Der Täter muß sein Opfer vermut-
lich auch auf den Dachboden ge-

schafft und dort verschnürt haben.

Ingrid
Mädchen hi

Daß das «Ho« in einqm besetzten

Haus geschehen konnte, wo Miß-
trauen gegenüber Fremden eine der

Grundregeln war, erscheint den Kri-

minalistenheute unbegreiflich. Eben-

so rätselt die Mordkommission, wie
jp pfnpm Midsh^is pinfTwhfgpdn;

Jahre lang mwitdprict bleiben konn-

te — in wnwn Hans mmal, jn das

inzwischen längst wieder 6er bürger-

liche Alltag eingekehrte.

Das Haus wurde inzwischen wie-

der „legalisiert“, wie de- Versuch,

dem illegalen Besetzer-

status eine mehr oder
weniger gesetzliche

Grundlage zu verschaf-

fen, genannt wird. Der
Eigentümer schloß —
11016113 volens-mitden

Nutzungsvertrag, wor-

auf die meisten freilich

?
wieder abwanderten.
Neue Mieter kamen
nach - doch der Dach-
boden wurde offenbar
nie betreten.

Das letzte Lebenszei-

nr ^driahrbaff, eben von Ingrid Kogge,
BerÜBivctate. die an ihren Zähnen

foto: bz identifiziert wurde, er-

hielten ihre Eltern am 19. Juni 1979.

Tn diesem Telefonanruf twWp ihnen

dieTochtermit, sie sei indieKommu-
ne gezogen und rufegelegentlich wie-

der an. Sie tat es nicht

So weit derWegder 18jährigenvon
da* beschaulichen Kleinstadt in die

Weltstadt, wie die Polizei ihn rekon-

struieren konnte.

Mit Akribie bemüht sich die Mord-
kommission nunmehr, ehemalige

Mitglieder der Besetzerszene auf-

zuspüren, die das besagte Haus in
Beschlag genommen hatten. Ein
mühsames Unterfangen. Inder Szene
pflegt man sich nicht anzumelrien;

mankommt und geht.

Einer der schwierigsten Mordfelle

der Berliner Nachkriegszeit - er

scheint sechs Jahre nach der Tat
kaum mehr lösbar. Die Motive, die

Ingrid Rogge damals veraiüaftten, in

die Kommune zu ziehen, liegen heute
im dunkeln. Starb das hübsche Mäd-
chen, weil die Besetzer sie für einen
Spitzel hielten? Oder spielten andere
„niedrige Beweggründe11

eine Hole?
An einem Ort jedenfalls, wo sich

die Gescheiterten der Straße^versam-
melten und sich das kriminelle Po-
tential baKte, scheinen viele Gründe
möglich.

anwalt die Geständnisse sowie Reue
und Scham der Täter. Mit welcher
kriminellen Energie sie jedoch ver-

gingen, beweist nach Ansicht des
Anklägers die Tatsache, daß nach ei-

nem ersten gescheiterten Entfüh-

rungsversuch der Plan nicht aufgege-

ben, sondern verfeinert und wieder-

holt wurde.

Ebenfalls erschwerend wertete

Greetfeld, daß die Entführer den see-

lischen Zustand ihres Opfers außer

acht gelassenhabenund denentführ-
ten Schüler in „unnötige und gestei-

gerte Todesangst“ versetzten.

So sei er mehr als 28 Stunden un-

unterbrochen in *»inpm Kofferraum
festgehalten worden. „Ich bin über-

zeugt“, höhnt der Startsanwalt, „das

hatte der Angeklagte Tüitzki nicht
pirrmnT mit seinem Hund gemacht“.
Für ihn sei das Opfer ein „zweibeini-

ger Scheck" gewesen: „Zu dick für

die Brieftasche, also kam er in den
Kofferraum.“

Unfall auf Bahnübergang
dpa,Neueiädrchea

Bei einem Vtefcefcraun&Il auf ei-

nem Bahröbotgang an der Strecke
Delmenhont-Oroabrück sind gestern

früh in Neuenkirchen (Kreis Vechta)

drei Frauen isefötet worden. Eine

vierte wurde schwer verletzt Nach
Auskunft derPolizei prahle dasFahr-

zeug auf den letzten Waggon eines

Güterzuges, fahr unter dem Waggon
hindurch und kam erst nach rund 40

Metern zum Stehen. Die Staatsan-

waltschaft in Osnabrück prüft, ob die

Sicherungsanlagen des mit Halb-

schranken und Blinklicht ausgerüste-

ten Übergangs, funktionstüchtig wa-

ren.

„Kojaks* Bruder gestorben

dpa, Hollywood

Der griechisch-amerikanische

Filmschauspieler George Savalas, der

an TfWiiramip» litt, ist am Mittwoch im
Alter von 58 Jahren gestorben.

weiter: Warm, im Norden Regen I Was geschah im Juni 1979 in der Waldemarstraße 33?

G«ofg«Saiiak»

Bekannt wurde er durch seine Rolle

als Detektiv Stavros in der von sei-

nem kahlköpfigen Bruder TeUy jri»

führten Femsehswie „Kajak“.

„Glorias* heißer Atem
dpa, Ranktet

Mit 26,8 Grad registrierte der

Deutsche Wetterdienstgestern mittag
in Frankfurt den heißesten Oktober-

Tag seit Beginn der Messungen im
Jahre 1870. Der alte Rekord lag bei

28,6 Grad und wurde am 9. Oktober
1921 ermittelt Die ungewöhnliche
Warme wurdevom „Rest“ des Hurri-

kans „Gloria” nach Südwestdeutsch-
land geschaufeft.

Brand im Foreign Office

AFP, London
Bei einem Feuer im Hauptgebäude

des britischenAußenministeriums ist

gestern früh erheblicher Sachscha-
den entstanden. Personen kamen
nicht zu Schaden. Das Feuer, das für

kurze Zeit auf den benachbarten
Amtssitz der britischst Premiermini-

stern! Margaret Thatcher überzugrei-

fen drohte, war in der dritte Etage
eines Flügels ausgebrochen, in dem
derzeit Reparaturarbeiten ausgefuhrt
werden.

Eine» Teil umerer hentlnua ABtnlw
Heft ela Prospekt JEnfthlerfelbli»-
thefc“ der Ftnaa Hkker-Bflcbaer.

Hannover, beL

ZU GUTER LETZT
„Gibt es einen Weftontergang? Was

geht im Kosmas vor?* Vortrags-An-

kündigung in den JBrandenburgi-
seben Neuesten Nachrichten“.

Wirtschaftspolitik mit Orientierung
LUDWIG ERHARD:

Die Soziale Marktwirtschaft

ist noch nicht zu Ende geführt.

Es gilt, auf ihrer Grundlage

eine moderne freiheitliche

Gesellschaftspolitik zu entwickeln,

Olm
j

Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe-
ohne Maßstabe keine richtigen Antworten auf Schick-

salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard

geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstabe
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt-

schaftsordnung erwiesen.

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung

engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung

unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann-

tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information

und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts-

politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen

zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“.

In „Orientierungen“, Heft 23, kommen Politiker,

Wissenschaftler und Praktiker zu Wort. Die heute

notwendige Beschäftigungsstrategie wird erörtert Es
werden Maßnahmen zur wirtschaftlichen Sicherung
der Zukunft diskutiert und die Bedeutung von Mittel-

stand und neuem Unternehmertum dargelegt Das
Heft enthält Beiträge zur europäischen Agrarpolitik,

zur Regionalpolrtik, zur Lage des Einzelhandels, zur
Geldpolitik, zur Vermögensbildung, zur Sozialpolitik und
befaßt sich mit dem Verhältnis von Arbeit und Kapital.

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen

Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard-

Stiftung werden? - Schreiben Sie uns:

Ludwig-Erhard-Stiftung,

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1 .

[yM & \j&
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Und ein Gott küßte die Costa Smeralda aus dem Schlaf

>\ -12Z-

Ein Prinz aus dem Morgenland
und ein sarriisnhgr Raimr stan-

den am Anfang der touristi-

schen Entdeckung Sardiniens. Der
Prinz heißt Kariip Aga. Khan, der

Bauer war Salvatare Ghflardi aus Ar-
zachena. Ihm geirrte ein wichtiger

Abschnitt jenes Küstenstreffens, der

dem Prinzen so kostbar dünkte wie
die Träume des internationalen Jet-

set. Er hat Ihn darum auch später

„Costa Smeralda“, Smaragdkuste, ge-

nannt <•'•. '• i*T
' ' " : =

';

’ \ 1c
•'

' V
Der Sarde Ghilanü dagegen ist als

„Signor MiHardo“ in die Tnselge-

schichte eingegangen. Eine Milliarde

Lire .wurden' ihm geboten* für einen

Abschnitt mit Fels und-Sand am „En-

de der Welt“. „Was ist schon eine

Milliarde“, konterte der auf List be-

dachte Bauer, unter einer Million

brauchen wir gar nicht weiterzure-

den!" Eine Milliarde, das war jeden-

falls für den Prinzen keine imbekann-

te Rechgngroße. Mit &oßem Auf-

wand baute er an dieser pittoresken

Costa Smeralda den Yachthafen Por-

to Cervo, dazu. Urlaubsresidenzen

und -ein Luxushotel.an.der Cala. di

'

Volpe (18-Loch^Golfplatz). Das alles

in einem artifiziellen sardischen Stil.

So küßte der von den lsmaeliten als

Gott verehrte Karim Aga Khan das

„vergessene Eiland" in den sechziger

Jahren aus dem touristischen Schlaf.

Bis heute blieb der Nordosten

Haupteiimigsgebiet. der Sommergä-

ste. Die Exklusivität der Smaragdkü-

ste ist inzwischen ein wenig verblaßt

So haben auch andere Freizeiturbani-
sationen eine Chance, wie die benach-
barte Baia Sardinia an der Nordost-
flanke des blauschimmeraden Golfe

von Arzachena. Der leger-lebendige

Ort mit schönen, grobsandigen Strän-

den bietet guten Hotelkomfort Er ist

ein idealer Standort für Ausflüge um
den Golfund zu den bizarren Inseln

La Maddalma und Caprera. Caprera

war Zuflucht des italienischen Frei-

heitshelden Giuseppe Garibaldi (Mu-

seum).' Heute ist es ein Zentrum des

Segelsports.

Man sollte einen Wagen zur Verfü-

gung haben, um diese zweitgrößte In-

sel des Mittelmeers zu durchstreifen.

Der spröde Charme Sardiniens er-

schließt sich nicht auf den ersten

Bliclc Den Kontrast zum bizarrenKü-
stenstreifen bilden Steppenflora,

Buschwaldgestrüpp, Macchia, Stein-

und Korkeichen. Oliven- und Euka-

lyptusbäume des Binnenlands. Dazu
eindrucksvolle Steinlandschaften,

skurrile Felsbindungen, in Stein er-

starrte Abbilder von Menschen und
Heren. Da ragt plötzlich der Kopf
pines Indianers hervor, dort erkennt

man einen Bären (bei Palau) oder den
massigen Körper eines Elefanten (bei

Casteisardo).

Geheimnisvolle klobige Bauwerke

aus vorgeschichtlichen Kulturen lie-

gen über die Insel verstreut Diese

sogenannten Nuragen waren in der

Bronzezeit zu mehrstöckigen Festun-

gen ausgebaut Der Nurage Sant Anti-

ne (südlich von Sassari) gehört neben

Su Nuraxi in Südsardinien zu den
bedeutendsten frühgeschichtlichen

Zeugnissen des Mittelmeerraums.

Wenigstens eine der sardischen Kir-

chen sollte man gesehen haben. Sie

liegt bei Ploaghe, gut 20 Kilometer

südöstlich von Sassari: Santissimia

Trinitä di Saccargia, eine einschiffige

romanische Landkirche aus schwar-

zem Basalt und Kalkstein. Harmo-
nisch-leichtgeschwungene Architek-

tur in einer kargen Feldlandschaft

Alghero, an der Nordwestküste, ist

der traditionsreichste Ferienort der

Insel Der Hafen mit seiner maleri-

schen Altstadt gilt als Zentrum der

Korallenfischerei, was sich auch in

den Auslagen der Boutiquen mit hüb-

schem Korallen-Silberschmuck nie-

derschlägt. Aber auch „Frutti di Ma-
re“ wie Langusten, Krebse, Tinten-

fische werden hier fangfrisch serviert

Stmtino, im äußersten Nordwesten,

ist ein anderer, noch immer recht ur-

wüchsiger Fischer- und Yachthafen

mit Atmosphäre. Sardinen und Lan-

gusten sind hier Spezialitäten. Unter-

wassersportler haben an der umlie-

genden Felsküste ihr Revier. Santa

Teresa di Gallura, an der Nordostspit-

ze, gehört gleichfalls zu den sympa-
thischen Fischer- und Ferienorten,

die ihr ursprüngliches Gesicht noch
weitgehend bewahrt haben.

So mancher
Ferienort mag
grofiartigere
Attraktionen
bereithalten als
dos karge Eiland
aus Granit,
Glimmerschiefer
und Gneis. Doch

sy gerade die Felsen
machen den

XV» spröden Charme
•£-. Sardiniens aus.

FOTO: ROBERT P.

HEKTWIG

Auch im Süden des Eilands ist man
touristisch inzwischen im Aufbruch.

Wer in Cagliari. der Hauptstadt, Flug-

zeug oder Fähre verläßt, findet zwar
bereits in Poetto. dem Badevorort der

Inselmetropole, rund zehn Kilometer

fernen Sandstrand. Doch der wird

von einer geballten Ladung Badean-

stalten, Hotels, Restaurants, Bars und
Campingplätzen begleitet Eine
Großstadt der Badelustigen. Dafür
wird die Fahrt von Cagliari zum Golf
von Carbonara zu einem der ein-

drucksvollsten Panorama-Erlebnisse

an der sardischen Küste. Um das
Capo Boi gibt es bizarre Fels- und
Strandzonen mit einigen ansehnli-

chen Hotels. Der weiße, mehr als

2ehn Kilometer ausgedehnte breite

Sandteppich der Costa Rei war lange
ein Traumstrand der InseL Leider

zieht sich ein konzeptionsloses

Durcheinander von Urbanisationen

aller Schattierungen jetzt nun schon

weit ins Hinterland.

Gut dreißig Kilometer südwestlich

von Cagliari erreicht man einen aus-

gedehnten Pinienwald und zugleich

die anspruchsvollste Urlaubsregion

des Südens: Santa Margherita di Pu-

la. Auch hier dehnt sich feinsandiger

Strand über viele Kilometer. Unter

den Touristensiedlungen stellt das

Feriendorf Forte Village mit einer

vielfältigen Offerte an Sport und Un-
terhaltung das Spitzenangebot. Auf
dem Weg ins Urlaubsdorado kommt
man an den sehenswerten Ausgra-

bungen des von den Phöniziern ge-

gründeten Nora vorbei, das unter den
Römern 238 v. Chr. zur Hauptstadt

der römischen Provinz Sardinien auf-

gestiegen war.

Natürlich ist auch die „neue“ In-

selmetropole Cagliari einen Bummel
wert Sie ist wahrscheinlich so altwie
Karthago. Hier haben das Parlament,

eine alte Universität und der Bischof

ihren Sitz - politischer, wirtschaftli-

cher, kultureller, administrativer

Mittelpunkt, vielleicht auch die älte-

ste ununterbrochen bewohnte Stadt

Europas. Die Lage am Südhang eines

ausgedehnten Kalkfelsens vor dem
schützenden Golf, der um den Hafen

Golfo degli Angeli - Engelsgoif- ge-

nannt wird, erklärt die frühe Ent-

wicklung Cagliaris.

Den Römern verdankt die Stadt

übrigens ihre erste moderne Infra-

struktur. Sie bauten Aquädukte,
Thermen, Tempel, Theater. Sie ent
wickelten den Hafen und das Stra-

ßennetz nach Nora, Tharros, Comus,
Sulci und Tunis. Und nach den Rö-
mern ist auch die Flanierstraße der

Stadt benannt, die Via Roma.
Von der Terazza Umberto I. hat

man einen guten Blick über Stadt
Golf, Berge - und die Industrie der

Umgebung. Die Petrochemie prägt

das Gesicht Cagliaris, doch sardische

Vergangenheit wird im sehenswerten

Archäologischen Nationalmuseum
lebendig. ROBERT P. HEKTWIG

*
Auskunft: Sardische Fremdenver-
kehrszentrale, Cagliari, Via Mameli, 97.

Ein Ausflug zu polierten Steinbergen im Meer, den Des Lavezzi
^ . mw *x i Tt 1 x J « - - 1 Dqi* UmiaK man Krir

„ .lusp-'

-.T^‘
N eun Uhr .morgens am Hafenkai

von Bonifado auf Korsika. Stüh-

le und Tische der Straßencaf6s sind

noch feucht von der Schlauchdusche,

schläfrige Ober servieren Cafe au lait,

ein- Araberjunge putzt das Ausflugs-

schiff„EeEnchantöe“ aufHochglanz.

„Tagesfahrten zu den Des Lavezzi,

auch zu den Grotten und Klippen" ist

Rot aufWeiß am Heck zu lesen, sogar

auf Deutsch. Diese Inselchen von

fremdartiger Schönheit gehören zu

dem kleinen Archipel m den

Bouches, der Meeresstraße von Bom-

fecio, die Korsika von Sardinien

trennt Ein Teil der In»lgmppe ist

italienisch (wie La Maddatena und

San Stefano), der andere französisch

(wie Lavezzi und Gavallo). Der Aus-

flug findet nur bei gutem
Wetter statt,

denn bei Wind haben es die Bouches

in sich, dieWogen schlagen hoch, und

Strömung macht sich bemerkbar.

: Ein schmächtiger Bursche mit rie-

sigem Strohhut ist Kartenverkäufer,

Kapitän und Fremdenführer in einer

Person. Langsam trudeln die Bade-

freudigen ein. Die dicken Motoren

laufen sich warm, der rundliche

Bootsmann keucht mit einem Arm-

voll. Baguettes, dem Frühstück für

den Kapt’n, um die Ecke.

Bald darauf gleitet die „Re Enchan-

töe“ durch das grüne Wasser des lan-

gen, schmalen Hafenbeckens von Bo-

nifecio, auch „Flaschenhals“ ge-

nannt, vorbei an pasteHferbenen Hau-

sern, Fischerbooten, Festungsmau-

em und hohen weißen Kalkfelsen.

Beim Leuchtturm La Madonetta geht

der Mann mit dem Riesenhut auf

Südostkurs, die Überfährt wird weni-

ger als eine Stunde dauern, das Meer

ist glatt wie ein Spiegel.

Steinhaufen mitten im Meer, Gra-

nitblöcke, wild aufeinandergetürmt

von den Wmterstürraen poliert und
rundgeschliffen, so sehen die Des La-

vezzi von ferne aus. Kormorankolo-
nien sitzen unbeweglich auf niedri-

gen Klippen, während unser Käpt’n

bravourös durch das Gewirr von In-

selkrümein und Felsbrocken hin-

durchsteuert. Er dreht eine Ehren-

runde nach CavaUo hinüber. Diese

Insel ist Privatbesitz mit einer Flug-

zeugpiste für die Jets des Jet-set

Lavezzi hingegen ist paradiesisch

unbewohnt (bis auf den Leuchtturm-

wärter) - ein Naturschutzgebiet mit

versteckten Buchten, einladenden

Stränden und ausgedehnten Tauch-

gründen. Sobald sich die Insassen

des Ausfiugsbootes im Chaos der

Steine verlaufen haben, herrscht

wohltuende Ruhe. Eidechsen und ein

Eselpärchen lassen es sich hier wohl

sein. Schattenspendende Bäume gibt

es nicht Ein breitkrempiger Hut wie

der Käpt’n ihn trägt kann nützlich

sein.

Wir erklimmen einen Hügel aus

Obelix-Steinen, Treppenstufen für

Riesen überbrücken Spalten und

Höhlen. Zu schade, daß wirkeine Sie-

benmeilenstiefel haben. Der Blick auf

die „Mont-Klamotts“ aller Formen

und Größen versetzt uns in Erstau-

nen. Wir haben Bilderbuchwetter mit

satten lebhaften Mittelraeerfhrben.

Der Hauch von Melancholie, den man
dieser Inselgruppe so gerne nachsagt

ist nirgends zu verspüren. Durch das

tiefblaue Wasser der Cala Lazarina

schimmert weißer Sand, der sich am
Ufer indem hellen Band des Strandes

fortsetzt Yachten liegen vor Anker,

Beiboote flitzen hin und her, denn
jeder möchte mit eigenenAugen oder

mit dem Fotoapparat möglichst viel

von dem ungewohnten Ambiente auf-

nehmen. So klein die Insel auch ist

an den meisten Plätzen sind wir ganz

allein und fühlen uns wie Robinson.

Wir müssen Abschied nehmenvom
grauen Granit und lassen uns wieder

zu den weißen Kreidefelsen bringen.

Senkrecht über unseren Köpfen ragt

der Leuchtturm Pertusato 100 Meter

hoch empor und krönt den südlich-

sten Punkt Korsikas. Grotten öffnen

sich in den steilen Kliffs, eine davon
hat die Form von Napoleons Hut
Am Kamm der Steilwand kauern

die Häuser der Altstadt - ein atembe-
raubender Anblick aus unserer

Perspektive. In einer einzigen Nacht,

so erklärt unser Kapitän, ließ Alfonso
von Aiagonien eine Treppe in dieses

verwitterte Gestein hauen, um im
Jahre 1420 die schier uneinnehmbare
Stadt Bonifado von See her zu er-

obern; sie nutzte allerdings mehr den
Korsen als den Angreifern.

ANDREAHORN
*

Auskunft: Amtliches Französisches
Verkehrsbüro, Kaiserstraße 12, 6000
Frankfurt.

Neue IC-Hotels

Die Deutsche Bundesbahn plant

bis 1987 die Erweiterung der IC-Ho-

teikette. Neue Häuser sollen in

Frankfurt Freiburg, Darmstadt
Augsburg, Wiesbaden und Würz-

burg entstehen. Jetzt wurde das für

16 Millionen Mark erstellte Düssel-

dorfer IC-Hotel eröffnet. Bis Mitte

der 90er Jahre sollen bereits 40 IC-

Hotels im Bundesgebiet eröffnet

haben, um Reisenden direkt am
Zielbahnhof den Mindest-Standard

eines Zwei-Steme-Hotels zu bieten.

Wer an bundesdeutschen Bahnhö-
fen eine Fahrkarte kauft soll künf-

tig auch gleich sein Hotelzimmer
reservieren und einen Konferenz-

saal bestellen können.

Korea-Japan-Fähre
Femostreisende haben jetzt eine

weitere Möglichkeit von Korea
nach Japan überzusetzen. Die

„Olympia 88“ hatdenLinienbetrieb

zwischen Pusan und Osaka aufge-

nommen. Die Autofähre, die bei ei-

ner Länge von 170 Metern Raum für

733 Passagiere und 70 Personenwa-

gen hat bietet während der

2lstündigen Überfahrt allen Kom-
fort eines Kreuzers; Restaurant

Bar, Sauna, Kinderspielraum. Die
,

Fähre verkehrt sonntags und mitt-

wochs um 18.00 Uhr ab Pusan und
dienstags und freitags um 14.00 Uhr
ab Osaka. Die Preise liegen je nach

|

Klasse zwischen 70 und 150 Dollar.
1

(Auskunft: Staatliches Koreani-

sches Fremdenverkehrsamt, Wie-

senhüttenplatz 26, 6000 Frankfurt)

Drachmen von der Post
!

Die Post von Griechenland (EL-

TA) hat jetzt in allen Postämtern
Wechselstuben eingerichtet, in de-

nen ausländische Währungen, Tra-

vellerschecks und Eurocheques in

Drachmen umgetauscht werden.

Jahre Line erfolgreich

Das bislang erfolgreichste Jahr in

ihrer 24jährigen Geschichte ver-

zeichnete jetzt die Jahre Line. Mehr
als 200 000 Passagiere sind bislang

1985 an Bord der beiden Motor-

schiffe Kronprins Harald und Prin-

sesse Ragnhild gereist. Das ent-

spricht einer Steigerung von 6,4

Prozent Allerdings nutzten weni-

ger Deutsche, dafür mehr Norweger
den Fährdienst Dieses Resultat

entspricht den Angaben der Deut-
schen Zentrale für Tourismus in Os-
lo, wonach der stärkste Zuwachs an
skandinavischen Touristen, die

Deutschland besuchen, aus Norwe-
gen stammt

Kutschfahrt am Abend
Dinkelsbühl bietet seinen Gästen

jetzt abendliche Kutschfahrten.

Während der 45 Minuten dauernden
Fahrt lernen sie die Stadt am
Schnittpunkt der Romantischen
Straße mit der Deutschen Ferien-

straße Alpen-Ostsee aus reizvollen

Perspektiven kennen, denn die

Fahrer auf dem Kutschbock sind

versierte Fremdenführer.

Urlaubs-Portemonnaie
Unterschiedlich dick scheint das

Urlaubs-Portemonnaie von Män-
nern und Frauen. Unterschiede im
täglichen Ausgabeverhalten glei-

chen sich nur allmählich aus. Wie
eine Analyse des Studienkreises für

Tourismus zeigt, gaben 1984 Frauen
zwischen 20 und 50 Jahren auf Rei-
sen pro Tag durchschnittlich 15 bis

20 Prozent weniger aus als Männer
vergleichbaren Alters. Bei Frauen
zwischen 50 und 60 Jahren
schrumpft die Differenz auf sieben

Prozent. Bei den etwa 2,1 Millionen

reisenden Frauen über 65 überstei-

gen die Ausgaben mit 2,7 Milliarden

sogar die der reisenden Herren.

CH Oer neue EDoninfc -Katalog ist da! Gratis für Sie! Elonint3 -Wintersport* Weihnachten^ Silvester ¥ Kurzurlaub
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Sanatorium und Privatklinik Lentrodt
Arzt fGr lim. Krankatan BaMfga Wqf /Mactee
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Schnittfreie Operationsmethode von

KRAMPFADERN
Die in Bad Honnef entwickelte Operationsrnethode der

percutanen Exhairese hinterläBt keine Spuren.
Mehr als 12.000 erfolgreich operierte Patienten.

Vorteil* der Krarapfadamittomuitg
durch percutaiw ExfiebsM:
• Luga und o* omBiematiaet»« HaAjnq oor

Schnittwunde« 1.-71 Bein ondailt

• MoglRnked. ibe ffranpfauem ru entemen
tan bs> een raren, wo <M Sctmwn«moou
•cluyi -pTfiTirvci; and eewegen n« trau-
»enden 01 icfteno Btm.
Salon gentehq. ewure« KdinciiiuboraiaM
sat* reagier 'Eneofaei

• HbvenaSi ‘t« srerabaren Mareen.

PHÖNIX-KLINIK

• Kumt KBmfcauferetrek (dm Da türrl Tag».

*BnetaFlUen«OBTMflMetilreltarea

r

«™««an Enttarnung aich m omictw
Betäubung.

Prbcdp dw HMhoda:
nt»Km»daaani—itn—m wnai «lailnta

durch atwa 1 bta 2 moi groS*
E»nst*e"e entfernt
W«t«e BRnBiedan w*iaiT sie m hm»
tXXtSDUIQ

der Phönix-Klinik, 5340 Bad Honnef
Am SplBenbach 16. Tal. 0 22 24/25 29

von 9.00 bis 13.0Q Uhr.

ibmoto ireerri regmmewmama» to.. dm
I BO» aam an«—nnüm ilew SdwMgaaml»hm

SANATORIUM KURKLINIK BAD BERGZABERN
Am Wonneberg 9 • Telefon 0 63 43 20 21 Telex 4 53 475

Alles unter einem Dach
/orbeugung und Nachbehandlung aller inneren Erkrankungen. Check-
up. »aetiärzt liehe Leitung, individuelle Behandlung, umtosende Dia-
gnostik. autogenes Training. Abmagerungskuren und schmackhafte
Diäten. Hallenbad. Tennisplätze, medizinische Bäderabteilung. Dampt-

Sauna. Lift. Pauschaleren, beihilfefähig, ersatzkassenanerkannt

Erholung und Gesundheit inmitten von Wald und Weinbergen
direkt am Kurpark, sehr ruhige Lage, Hotelatmoaphare

Sophienhaus im Porksanatorfum
Klinik und Sanolorium das DRK für binare Krankheiten

Moderne Therapie-Abteilung - flrztfche Lotung
Ganzjährig - ßeihilfefähög - ßiä» Prospekt anfordem -

Parkstr. 37 - 4902 ßad Salzuflen -S 05222/1840

Privatsanatorium am Schloß Kurheim Dirks
328 Bad Pyrmont, Schloflplatz 1, TeL 05281/63 63 o. 52 74
Im Kurzentrum unmittelbar zum Palmem?arten n_ Kurpark gelegen, facb-
ärzUicbe Betreuung b. Herz- u. KreislaufKrankheiten, Rheuma- n. Gelenk-
kranlcberten mit den Pyrmonter Heilmitteln. PsychosomaL Aspekte bei
Inneren Krankheiten. Lebensberatung. Zimmer mit Bad od. Dusche u_ WC,
TeL. Lift, beUtfffeföhtg. Hausprospekt. Vor- u. Hart^iwn Ermäßigung.

FRISCHZELLEN
einschL Infektionen von Thymus-Gewebe

— 35 Jahre Erfahrung —
— 500.000 fri/efcfionen —

Egone Herde speziellgezuckfeAsrBerpschofc —
die optrmakm Spendertier* original nach Prof. Nathans

Ein natürliches Behandlungsverfahren u. a. bei:
• Herz- und Kreislaufstörungen
• Chronischer Bronchitis undAsthma
+ Erschöpfungszuständen (z. B. Managerkrankheit)
•Abnützung von Gelenken und Wirbelsäule
•Funktionsstörungen im Nieren- und Blasen-System
•Potenzstönmgen

Deutsches Zentrum für Frischzellenthempie

Ruhe — Erholung — Entspannung — Regeneration im

'.Ssaneotaf Bad f&urg“ - Klin. Kur-Kneippsanatorium GmbH
Am l Hause - grc3e Kunr-itte'iDüg. - olle Osatfomen - aper. Abnabmekcit -

Gymnastik - Saun* - Hallenbad. 10 Graa - Sonnenregen u Hirrmel - Hauiproip. -

VP60.-1t3.-T2g. Krtnkenitjjse hach 5 lEHa, RVO-Beihilfe nach 5 6 9VQ.

4505 Bad tburg. Teutoburger Wald, PF 12 40, Tel. 0 54 03 4 03 - 1

Schrote nad Kneipp
- HCG-gokta Goridwabnrime -

eZelhheniMBjdiPivii.NictHiKU TH\
• Sdwuthkur ah BaMsihenpie-

• HCG - «acfle Ge»nhlubnahme
• NeturJiWjpic lfi*.h Pr. Hunekci
• Kncrprküren

• Oo<m-E a;enNinhehuixttunj;

Modem* Hais. Uakltip: Hallenbad.

Sauna. Tennisplatz. GvraaMiLmmu
Whirlpool. Solanum. Lmgcwieae.
Beihilfe dilug filr Schmitt u. Kneipp.

\T57.-bisSI.- DM

Sanatorium Block

Kimbteilmig

Kurhotei

Bnuneckstr.53. 8172 Uaggnms
feltfan 08042/2011,755-26231
Btx*25522« drra^m-UiHhnaObtrboym

Auf Anfrage erhalten Sie ausführliches Informationsmateria! —
bitte Alter und Beschwerden nennen.

ASTHMA-KLINIK BAD NAUHEIM
Asthmo - Emphysem - Bronchitis - Herz/Kreislauf

• Entwöhnung van Aerosol- Mißbrauch • Einsparung von Corlnan-PräparatM

• ollergologische Diagnostik • Inlensrv-Thempi« und Einleirung der Rahabflitatiaa

Prospekt anfordem: £350 Bad Nauheim. teL 06032/81716

$r~ KURHOTEL RESIDENZ WNDSHEIM
" ErkenbrecinalteB 33. 8532. Tel. 109841)9 11. b. Rothenburg o. d. T.

CHELAT-Behandlung, 20 Infusionen, 28 Obern., VP. DM 4990,-

SAUERSTOFF nach Prof. M. v. Antenne, 14 Obern., VP, DM 1570.-

WIEDEMANN-KUR, Grundregeneration, 22 Obern., VP, DM 2680,-
AfmfROSE-Behandlung (Mistelextrakte), 14 Obern.. VP, DM 1620,-
Ärztlich geleitetes Hat». Schwerpunkt Naturtieilkünde, Komfort-
Zimmer. Bad/BaJkon, TV. Radio. Hallenbad, Solarium. Sauna,
BadeabL (Kassenzul.), gemOtl. Gastronomie, Diäten. EZ-Zuschl.
p. T. DM 16,-

Chelat-Kur
DM 2490.-

- 10 B«h3ndlungstagc-

Wiedemann-Kur
DM 1290,-

- 9 Behaadfungstage -

Frischzellen-Kur
DM 1090.-

- 8 OrganPräparate -

SauerstofT-/Ozon-Kur
DM 990,-

- 10 Bchaadlungstagc -

Aslan-Procain-Kur

- 12 Injektionen -

Thymus-THX-Kur

12 Injektionen -

Kurzentrum unter
ärztlicher Leitung

NATURHEILPRAXIS «

REGENA
indamm 3S. 2000 Itambur

Td.040/33 8055. Telex 21653

Frischzellen
inki. i In mtiN

am Teger

frisch im eigenen Labor zufeesestet9 • trorantirch uMwaemvMrgsenMlHh
• jrsiliCMLcwm; iml 10-jährm« - ••

FffSöccflenerfawwiB .>BSV • Biotogracfr natürliche B«h^nflahe1 ''

,

. bei vioten Org*n*cHadöh;u(ja." •

1 A Verschictflefscbeiniungeft':-;,llt a^V j I • miormation auf Antrag*.-; .* : -

oder rulw Sh> uns airdimt'mt

'

fRISCHZELLENSÖNATORIUM GmbH 8183 RotUrh-Egem/O&b.

KiOIi.igerstraQe 24-26 (Hole! Bathmair/See) Tel. (0 80 22) 2 40 33

Kneipp-Kuren Kur-Ferien
HmzflCiultfiu». mMtnaL Fonawikraia. WMioMutarhScMdan, OöargmrtcW. Mm*«.
kmrdMt ZaUthmoU*. PtyctKkhwpia, Bote Ocfwiimmbud 32*. gatQm LwmwiM« (tat

Sctwtmmbaa. XommtUctnstituLMamad. AniMntoimnMpMCtMMKinuO atiwarfcln.

Katta. 2tmmr OuVKX AinutiMuu. Radio. ErfUiaaieMHMitM «* OM 65 -

j

OM u*,-.

DalMträniMlir

KurMMkanDr.Wagmr CU(*iH.nB5Saabactwmtdan.TaL0784t rfl43t {NtMSadan-
Badan u. SttaBDurg]. BW PtoapaM aoterdaml

Frischzellen
Regenerationskuren

Ausführliches

lnformstionsmäte-i£i

auf Anfrage.

Postkarte oder

telefonischer Anruf genügt

PRIVAT-KL1NIK
Dr. Gell

Klosters?.'

6732 Ed-.-n -..ei-

le! 06-323-- 3 C. •

.

'

2»

Sanatorium am Stadtpark - Bad Harzburg

FrischzeSen
Thymuskuren
Saucrauff««Kbrschritt4tKrao»g
OMn-nicrapie. AJcupiaAtiir.

aucn ambulante Behandlungen
ArztKcn gefettet TW. 04154-6111
Seit 90 Jonren 2077 Großensee

KtirhrimGrisficitsee

ZeHtherapie am Schiiers^c
n Pro!. Niahsn» inltl. Tnymu»

unter arme n.ar La-.'.ung

„KURHOTEL STOLZEN '

in ruh-fl»t Laje - !B Batten
ln der »chor»T«n GajjenC Öflyem*

lr.l3 0 80 2ö 72 22. aucM Sa. 5^3

II 9162 Sch.iiars** 2. Pöstfach 1 34

Psychosomatische Privatkiinik

Psychotherapie -Hypnosen
Seelischs, wgatiMv« und körpsrlich«

Erfcrankungan. Entziehungen, Indivldusl- oder
Pauschalb*handlung (Kassen), 25 Pvtientsn

KURHOTEL-PRIVATSANATORIUM KELLNER GmbH
Erstrangiges Haus für innere Krankheiten und Naturhellverfahren-

Revitalisterung wie O-TFIX-Serum-Zellen-Chelat-Theraple. Ouellan-

schiuB an die Thermal-Rörnerquelle für Badeabteilung mit Kälte-

Therapie und Hallenschwimmbad. Kosmetikabteilung nach Gruber.

AlleAnwendungen im Hause. 7847Badenweiler,TeL 0 7632/ 75 10.

7546 Schwarzxald 600-900 m TlV f'ul-'.

t

Gesunde Landschaft - persönl. geführte Hotels - Schwa rrwnWer Gastlichkeit

TTTTTfTT^TT
Erttotunga- u. Ettebnfeuilaub mR Komtad
Hallenbaa. Sauna. Sonnondcscha, Kegelbahn. Bilianl.
rnchiBfims. Wöchentlich Tanzabende. RenanProgramm.
Günstige Pauschalen Telefon 07Q8S'6U

!lWUJWZlMimr
Ä'A

HeHMimatisches lUntfetgebirgsMima abseits der
SchwarzwaldhochstraBe (800 m).

Das Haus kultivierter Gastlichkeit mit perfekter,

individueller Betreuung — ideal auch fiir Anti-

streß-, Kurz- und Woctienenduriaub.

Exquisite Küche. Sämtliche Diätformen, Reduk-
tionsdiät ohne GenuBverricht

Ideales Domizil auch für Management-Meetings,
Seminare etc, mit Konferenzräumen bis
30 Personen.

Hallenbad und Sauna, Tennisplatz.

Mecfizinische Abteilung: Auf Wimsch ärztliche

Behandlung durch Internisten. Vorsorgeunter-
suchung, Kuren, stationäre Nachbehandlung
(Herz-Kreislauf, Bluthochdruck, Stoffwechsel,
postoperative Nachsorge). Beihilfefähig.

Moderne Massage- und Bäderabteflung, Inter-

ferenzstromtherapie.

Rauschatenoebote firlO bzw. 20 läge aufAnfrage

» \ ab DM 1^00,— bzw. DM 3.000,— (Vbflpension).

5 Qvn) | KURHAUS SCHLOSS BÜHLERHÖHE x
* Ctj * Postanschrift: 7580 Bühl 13 J

Tetefon 07226/50, Telex 781 247 «

iTdHfllGII tS Holo»-Pansion in ruaUk Sid. ruh Suaiaga air’a VMM. 2i m BadOu*'f‘ IJUMO o Outcha/vvc/BaBun/Tal /TV. Haaonpaa. Sauna. Tai (070BS)6BO

SdnonnfeHMMh
Jet Hsrtet noch scfefiaerT

Sport -molung- Kur- Wandom - Schwimman
Grüno Wteaan. bunts HorbstfArbung. sprudatnda B4-
cha. «ndlon Tannonwfllder. GuniaSon S« den Kom-
fort-Naubau, <üa gapflogt» Küche und die persönliche

Atmosphäre. Hallenbad 29*. Sprudelbed 35*. Meerwas-
serpocl 32*. Solarium. Sauna, Massagen, FtbteB.

Kneippkuren. 0n Haus zum WohlfüMen1
. HP ob 69,-

DM. VP ab 75,- DM. Unaer Farbpipapekt Informiert Sia.

TeL 07« 47MO 22.

7292 Batefsbioan-Sctiwananbers/Rmidenetadl

Für ihre Gesundheit -

NEU: Schrothkur im Hause.

24-

J» JjiL fl 4519

Apart,-nenls fürFerien ~r ZweiUjrlaub

Bad Lauterberg im Harr
Postfach - 3422 Bad Lauterberg

ihrKurhotelinBadBevensen
Reduzierte Preise für Urlaub und Kuren

PamiKSr geführtes Haus der Spitzenklasse «
im Kursentnim du*« am Wold Behagh- VPwon DUÄ-

P

|«

P

M KL-
che ammer mit Salton und allem Kon- ^P^DM9T

<

^S^^Sf
tn

Ion. Lin. Auteflthalter&uma Gutbürger«- _ VP^ 9, ‘ “
che Küche und alle Orgien. Pension

OroBbild-TV. Ttachtermts. BMard. Halfen* ,
bad 29*. Sauna. Solarium und fitneörau«. .

Mea Badeabteilung - alle Kassen

Reitfsrien f. Kinder/Jugendliche
in frShndmr Reiterfamifie

Auch AnUimr. Auantte,JNl Harte, Abnehmer PafVAbz.
f^ospe«. Tet 05807/403

Für aHe
die «uh auf ihre l;rUutnrei>c freuen odr
Fcricnennnenntgen juffmehen mdeg,.

And die •JtciK-Wdi“ m der VVLLT ml
„Moderne» RciviT in tttl.r.w
SONNTAG jede Woche wiUtounene,
Lesestoffe.

„Reisen veredelt den Geist und räumt mit allen unseren
Vorurteilen auf." Oscar Wilde

Vielfältige Anregungen und Informationen über Urlaub und Freizeit

erhalten Sie jeden Freitag in derWELT und jeden Sonntag in

WELT am SONNTAG.

IWKIWI5
ChriaL Kur- und r^lwilioml, e(g. Park, direkt am Wald. NOM Kurhaus. Lift.

HALLENBAD, Saune. Solanum. Massagen. Arzt Im Haus. |ede DfeL Das Haus
mir der besonderen Atmosphäre IFartogroso auf Wunsch 1 Tel 07441/4001.

schnell, sicher, preiswert (Im We-
serbergland), laufend 2wöchige
Tageslehrgänge für alle Klassen.

Prospekt anfordem!
Fahrschule TEKHE, Markt 28

4950 Minden
TeL 05 71/ J 92 28 + 057 06/12 16

Dm#I Die Kur
im Alpenklima

Reichenhall

Zur Winterkur bei

Erkrankungen der Atemwege
(Asthma, Bronchitis, Emphysem u.a.)

Sole-Bewegung3bad mit Hallen- u. Freibecken
(30°) + Sport (Ei5lauf-/Tennis- und Schwimm-
halle) + geräumte Wanderwege 4- Bergbahn / Litte + Sehenswürdigkeiten -r Buntes Unterhaltungspro-
gramm + Spielbank + Fußgängerzonen + Komfortable Hotels + Gepflegte Gastlichkeit + Einkaufsbummel.

# u^ii- lj ninnnllrh nefflhrtne First Plsii llnlnl Hi UNI um li Jin fleft lieftJlefBlliii
Kurnotei LUISenuSd Senatoriu«n*abL-AuchAtKxahm8kuren-Hailenbacl.3auna,S0tanum-nihiaeLagBlmKurzentrvim.

Vollpension ab 96.- bia 152.- DM. Eigentümer 4 Lener: Fritz Herkommen, ibtefon 086 51 /50 1 1

.

* .Am Münster 3 . Nahe Fußgängerzone. Kurmittelabteilung, Hallenbad. Sauna, Kosmeilk-
Hfllel RßSlußflZ öairana Praxis, alle Zimmer mit Bad/WC. Balkon oder Loggia. Radio. Telefon. Ihr Vorteil: HOTEL-

PAUSCHALEN IN OER VOR-, NACH- UND HAUPTSAISON I Telefon 08851 / 5016 .

kurhaus hotel Seeschlößchen
Exklusive Atmosphäre, Seewasser-Hallenbad (291

therapeut Abt (alle Kassen). Scbönlmtsfarm. Sauna,
Sonnenbank, Fiine8center.

PeuKha^xeli HP pm Pui/Tag äb DZW aä BadWC ab DM 73,-

y
SB / ' /V Täglich nachmittags Tanztee

.Kajüte
-
sonnabends geöffnet.

“Ferienappartemems ab DM 75,-

Festlicher Weihnacht»- und

Knggg- — SävBStsrauterthaK mrt großem Progrwnm

2408 Timmendorfer Strand, Tel. 04503/6011

H m S —5 T , , ,

j.i i
”

3.

' 1 viir i iu iTm Solehallenbad. Solarium. DI3L Arzt im Hause. Tiefgarage. VPam 05.-DM (TM. 0 86 5

1

/30 1

1

.

Spielbank Bad ßeichenhail -Rouletts -BlackJack-Spielautomaten täglich ab 1

5

Uhr im staatlichenKurhaus

Informationen: Kurverein, 8230 Bad Reichenhall, Telefon 0 8651/1467

Ein i»u-
’ertMutesHaos Notur-

rr*t ^llem Komfort und Schutzgebiet

Traditio^ - Hallenschwimmbad ' absolut njhi<y • Hoiiklima

Sauna - Kurabteilung - kein Kurz-.vang - Citlo fordern S ;e lnforna!cr:al

an.- Ü/F OM 35.- bis 94.-- HPOM SS.- bis tt?.- • VP DM 73 - bis 132 -

8100 GamUach-Partenklrchcm 3 «08821/54006 -TSc 59653

Seniorenwohnsitz
als Festvermietung
auch als Urlaubs- und/oder Kurmog-
lichkeit in Bad Tölz/Isarwinkel.

Ruhigeunddoch zentrale Lage direkt

am Kurpark. Familienbetrieb mit indi-

vidueller Betreuung.
Vollpension pro Tag nur DM 49,-.

Haus Walküre Annastraße 3
81 70 Bad Tölz Tetefon 0804 T/70264

Spott
ist

racfn
nur
Märeier-
sache!

\
,f

\®/

Hl Cccßfiotcl

[«i
3a9Ctf|of

H| Isny

vr: Um.rd uT^iOrnji !-(;!«•

Feiern & Festes-
imJägerhof!
Jcut rmch mehr repnbmuiitv
Riume für Fjnulienfeurm. Hodi-
airitrn. JirinUcn - gochaftl. und
pnvat Mit der gurnmnmifehen
Leb-iung tun koche u. RmisM-ne -

ein Lnlgn». an da» Sn- und Ihre
iH'if ’ii'h gerne ennnem
Tagung»- und Ceidlschafta-
räume ton 10 bi» too Personen,
/immer und Ippunenn-nL- mit
gediegenem Knmlm HalLun.
Farl>-T\. Snlsnuni. Srhwimmhad.
TenniNplau. Allgäuer FelM-nsauna.

r
* Ri-cht/niig huclivii i’rn-v-kt

Lff und l’nigrjiitiue antordern. | J

Die Hotel/ derUlfBehaglichkeit

intenmon
Führerschein-Enfeug ?

SIb olnd betroffen ?
Obertassen Sie das Ergebnis einer

möglichen mecL-psychol.
Untersuchung nicht dem Zufall.

Wir helfen Ihnen I

Verkehrs-Institut SEELA
3300 Braunschwelg
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Mediziner stehen
vor einem Rätsel:

Babys überlebten
RUDOLF ZfcwKiJ^ Bonn

^Seifer sprechen von einem Wun-
Kinderärzte stehen vor pinpm

BätseL Zwei Wochen nach dem ver-
heerenden Erdbeben in Mexico City
haben Retfainggmann^baftpn
den Trümmern des eingestürzten
Zentralkrankenhauses zwei Säug-
linge lebend geborgen. Bisher gingen
Mediziner davon aus, daß Babys
höchstens zehn Tage ohne Flüssig-
keitszufuhr überleben könnten. Auch
wenn die ganze Tragweite dieser
neuen Erfahrung für die Forschung
noch_nicht abzusehen ist, geigen sich

für Arzte und Bergungsmannschaf-
ten schonjetzt Konsequenzen. Keiner
kann mehr ™gpn. n^ir-h zehn Tagen
seren Rettungsma

ß

nahroen sinnlos.

Bisher war man davon ausgegangen.

Von einem „Wunder“ wollte Frau
Professor Sabina Kowalewski von
der Universitäts-Kinderklinik Bonn
gestern gegenüber der WELT nicht

sprechen. Dazu seien die Umstände
noch zu wenig bekannt Auch müsse
man davon ausgehen, daß bei den
Babys inzwischen „irreparable Schä-
digungen“ eingetreten seien. Frau
Kowalewski, die als Expertin für In-

tensivmedizin bei Kindern gilt, er-

klärte, daß gewisse Voraussetzungen
für ein so langes Überleben gegeben
sein müßten: die Säuglinge müssen
ursprüngUch gesund und gut genährt
sein, eine leichte Unterkühlung sei

wichtig. Der Organsismus stelle sich

dann selbst auf einen stark reduzier-

ten Stoffwechsel um. „Er hält seine

Funktionen auf Sparflamme.“

Bis zu 50 Tage reichen die Energie-

reserven bei einem Erwachsenen,
wenn er Wasser und Vitamine zu sich

nimmt Meist hat er dann ein Drittel

oder gar die Hälfte seines Körperge-
wichts verloren. Ohne Flüssigkeitszu-

fuhr hingegen, so die bisherige Auf-

fassung, tritt bereits nach spätestens

zwölf Tagen der Tod ein. Umso er-

staunlicher ist das Überleben der Ba-

bys in Mexico City, zumal Säuglinge

einen noch höheren Kalorien- und
Flüssigkeitsverbrauch haben als Er-

wachsene.

Bereits einen Tag ohne Nahrungs-
aufnahme sind die Kohlehydratreser-

ven des kleinen Körpers erschöpft Es
kommt zu starken Gewichtsverlusten

durch Eiweiß- und Fettabbau und zu
Koma-ähnlichen Zuständen. Der
Rückgang der Flüssigkeit in den Zel-

len führt zu einer gefährlichen Kon-
zentration von Salzen im Blut Nie-

ren- und Kreislaufversagen fuhren

schließlich zum Tod.

Diesem Schicksal ist jetzt in Mexi-
co City wohl auch ein neunjähriger

Junge entgangen. Helfer versuchten

gestern, sich durch die Trümmer ei-

nes eingestürzten Hauses zu ihm vor-

zuarbeiten. „Ich habe Hunger und
friere, holt midi heraus“, hatte er ge-

rufen. Vermutlich hat ihn Sickerwas-

ser vordem Verdursten bewahrt

Trauer und Bestürzung über den Tod von Rock Hudson - Nachrufe aus Washington und Hollywood

m
Wandhjag «rinn Stora: Hudson mit Doris Doy In JMtg*fUs»wa

',19Sf (o. L),—d qh üS-PriUkl—t iwJSohfcri«g III". 1982

„Er war zeitlebens Inspiration für mich*

Als Tolpatsch in „Ein Goldfisch an der Leine" (IMS)
FOTOS: URSULA RÖHNERT/DPA/ARD

Der Tod des amerikanischen

Schauspielers Rock Hudson,
der am Mittwoch in Beverly
Hill«! an der TTriTniinschw^ha
Aids starb (die WELT berichtete

in wnw» Teil üitw Auflage), hat

unter »inen ehemaligen Kolle-

gen Trauer und Bestürzung aus-

gelöst Sie würdigten vor allem

die Courage, die der todkranke
Hollywoodstar in den letzten

Monaten seines Lebens unter

Beweis gestellt hatte.

Als eine der ersten reagierten

der amerikanische Präsident

Ronald R?«gan »md .««»Ith* Tran

Nancy, beide ehomaiigp Schau-
spider. Reagan würdigte Hud-
sons „Hfixzenswänne und sym-
pathische Persönlichkeit“ und
schrieb: „Nancy und ich sind

sehr traurig.“

5Wnp pingfrigp TraiTmpartnft-

rin Doris Day sagte in einem
Femsehinterview. „Er war zeit-

lebens Inspiration für mich. Als

ich ihn das letzte Mal sah, war
ich erschrocken — so dimn war
er geworden. Er hat über seine
Krankheit nie mit mir gespro-

chen. Er sagte mir nur enrnml-

»Doris, es wird derTagkommen,
da du über miHi Unerwartetes

hören wirst.“
1

Denver-Star Linda Evans, die

mit prkranktpn HtldSOO

paar liebesszenen gedreht hat-

te, sagte: „Abgesehen von sei-

nen schauspideriscben Fähig-

keiten war sein größtes Ge-
schenk für die Wdt, daß a:seine

Krankheit bekanntgab.“

UzTaylor eiklärtewenige Mi-

nutennach seinemTod: „Mi he-

be ihn und bitte Gott, daß sein

Tod nicht umsonst war.“ Noch
im. September hatte Hudson
250000 Dollar für die Erfor-

schung von Aids gestiftet Das
Gdd ging an eine Stiftung, die

seinen Namen trägt Die letzten

Worte, die Hudson bei derÜber-

gabe des Geldes in der Öffent-

lichkeit sprach, lauteten „Ich

bin nicht froh, krank zu sein. Ich

bin wirbt gKif4rTtt»b
J
daß ich Airis

hahp aber wenn es gnriprpn

hilft, dann weiß ich wenigstens,
IrtaR man Unglück a»<*b «nm
positiven Sinn hat“ (DW.)

Krebsverdacht bleibt
Gelehrte streiten um Eigenschaften des Formaldehyds

Anklage fordert fünfeinhalb Jahre
„Wunsch nach dem großen Geld“ als Motiv der Entführer Sven Axel Springers

DW.Bonn
Zwischen Umwelt- und Gesund-

heitsbehorden, Politikern sowie In-

dustriemanagern tobt eine Auseinan-
dersetzung um das Formaldehyd, ei-

ne simple chemische Verbindung aus
zwei Wasserstoff-, einem Sauerstoff-

und einem Kohlenstoffatom. Ehe Ver-
bindung gehört zu den toxikologisch

am besten untersuchten Chemikalien
überhaupt Das Urteil einer Wissen-
schaftlergruppe der EG, die Formal-
dehyd als krebserregend einstuft, hat
nun neuen Staub aufgewirbelt

Seit 1980 wird darüber gestritten,

ob Ergebnisse einer US-Studie auf
den Menschen übertragbar sind. Sei-

nerzeit wurde in zwei Tieruntersu-

chungen an Rattei festgestellt, daß
die billige Massenchemikalie beim
Einatmen sehr hoher Konzentratio-

nen Nasenkrebs auslösen kann

Führende Schadstoff-Experten wa-
ren damals der Ansicht daß Chancen,
auf ein krebserregendes Risiko beim
Menschen schließen zu können.

denkbar gering seien, da die im Ver-
such benutzten hohen Konzentratio-

nen in der Umweh des Menschen nie-

mals vorkamen.ImOktober 1983 wa-
ren sich das Umweltbundesamt
(UBA), das Bundesgesundheitsamt
(BGA) und die Bundesanstalt für Ar-
beitsschutz (BAU) darüber einig

, daß
die HrpithanriHhprni Irafa» als „krphs.

erzeugend“ und nicht nur als „krebs-

verdächtig“ einzustufen sei

Ein Jahr später stellte ein genffiin-

samer Bericht von UBA, BGA und
BAU jedoch fest, daß „keine hinrei-

chenden Anhaltspunkte dafür vorfie-

gen, daß Formaldehyd beim Men,

sehen Krebs erzeugt Dajedochnicht
alle Verdachtsmomente ausgeschlos-

sen werden können, bleibt ein Ver-

dacht" Gegen den Verdacht der
Krebserzeugung wandte sich gestern

der Verband der Chemischen Indu-

strie: Selbst in der EG-Beraterkom-
missinn bestünden unterschiedliche

Auffassungen derweil Deutschland
die strengste Bestimmungen habe.

Pti.Tkk SGHMAT.7., MBimIimt

Die Story vom angeblichen Schü-
lerstreich wischte Staatsanwalt Amo
Greetfeld gestern im Prozeß um die

Entführung von Axel Sven Springer
und die versuchte Erpressung von 15

Millionen Mark Lösegeld vom Tisch:
Hier sei mit nachhaltiger, krimineller

Energie das Ziel verfolgt worden,

„sich durch einen großen Schlag ein

finanziell sorgenfreies Leben zu si-

chern“, erklärte der Staatsanwalt in

seinem PlädoyervorderJugmdkam-
mer des Münchner TjmHgprjchtS. Für
den Berliner Untemehmersohn Ro-
bot Tüfofri, den Greetfeld „Initiator

und Rädelsführer“ nannte, forderte

der Staatsanwalt eine Freiheitsstrafe

von fünfeinhalb Jahren.

Tüitzkis Freundin, die knapp
22jährige Griechin „Vflti“ Tsapoura,

soll die Tat mitdrei Jahrenundneun
Monaten büßen. Für den an der Enfc-

tühning nicht unmittelbar beteiligten
Jörg NawrocM (20) forderte der

Staatsanwalt eine dreijährige Ju-

T^lifcrin hflhp lrrißpn tffjrwMiffStiir

„wie einen faulen Hund zur Jagd tra-

gen müssen", sie «yien an» xur Tat
bereit gewesen.

Während Tilitzkis Verteidiger Rolf

Bossi die Tht als einen Befoaungsver-
such aus der Umklammerung der El-

tern interpretierte^ sprach der Staats-

anwalt von einer „Wohlstandsver-

wahdosung“. Danach sei der wahre
Hintergrund, daß Heribert, der sich

von den Eltern bereits weitgehend
abgenabett hatte, mtt seinerFreundin
MHswnmanntehan wollte. Das aber mir
mit Geld und imWohlstand.
Auch für den Vertreter der Neben-

kläger, Rechtsanwalt Jürgen Burk-
hardt, war das Tatmotiv vornehmlich
der Wunsch oaeh dem „schnellen

Gdd“: „THitzki und seine Freundin
wollten nicht auf den Überfluß an
Gdd und auf das angendune Leben
verachten.“

Strafmildernd wertete der Staats-

anwalt die Geständnisse sowie Reue
und Scham der Täter. Mit welcher
kriminellen Energie sie jedoch ver-

gingen, beweist nach Ansicht des
Anklägers die Tatsache, daß nach ei-

nem ersten gescheiterten Entffih-

nrnpniwaiphdwPhn rririrf «rfpy.

ben, sondern verfemet und wieder-

holt wurde.

Ebenfalls erschwerend wertete

Greetfeld, daß die Entfiihrer den see-

lischen Zustand ihres Opfers außer
acht gelassen haben und denentführ-

ten Schüler in „unnötige und gestei-

gerte Todesangst“ versetzten.

So sei er mehr als 28 Stunden un-

unterbrochen in einem Kofferraum
festgehalten worden. „Ich hin über-

zeugt“, höhnt der Staatsanwalt, „das
hätte der Angeklagte Tüitzki nicht

einmal mit Reinem Himri gemacht“.
Für ihn sei da? Opfer ein „zweibeini-

ger Scheck" gewesen: „Ski dick für

die Brieftasche, also kam er in

Kofferraum.“

Wetterlage: Zwischen einem umfang-
reichen Tief über dem Ostatlantik und
hohem Druck über dem Balkan ver-
bleibt Mitteleuropa im Zustrom
feuchtwarmer Luftmassen aus Süd-
westen.

Vorhersage für Freitag

:

Im Norden wechselnde, viellach star-

ke Bewölkung und zeitweise schauer-
artiger Regen. Höchsttemperaturen
bei 22, Tiefstwerte nachts um 14 Grad.
Mäßiger bis frischer Wind um Südwest.
Im Süden nach Auflösung von Frühne-
bel sonnig und trocken. Höchsttempe-
raturen 21 bis 25 Grad, Tiefstwerte
nachts 16 bis II Grad. Schwacher Wind
aus südlichen Richtungen.

Weitere Aussichten:

Im Norden unbeständig, im Süden we-
nig Änderung.

Temperaturen am Donnerstag. 13 Uhr:
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Berlin 22° Kairo 29°

Bonn 22? Kopenh. 12"

Dresden 25* Las Palmas 2ß°

Essen 20- London 21“

Frankfurt 21* Madrid 19"

Hamburg 21* Mailand H»“

List/Sylt 17° Mallorca Sr
München ar Moskau 14"

Stuttgart 26° Nizza 24°

Algier 31“ Oslo 13”

Amsterdam 22" Paris 25"

Athen 25" Prag 22°

Barcelona 28“ Rom 25*

Brussel 22" Stockholm 15"

Budapest 23“ Tel Aviv 28°

Bukarest 24" Tunis 28"

Helsinki 12° Wien 21“

Istanbul 23" Zürich 23°

Sonnenaufgang* am Samstag : 6.29

Uhr. Untergang: 17.51 Uhr, Mnndanf-
gang: 20.30 Uhr, Untergang: 13.32 Uhr
"in MEZ, zentraler Ort Kassel

F. DIEDERICHS, Berlin

Am vergangenen Freitag betraten

früh morgens zwei Handwerker den
Dachboden des fünfstöckigen Miets-

hauses Waldemarstraße 33 in Ber-

lm-Kreuzberg. Das Haus, dessen

Dach repariert werden mußte, warim
März 1979 indie Schlagzeilen geraten.

Damals hatten junge Leute das Ge-
bäude mit der grauen Stuckfassade

für besetzt erklärt und damit die Wel-

le von 284 Hausbesetzungen an der

Spreeausgelöst

Die Dachdecker fanden einige ver-

schobene Dachpfannen und in einer

Ecke, unter Gerümpel und Schutt

verborgen, eine merkwürdig ver-

schnürte Plastikplane. Sie enthielt

die skelettierte Leiche .einer jungen
Frau - die sterblichen Überreste der

18jährigen Ingrid Rogge, einer Nä-
herin aus Saulgau bei Stuttgart, die

seit sechs Jahren verschollen war.

Seit dem Fund beschäftigt der Fall

die Mordkommission. Nach den Er-

mittlungen muß das Mädchen nur
wenige Wochen nach der Besetzung
des Mietshauses hier an Ort und
Stelle erschlagen worden sein. „Ein

schwerer Schlag auf den Schädel“,

stellten die Pathologen fest Vermut-
licher Todeszeitpunkt: Juni 79.

Ingrid Rogge, ein Mädchen aus ge-

ordneten Familienverhältnissen. Sie

Daß das alles in einem besetzten

Baus geschehen konnte, wo Miß-

starb in einem Milieu, indem Gewalt trauen gegenüber Fremden eine der

gedieh, wo Pflastersteine auf den
IhlknnhriiKhingpn die Blumentöpfe
ersetzten, wo junge Leute, die mit

radikalen Methoden eine neue GeseD-
schaft schaffen wollten, auf Matrat-

zen zwischen Abfall und Ungeziefer

in den Tbg hineinlebten.

Der Täter muß sein Opfer vermut-

lich auch auf den Dachboden ge-

schafft und dort verschnürt haben.

Fwwdtn «rar ^chMarinff,
iMödcbwa Za BmHb «wehte.

FOTO: BZ

Grundregeln war, erscheint den Kri-

minalistenheute unbegreiflich. Eben-
so rätselt die Mordkommission, wie
in einem Mietshaus eine Leiche sechs

Jahre lang imenfdeckt Manwn konn-

te — in etoem Hau«i wimal, in das

inzwischen langst wieder der bürger-

liche Alttag eingekehxte.

Das Haus wurde inzwischen wie-

der „legalisiert“, wie der Versuch,

dem illegalen Besetzer-

Status ans mehr oder

wenig» gesetzliche

\
*•' : • - Grundlage zu verschaf-
’ \ fen, gerannt wird. Der

Eigentümer schloß -

]
nolens valens -mit den

\« Hausbesetzern ehren
J
.

*. • *. Nutaungsvertrag, wor-
; auf di» nwirtwi ftpilich

: wieder abwanderten.

. Neue Mieter kamen
nadi - doch dex Dach-
boden wurde offenbar

nie betreten.

Das letzte Lebenszei-

IdkM-haft", chen von Ingrid Rogge,

iicfat«. die an ihren Zahnen
foto: bz identifiziert wurde, er-

hielten ihre Ettern am 19. Juni 1979.

ln diesem Telefonanruf teilte ihnen

dteTochtermit, sie sei in dieKommu-
ne gezogen undrufegelegentlich wie-

der an. Sie tat es nicht

So weit derWeg derlßjährigen von
der beschaulichen Kleinstadt in die

Weltstadt, wie die Polizei ihn rekon-

struieren konnte.

Mit Akribie bemüht sich die Mord-
kommission nunmehr, ehemalige
UrtgHwter der Besetzerszene auf-

zuspüren, die das besagte Haus in

Beteblag genommen hatten. Ein
mühsames Unterfangen. In der Szene
pflpgt HVto sfeh nicht anTumplrim;

man kommt unri geht

Euer der schwierigsten Mordfalle

der Berliner Nachkriegszeit - er

scheint steh«: Jahre nach der Tat

kaum mehr lösbar. Die Motive, die

Ingrid Rogge damals veranlagten, in

die Kommune zu ziehen,jiegen harte

im dunkeln. Starb das hübsche Mäd-
chen, weü die Besertzer sie für einen

Spitzel hielten? Oder spielten andere
„niedrige Beweggründe“ eine Rolle?

An einem Ort jedenfalls, wo sich

die Gescheiteten der Straße versam-
melten und sich das kriminelle Po-

tential baRte, scheinen viele Gründe
möglich.

Treffen der

Krebsforscher in

Bonn eröffnet
AP,Bonn

' Führende Krebswissensehaftler

AU* aller Welt haben gestern in Bonn

ihre Beratungen über die Rolle der

Viren bei der Krebsentstehung be-

pwmwi Die 60 Experten folgen einer

dreitägigen Ffnladnng der Mfldred-

ScbeH-Stiftung für Krebsforschung.

Wie die Deutsche Krebshüfe in Bonn

erklärte, gilt es heute als gesichert,

daß weltweit rund 20 Prozent aller

Krebseikrankungen bei Frauen und

rund aphn Prozent bei Männern auf

spezifische Virusinfektionen zurück-

Hiführen sind. Damit hat sich die Be-

fürchtung bestätigt daß Viren bei der

Verursachung oder Auslösung von

Krebsericrankungen eine weitaus grö-

ßere Rolle spielen, als bisher vermu-

tet wurde. Inzwischen gitt es als ges^

chert, Haß im' Gefolge yop Tnfektio-

nan mit dom AidS-VllUS HTLV IQ
häufig Kaposi-Sarkome und B-Lym-

phone auftreten.

Unfall auf Bahnübergang
dpa, Neumkirchen

Bei wnwn Verkehrsunfall auf ei-

nem Bahnübergang an der Strecke

DrimmhorstOmahrdck sind gestern

früh in Neuenkirchen (Kreis Vechta)

drei Frauen getötet worden. Eine

vielte wurde schwer verletzt Nach
Auskunft der Polizei prallte das Fahr-

zeug auf den letzten Waggon eines

Güterzuges, führ unter dem Waggon
hindurch und kam erst nach rund 40

Bietern gum Stehen. Die Staatsan-

waltschaft in Osnabrück prüft, ob die

Sicherungsanlagen des mit Halb-

schranken undBlinklicht ausgerüste-
ten Übergangs funktionstüchtig wa-

ren.

„Kojaks“ Bruder gestorben
dpa, Hollywood

Der griechisch-amerikanische
Fümschauspfeler George Savalas, der

an Leukämie litt, ist am Mittwoch im
Atter von 58 Jahren gestorben.

weiter: Warm, im Norden Regen I Was geschah im Juni 1979 in der Waldemarstraße 33?

Goorgo Sovokn

Bekannt wurde er durch seine Rolle

als Detektiv Stavros in der von sei-

nem kahlköpfigen Bruder Telly ge-

führten Fernsehserie „Kajak“.

„Glorias" heißer Atem
dpa, Frankfurt

Mit 26,8 Grad registrierte der
Deutsche Wetterdienstgestern mittag

in Frankfurt den heißesten Oktober-

Tag seit Beginn der Messungen im
Jahre 1870. Der alte Rekord lag bei

26,6 Grad und wurde am 9. Oktober

1921 ermittelt Die ungewöhnliche
Wärme wurde vom „Rest“ des Hurri-

kans „Gloria“ nach Südwestdeutsch-

land geschaufelt

Brand im Foreign Office

AFP, London
Bei einem Feuer im Hauptgebäude

des britischen Außenministeriums ist

gestern früh erheblicher Sachscha-

den entstanden. Personen kamen
nicht zu Schaden. Das Feuer, das für

kurze Zeit auf den benachbarten
Amtssitz der britischen Premiermini-

sterin Margaret Thatcher überzugrei-

fen drohte, war in der dritte Etage
eines Flügels ausgebrochen, in dem
derzeit Reparaturarbeiten ausgeführt

werden.

Han Teil unserer heutigen Ausgabe
Hegt ein Prospekt JErzaUerblblio-
thek“ der Firma Bücher-Büchner,

Hannover, bei

ZU GUTER LETZT
„Gibt es einen Weltuntergang? Was

geht im Kosmos vor?“ Vortrags-An-
kündigung in den ^Brandenburgi-
schen Neuesten Nachrichten“.

Wirtschaftspolitik mit Orientierung
LUDWIG ERHARD:

Die Soziale Marktwirtschaft

ist noch nicht zu Ende geführt.

Es gilt, auf ihrer Grundlage

eine moderne freiheitliche

Gesellschaftspolitik zu entwickeln.

Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe

-

ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick-

salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard

geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe

gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt-

schaftsordnung erwiesen.

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung

engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung

unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann-

tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information

und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts-

Politik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen

zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik“.

In „Orientierungen“, Heft 23, kommen Politiker,

Wissenschaftler und Praktiker zu Wort. Die heute

notwendige Beschäftigungsstrategie wird erörtert Es
werden Maßnahmen zur wirtschaftlichen Sicherung

der Zukunft diskutiert und die Bedeutung von Mittel-

stand und neuem Unternehmertum dargelegL Das

Heft enthaft Beiträge zur europäischen Agrarpolitik,

zur Regionalpolitik, zur Lage des Einzelhandels, zur

Geldpolrtik, zur Vermogensbildung, zur Sozialpolitik und
befaßt sich mit dem Verhältnis von Arbeit und Kapital.

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen

Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig-Erhard-

Stiftung werden? - Schreiben Sie uns:

Ludwig-Erhard-Stiftung,

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1.
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Gent
erwartet Sie in K
voller Blüte.
Erleben Sie die unerreichte Vielzahl malerischei;

historischer Gebäude - von der wuchtigen Wasser-

burg „Gravensteen“ bis zur „Graslei“ Bandems ein-

malig schöne, verspielte Straßenzeile.

Noch ein „Muß“ lür alle Gent-Entdecker: das

weltberühmte Altarbild der Brüder van Eyck „Anbe-
tung des Lammes“. Gent ist immer ein buntes, bezau-

berndes Erlebnis. Jeden Sonntag ist großer Blumen-

markt! Und wenn Sie mit dem Schiffauf der Leie

nach Deurle fahren, werden die berühmten Land-

schaften Hämischer Meister Wirklichkeit.

Gent eru artet Sie mit besonders preisgünstigen

Wochenend-Arrangements.

Wenn Sie mit der Bahn fahren, können Sie

zusätzlich das günstige Angebot der DB-Städtetouren

nutzen.

Belgien
Die Kunst,

dasWochenende zu genießen.
>g

96 Angebote fürWochenend'und Kurzurlaub.

.... I n l'iirnu [innen und Prospekte lur Flanderns _
* K.urwt>üüie: Per Telefon: U2 1 1/32b0ü8 oder 3

' .
' 325231. Per Pt»!: Belgisches Verkehrsamt,

' Berliner Allee 47. 4ÜU0 Düsseldorf 1 . Per BTX: 656.

URLAUB 1986-2010
Wir zeigen Ihnen

• Wieman Uriaubsrechte in Deutschland erwirbt und sie auch
jährlich in der ganzen Welt benutzen kann, ohne weitere Hotel-

kosten.

25 Jahre lang oder noch länger!

• Wie Siedurch MilgliedschaltabDM 1.700pauschal am k

RCC - Royal Castle Club- Allgäu diese Rechte A ;

erwerben, samt gratis Clubkarte für5Jahre des mter- j.
j
{Jul.

nationalen Tauschnnges R.C. I. Resort Condomi- 5 tr \
niums International, mit allen J
damit verbundenen Vorteilen und AJLa a fV\A I
Vergünstigungen. r ’\1

• Intormationen und
Farbprospekte gratis bei:

‘UUWUiJJ u "*'
j

otmtrtAnoMALt

ZEITHOTELEIGENTUM-GMBH
— jmnMJi

Hansaallee 2 4000 Düsseldorf!
1

! - Telefon 0211/576601.

Ihnen jieTuren eines bayerischen Königsschlosses und von mehr
als 1000 exotischen Ferienanlagen in 40 Landern eröffnet

SUPER-URLAUBSANGEBOTE ab Frankfurt und Düsseldorf
MiriK'trauin-Jaadii - RIÖSOL-C.i-Jtda dol RIO. 2-&mm-Bunga-

l.i». K Ou-srhu. Tvmsic-P:«^ Tennis. Einkaulszcniruni

Ab Pusarldod Ab FnokAnt
[>; p'w.-rw zs ;i pö swoo dzi 179.-dm

.1 HO t UZ [ zr,.- DM 3 WO ü Du 1 369 .- DM
:ho " dz : ujä- rv. z 12. sd 2wo c. dz 1 099 - dm
3WO t* DZ : 2*3 - DM 3 WO C/DZ 1 340.- DM

i f 2WO V DZ i l«.- DM 13 t Sü 2 WOG DZ. [ 176 .- DM
5 Wo [•' D" I '2C - DM 3 WO O DZ l 399.- DM

u-2 J-ihrv 9ö'«. Z-ll Jahre SO".

K..—.vr^j-.r.cr auf F-3i.ro-. er.1.3?a JASDIAi-AND S A, Tot 0 =1 ül . 64 71-2
^cmSJitt 9 irr tu

il

%\rAi \r.
[WfiSftWr

Sxklusi« - QQQ
rechbcilg anmeMen DM33 3,“

^^Hapag-Uoyd

[FRANCE REISEN

I

Ihr Partner für Skirerwrt

ramm pe
G

8er Färb:
a-'inttiiiiii

1a Reisebüro
Yerkchrspavinon Jvmgfemstieg

2000 Hamburg 36 - 040/3284 430
H.ipjc-Lio-ä RvsebarDS

UNIFLUG GIESSEN
s'E £«*.* ”1.

Flugreisen zu Tiefstpreisen

Tel. 0 64 03 • 7 29 37

WmÄS

•«werte Flöge in alle Welt

MTRHUftJUHiBSBI • 5300 Born 3
CIC-Adeftouer-Pr. T5, 02 2t/4i 16 63

Telefon 0 89/28 82 37
lTh*fa*ierurtr.19 -8000 MQnch#n 2 |

DAS ANGEBOT
vom TS 1C-1 11 S3

Hotel Elounda Beaeh
„3 ab ?,s Psrt MP DM CC3S - p 3

T
a.i Jb b>s Mun DMlSOä-

ET DM XC - Wo
33B-TOURS, MÜNCHEN

Tel. 0 89 - 7B 89 19

&uz Portugal u. Braßt» für Sa
Cc.ser Mww Dfffr-ar nasi naae ha

* xn ktth
OFTWO Rctaatwru

5CCÖ K;!n 3C Sut&elrartwr Str 207
Tel 02 2‘ ' 55 flO 66 - 57

„Die beste B3-
dunq findet ein

gescheiterMensch
auf Reben."

Jc»h. Wolfe. von Goethe

WELT.,.SOXXTAG

informiert:
In diesen Hotels erhalten die Gäste

sonntags morgens als kostenlosen

Service WELT am SONNTAG.

Sporthotel
HZum hohen Eimberp**
ZumHohen Bmberg, 3542 WÜngen/Hochsauerland, Tel.: (05632)6094

HOTELPARK
BERNKASTEL-KUES

,
Am Kurgarten, 5550 Bemkastd-Kues

L Tel.: (06531) 20 11, Telex: 4721558 ahotd

Am Moselufer. 5580 Traben-Trarbach, Tel.: (06541)6921+6922

HOTEL
DREI KÖNIGE

5550 BemkasJel-Kues/Mosel
,
Telefon: (06531)2327

_ 7/OTE/7

Aufdem Burgberg, 5568Daun. Tel: (06592)3031 -33. Tx:047293-10

Romantik-Hotel Greifen-Post

-88Ö5 Feuchtwangen

an der Romantischen Straße

Tel.: (09852) 20 02

JfL Burgfjotel

Baaßliinm
Steintorstr. 7, 4473 Haselünne. Tel: (05061) 1544 + 53 35. Tx.: 981 213

Hotel

„Deutsches Haus”
Geller Str. 6. 3006 Großburgwedel 2-Fuhrberg, Tel.: (05135) 633

m
LANDHAUS AMMANN

Hidesheimer Sir. 185. 3 Hannover. Tel.: (0511) 83 08 18. Tx.; 9230900 aman

HOTB.-RE5nURUIT

Hildesheimer Str. 380. 3000 Hannover, Tel.: (0511) 86 50 86

/\/\/\/\ RE5TTAURANT

1^andhauo^adenkoop
Zum Keenmoor 13. 2816 Kiichiinleln-Schafvnnkel. Tel.: (04237) 888

Hotel
Grüner Kranz

5583 Zeü/Mosel, Tetelon: (06542) 45 49/42 76

KJ»
TI73

Moselpromenade 1

HOTEL 5590 Cochem/Mosel

IHermaniaS88

COCHEM

flSOIFilL

5568 Daun-Bfel, Telefon: (06592) 538

HOTEL S5ÜM
^UCKLIlKÄeiCLRo

Hauptslr 1 . 6790 Landstuhl^Pfalz. Tel.: (06371) 1 2545/1 25 55

^Hfaldfiotel

Gonnom
5561 Preis Südeifel. Telefon: (06578) 406

ABANO TERME (Italien)

EnmUcnwi^ZtisciMir DM 7.— in Tag. Md MWST
VaiUngen 84* unsere Wlntorangebote Tür «cMm Ferien kn Hotel DolomM.
PagttttOA (Tftmo).

Abano Tarne - Via Montaortone. 74 Huf (0039491 867154 Tate 430240 Torerm
MCnöwr Cura-Wertiung - Amuttar. 4-6 Ruf (OÖS) 534892-591019 - Telex

529588 Cua-D
Kdin Cua-Wtttuno • Bugnauar 4 (am Dom) Ruf 10221) 24841«- Telex

8883357 Cura
FraiAfun (TMrämitUung) RHK. - 8000 Fwrkfurt 70 - Ruf (

089) 68 10 74

ANATOl Oktober - Preis HP 79.

SONN inFR HERBST IN MERAN

HOTEL
otona

1*38039 VIGO Dl FASSA 1, Dolomilen/Südtirol

TeL 0039482 / 64211. FS 400180

Das lacfirescHe 4-Steme Hotel mit Tradition

bietet stimmungsvoBe Wintfif-Uflawtostoe

W einer sücfNehenBenavralt. kihemraö*cha(penlArit«scfieniStfJ. viele Exb
wie Tennisplätz«. Hdenbad. Sauna, Massage. Solanum. Restaurant

Cafe, Hausveranstaltungen, Rlr»e0Zentrum, excefl. itaU Küche, Wintersport

gebiet im Zentrum ’Supershi Dotomiten" mit 450 Anlage«, Langtauflotpan.

garten n betrieb. WBSSE WOCHEN AB OKTOBB1 BIS MÄRZ.
AnTahrt: BrennaTainobahn Bozen/Nord. Fttchhingr

1-39012 Meran Obermais
Für iF.ron Herfciturloub: - --

• - • -
. ,

--

•’ Froüxjd. Gm-
tjndnotti'oum riolari::n-..

Whirlpool. •
• .. • . •

- '

gu»oi' g« M^iikoboi'-
de. W«>nvork;»tur>go:< - - 1 '*

'•* Spor'o'-
cngobc.1 für Kurnn im -

lonbcd! 1
"

:• i si *; — - i :
‘

:* -

^Mannnifi sidi spätestens zwischen

Weihnachten und Silvester auf die

nächste Sommerreise freuen können,
oderman ward nie des ganzen Reise-

zawbers teMwiftig werden." Sigmund GntfT

Vielfältige Anregungen und Informationen

über Urlaub und Freizeit erhalten Siejeden

Freitag in der WELT und jeden Sonntag in

WELT am SONNTAG.

HorzasUctar Alpnlnl
HtaterrlB/KarweDdeUTfrol, zum Wan-
dern u. zur FGrschbnmft. HP, ZL m.

DU/WC, 1 Wo. DM 399.- pro Per«.

TeL M 43 / 52 45~Z 07.

Machen 9e (atzt

aitatane, «ftasUBS FMm
ta tMwUcti (WaHls)

hi Zsrtmm das Obarwunts. cU Uneni PWeau

wßrvtäen Kümo und haaucnx Sich

in aflar Rite Mnofen oder nanjem. Benlb n
innfldbQnr Nähe UM» söi uajwge umv

de Mötfthtoim

ki neuem NeMioM im wfhscfxta- Küche mf
wrtBtfnnwi Reben:

»*»" Wwpaaan
ZkwiHHMQcIi * 30.4«. * 30 -

WM—mn * «.-ms. « *a *4S •

Ala Zknmar mö DuxIWWC. LtogaDaHon. Rote

+ Tel. - naBe Sonnenhnos» - wgen» Piä-

duz - uni*» WttfcerSM» - wsitaiai Spebe-

socri

rrn HOTEL v - Ä
l*SÜ5aUtscrhof
OMMl Mttk, ItL 98 41JOM 7* 28

NB tm Herbst B dos nabeMe Wons noch

achBnet. noch mibenprOchagerl

Urlaubsplanung
In den Reiseteilen von WELT und WELT am 1

SONNTAG gibt’s Anregungen und Angebote

in Hülle und Fülle. Für jeden Geschmack und jeden

Geldbeutel

-*• ak~_
.jg

Nordsee

Büsm, konf. 2-S.-App>

TeL 04 51/6 34 27

Fiscbenlorf Greetsiel

Urlaub ln Komf.-Fe.-Wbg. (3-6
Pen.), Preise auf Anfrage.

TeL 04 91 /36 46
Herbstaktion

Föhr-Süderende
Friesenhs. f. 8 Pers, m. Fahrrä
dem zu verm.. TeL 04 31 / 34 35 95

IMil ;***»-:»

Kampen/Sylt
Lux. rceiged. Haushälfte m. ge. Gertei

frcL auch Herbsilerien.
TeL 0 30/S ZS 8* 47

Morsum/Sylt
WaitbL. ruh. Lago. 3 komt Wh&, L

LandbauieUL langfr. zu vermieten
Telefon 0 46 51 / 2 24 25

Nordseeinsel Föhr
Halb so teuer- doppelt erholsam:
Eine Winterkur zum Wochenpau
schal- Preis ab DM 175,-, m unse
ren Fenenwohnungen in Wy
wie auch auf den insektörferr

für 2-8 Personen.
TeL 0 23 02/73917

SYLT
ist bei jedem Wetter sebds

Hutaebe PeriemmimiingMTi and EBu-
*er in jeder Große und Lage, ln Wester-

land und anderen Inselartcn frei.

App.-Verm. Christiansen
Kemprwl* «8 . 22M Tinnma/SyU

THL 0 4651/3 1886

SYLT
Kft.-Wotmg. J. 2-Fam.-Haos, 3-6 Pers
abs. rub, TeL, TV, Sauna u. a. mehr.
TeL • 40 / 8N 43 86 x. 0 41 93 / 7 97 00

KomL-Whg. für 2-6 Piss.

Firb-TV. TeL, Schwimmt,
Sauna, TeL 041 06/44 67

jcrL Komfort, i OkL S Pers. 160 DM/,
pro Tajg. TeL lagsü. 06B E7S 20 15,

abends 0 61 74/ 2 S6 62

Fir Ferren + Kor ik lerritelar NontscebgE

APARTMENTS mH Hallen- <

bad, Sauna, Restanrant und Mec(h|r I

A Hq»7Qati#
/ \2M! tose! Lmgeoog

j^ \ ®D497Z-M70:
sl 2943 Benseniel 1

L/uSSR s- 0 49 71 - 15 55

WittduivAmrum
Rosarote UrL i. KfL-Wohngen.,
Meeresbl. Schwimmb.. Sauna, fnkL
11 Nachte wohnen - 7 zahlen Für 2

Pers. DM 420,-.

Zur alten Post. TeL 041 01/4 3228
Haus Therese, TeL 0 46 82 / 23 74

Schlief.«r Ferienwohnungen,
TeL 0 46 82 / 23 79 tLl22l

Für Individualisten Schneckenhaus

Ostsee

TravamMaAfarMai
2-ZL- Lux.-App, TV. Garage,
Schwimm-Abo, Terr, sot frei-

Prtv.-TeL 646 /662 4661 -63

ab DM 120/-

1

TEL 048 82 / 28 40

r

1 -S.-Ferienappartement
List a. Sylt, für 4 Pers.

Telefon 053 46/ 43 03
*

Sylt- Westerland
FeWo. Ferienhäuser frei. Sonder-
angebote Vor- u. Nachsaison, x. 8.
1 Wo. für 2-4 Pen. ab DM 25»,-.

TeL: 0 46 51 / 60 71 u. 334 96

IiJYCichoela §0ohr

Ferienapp. Timmeiidoifer Strand
Zentrum u. Strandnähe, 45 m2

,
ruh, z.

verm TeL 04 51 /5 56 »OfL 86 S7 57 .

Heiligenbcrfen
Gepßegle Fferienwohg, dir. am Strand,
Herbst u. Weihnachten zu vermieten.

TeL 8 4362 / 24 71

Timmendorfer Strand
ExkL 3-ZL-Whg, ruh, zenlr, strand-

nah, 4 Betten, Färb-TV, Radio
TeL 146/664 82 22

Thnmeadorfer Strand
Strandallee 66. bei jedem Wetter ehi

geroütL Zuhause L neuem App.-
Haus.

EVA KAK
dir. a. Strand. TeL 0 45 03 / 25 34

Timmendorfer Strand, 3-Zi-Whg. m
Balfc.. strandn, TeL, Färb-TV. ab sot
frei. DM ÜOWlägL v. Priv. TeL 0 40 /

41 71 28 u. 0 45 03/ 14 19 .

Travemünde Maritim
2.-38 . Stack, Topaussig, TeL, Färb-TV,
Schwimmb. Pnvatvenn. Pers./Tg. ab

2250 DM. 02 21 / 86 21 64 4-« 20 42

Grafenhausen/Sdiluchsee
Komtart-Ferlemrotmunoen

2—5 Pars, günstige Pauschale, z.B.:

bis 5 Personen, 7Tage, ab DM 240 ,-.

Qästehaus Panorama. Familie Gatti,

7821 Grafenhausen, Tel. 07748/SH1

SctawJzer GraiBe/SUsdnmnnM
Schöne Ferienapp. in handln,

ob 45.- DM/Tug.
Ab 19 Dhr> 77 44 / 96 36

Süd-Schwarzwald
600 m, zw. Basel und Badeowei-
ler, Südhang, paradles. Aussicht,
Sonnenterr.. sep. Eine, Schlafs.,
Wohnz.. Küche, DU/WC, F-TV,
Garage. Bestausst., FeWo L 2 ser.

Pers. Tag 70,- DM inkl. So. + WL
Flau G. Albrecbt, Höfe 45, 7841

Malsburg, TeL 0 76 26 / 71 30

BiSSS!

SYLT
Watedt. strandn., komt FeWo., ab 65 -

DU Sauna. Sobk., Tischt
TeL 6 46 51/ 49 48

Sylt + Tennis
Morsum, kft 2-ZL-App’s, 3 Tennlsnl,
TerrJRa lk .. SurimmingpooL tiegewic-
se, Sauna, SoLirinm. Faib-TV, TeL,

Wäsche. Geschirr etc.
TeL 0 46/44 17 97 od. 646 S4/618

Schwarzwald

Goldener Herbst im
Schwarzwald

Tttisee/Schwarzwald. neue
Korofort-Fewo. 60 m* 2-4 Pers, 2
Zimmer, KiL, Bad, Terrasse,
Färb-TV, gr. Liegewiese, sehr ru-
hige Südlage, 2 Fahrräder, 1

Jugendrad.
Tel. 0 76 51/ 81 74.

Versch. Inland

TT
komt FeWo ab DM 29.-

TeL 0 29 34 772 48

in den beslen Wirlertportcrten
der Alpen

SYLT
Lux.-App. in Morsum b. 4 Pers, tn.
allem Komt. u. a. Farb-TV. TeL.
Fußbodenho l2g. Sauna. TennispL,
Herbstfencn u. Weihnachten noch

frei TeL 64 31 7 8 52 63

Karlntfariao (1 Woche)
f-ZL-Pewo.(2Pers.) ab 180,-

2-Zl.-Fewo.(4 Pers.) ab360.-
Fewo.rn.DU/WC. Farb-TV.Kochnische.

5ytt-Ft rienpfutnar, tflktnriostr. 1

»788 WastaiiiS., Pmpekt uaford

—

04651-5433

Westerland/SyK
zentr. geL. ruh. App's. f. 2 Pers. m.
Fart>-TV. ParkpL, TeL, Du/WC, ab

SO,- bis 60,- DM.
Telefon 046 51 7 2 45 54

Wosteriond/Sylt
Komf. FEWO in altem sanierten
Friesenhaus, L 2-fi Pers., ruhige
Lage und strandnah. ab 12. 10.

noch frei.

TeL 02 31 / 45 47 93 oder 44 88 17

Bodensee Wasserburg
Komi FW + Appt, Seegrundst, 6+4
Pers, Boouboje. TennispL, Bedcsteg.
Schwimmb, 50.- bis 100.- DBS/Tag je
nach Saison. Zuscfar. u. U 5727 an
WELT-VcrL Postf. 10 08 64. 4300 Essen,

oder 0211/61 32^1

Bayern

Als Gast in München gemütlich
wie zu Hause leben.
im Gästehaus .Foiumam WestWeuz- m I- und tTimmw-Apponem^nK mitöenookchBf Wonnotmoiphäre Wonrroufn. Küthe Bodbe^nfaS-
sTotfeTmH aflsm, wo* 5te zun täglichen leben brauchen in be^ierVterirehrt-lage und irotzdem rutug Zum gCrutiaen kompleit-
Preo. z. B 35-qm-Appanemen! für 2 %sonen
DM 470.- pro Woche

Gästehaus Im Forum
Friedrichshatenw Straße 17

0OOO München 60
|

Weite 63990-1 Wex 5214462

SpHzIiigsae - Walchensee
Goldener Herbst L d. Borgen. Kom-

fort -Ferienwohmmgcn.
TeL 6 89 7 36 6639

Zu jeder Anschrift
gehört die Postleitzahl

Rettenbera/Allgai
2 komT. 2-Zi.-App. f. 2-4 pers. Erd.

Telefon 0 71 51 7814 89

„Nur wenige sind skh bewußt, daß sie

nkhf nur reisen, um fremde Lander
kennenzulernen, sondern auch um
fremden Ländern iBe Kenntnis des

eigenen zu vennHtdn.”
William Somerset Maugham

...yim
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^^^S^Lg^gjSIER LUDEK FACHMANN

gsssgaag sSa« stässä
«MrtBhrtWi be. m lloi

TM4! ed
?

: 14
-.
Le2 (54.Te3? g5 mit remis!) Ke7 (Oder Tffi

Erachtem v>w" -
<I
i?L

,8t meines 55-Te3! TS: 56.Dhßf Dg8 57.TeS+!)*£!}2£ dem Abbruch ntirto ei- wäre^

Ä

Fehler ".n“t Se6 55J)h8! d4 56J)c8! Tffi 57.Dcäf Ke8

:
^.Munseper Auflage erscheinen, le&fr? eichen - 5&.TO Db7+ 59.Te±* Kf7 60J)c4+ Kffi

.. Äfoh- der-ganze Verlauf der Partie s£v7 nf* J
“*1 lßJ5cZ WXh7! Tf7 62J)e$M763J)e5! aufge-

‘ MTd2^?'kW
(0de

^r
Lf51

-?
,Da3Le4 ^ d«>ht 64-Db8+-

: .Redlich analysiert, und destodb TarfM nhi

J

81^ ^••Te7. so 64.Tftf, falls

,‘tag?n wir dieses interessante Spiel e3- - W8, so 64Jte&f Te7 65.Tf4+
Bochmals nut ausführlicheren Kom xi

™
a

,

22-Lf3 fällt bald der usw.
.-.meztiaren:

™ 2üig4 To4 23Ji3 Dc6 T - M c ,
.

91 IVI9 ITltD 4if niM< ... _ . _ lACunir irnm W QpnrAIhnpr

REISE#WELT

• i-'- L , .
—*— ^wacaaauLe aniPi

Boctoals mit ausführlicheren KoS
,A
mantarm; 1

Daraengambit

Karpow - Sasparow
^d4d5 2.c4 e6 S.Sc3 U7 4.Sß Sffi"SW* Mä: Lffi: 7.e3 tEineiunde

. setzte Kasparow (Weiß) in der-

«gg Variante mit 7.Db3 fort, wagte
jeOTch nach c6 die scharfe, jedoch
/diapcenreiche Folge 8 .0-0-01? nicht

•:
.Werden wir diese' Variante noch im
^ffettkampf erleben?V0-0 8J3c2 Saß!?
- (Kasparows Neuerung. Die mögliche
; Erwiderung 9.cd Sb4 10.Dd2 Sd5 -

. 1-Le4 Sq3: 12.bc c5 13.Lc4 cd 14.cd b6
mrtAüsgleich.) Ö.Tdl c5 10.dc5: Daß
BLecIS* Sc5: 12JM2! (In meinen aktu-
e^nTCommentaren habe ich Zweifel
geäußert, ob Schwarz nach 12.de

- Icß:!?~13.Sd4 ausreichenden Ersatz
für den-Bauem hätte. Wahrscheinlich
-nicht, aber.mit 12. . . . Lc3:+! 13Dc3:

.
14.bc Le6 : 15.c4 erreicht

Sdiwaiz im Endspiel trotz des Minus-
• mindestens Ausgleich - Tac8
nebst Sa4 und der c-Bauer fällt Falls

. jrsv* /',?•• , v :

*xi.3K?

SdHefl Staat in 1

in Effttf-

AHg&H afrvka

, •

f S „fk *

h;. A> • » - > •• • « • '

f\*l “l1
: Zeichen .. . sttiop.

«=MW- SS1

: für Hort-
Englaad Nickel

Wk
Ind

dt FIlBL

SctuB- Tate

^rieler Meer

bedürl- eWws.

tig Weiser

w-^auci.; jrq. XX54 M Ba QaC
34JM3 Kh825.TfdI a5!? (Etwas leich-

Losung vom 27. September

ter wäre die Verteidigung nachTurm- (KbU}h6.Tdl,Ld3^e43a2,b2.c24S,
tousch mit Tel!) 26.b3 Tc3 27J)e2 g5; Kgß^l.Taß.cS^^aLbLe?.!?.

Ptysikw

30Xd3 b4 3LDg4 ie8 (e5? verhüt
nach 32US! den Bd5: Df6 oder Tel
wird mit 33.Td5:! widerlegt)

32.e4! I«S (d4 33.e5! Lg5 34.De4! g6

SS? 33’Tc2! 34Xc& Dc6
"J)e2 Dc5 (Drohend Tf2:!) 36.Tfl
Dc3 37.ed5: edS: 3&Lbl Dd2 (Wm die
Aktivierung des weißen Turmes wo-
möglich erschweren. Total verloren
wäre das Endspiel nach Dcfi 39-Dd3
g6 40J}g6: Db6 : 41.Lg6: Kg7 42.Ld3
usw.) 39J)e5 Td8 40JM5 Kg8 4JLDe6+
(Der Abgabezug — wenig würde
4LDh7+ Kf8 42Xf5 LfB einbringen.)
Khß (KfB? 42J,g6 Df4 43.Tel nebst
44£teB+.') 42.Dg8 Kg8 4S.De5f Kh8
44Jüf5! Dc3 (Da2: verliert 45Tel
sofort!) 45J)gfi Kg8 IßXeßf Kh8
47Ü5 Kg8 48^3! Kffi 4SJKg2 DfG
50J)h7 Df7 5Lh4 Ld2!? (Auch nach

LSfB+! efß: 2JLh7:+KbS 3XG+! Kg«
4J)h7+ Kffi 5J)h8+Ke76.gffi: matt

Dobrovolsby - Pekarek (1984)
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Setzen Sie die Zahlen von 1 bis 9 so
in das magische Quadrat ein, daß kei-

ne der Summen der Reihen, Kolon-
nen und Diagonalen zhit einer ande-
ren übereinstünmt

Wie die Wfidd bllen

BeieinemWürfelspiel gilt es, mit so

wenig Würfen wie möglich die Zahlen
von 1 bis 12 zu erreichen. Gewürfelt
wird mit 3 Würfeln. Die Augen, die
jeder Würfel nach dem Wurf zeigt
passen schon in diese Zahlenreihe.

Aber auch alle anderen Zahlen gelten,

die man durch zuzählen, abziehen,
teilen und malnphm^n mit diesen 3

(oder nur 2) Zahlen erhalt Z. B.: ge-

würfelt weiden 1, 4 und 6 . Dann ha-

ben wir 1/64=2/6-4+1=3/4/4+1=5/6/6+1

=7/6-l-t4=ö/6f4=10ffifl+4=ll. Es fehlen

die 8 und die 12. Gibt es einen Wurf,

der die komplette Reihe bringt?

Homonym
Aus der Welt des Amateurfilmers;

Der—— fürchtet stets das nahende

Auflösungen vom 27. Sept.

Optische Täuschung?

Der Quecksüberfeden eines Ther-

mometers erscheint gelegentlich

bunt weil auf einer Seite des Glas-

röhrchens ein entsprechender Farb-

streifen angebracht ist Das Röhrchen
bricht das Licht so, daß man die Spie-

gelung des Streifens auf dem Queck-
silber sieht

Haben Sie Zeit?

OOQOTQ
Fünf Möglichkeiten, jeweils zwei

Punkte mit einer Linie zu verbinden,

sehen Sie hier. Es gibt weitere.

Immer größer

Die Zahlen 6 24 60 120 210 336 504

720 990 1320 wurden aus denen von 1

bis 10 gemäß derFormelY-XxfX+1)

x (X+2) berechnet Als Beispiel für

X=6 : 336 = 6 x 7 x 8

33* ’ZSSV.

Vornan»

Der»ns

Wenn Fahrt und Flug zum Urlaubsort eine Qual werden 1 SCHAT
Eine sehr uiMihgänehme,^^Wehn-

glach harmlose Begleiterscheinung

von Reisen, .sei es per Auto, Eisen-

balm, Flugzeug oder Schiffi sind die

„Bewegung^- und Rasekrankheiten

(Kjnetosen)“. Ste geben einher mit

Schwindelarscheinungen, Übelkeit

Erbrechen, Blässe, Bhitdiucksen-

kiing, Schweißausbrüchen . sowie

DurchfaLen oder Verstppfong. Es

kann zu voller körperlicher Schlaff-

heit Teilnahmslosigkeit und Apathie

öder aber gesteigerternervöser Erreg-

barkeit oft einhergehend mit Angst-

gefühlen, kommen.

Die Ursache für die „Kinetose“

hegt in der Einwirkung von Progres-

siv-, Zentrifugal-, Winkel- und ähnli-

cheil Beschleunigungen, die zu einer

Reizung des Gleichgewichteappara-

tes im Innenohr (Vestibularapparat)

und vegetativer Stammhirnzentren

fuhrenkönnen. Häufig, aber nicht im-

.

mer; handelt es sich um sonst gesun-

de, aber prädisponierte, zu. vegetati-

ver LabiÜtät'neigende Menschen, die

auch psychisch sehr sensibel sind.

Der Ausprägungsgrad der Sympto-

me, Schwindelerscheinungen und
Brechneigung vor allem, kann recht

unterschiedlich sein. Übermüdung,
übermäßiger Alkohol- und Nikotin-

abusus, besondere physische und

psychische Bela-

stungen usw. » a i

—

sind von Einfluß MH \ / —
und können den P# * J «VI I—
letzten Anstoß SUf
zum Auftreten

der Krankheit

geben. Nach der Reise klingen die

Symptome rasch ab.

Wichtig ist die differentialdiagno-

stische Abgrenzung gegen viele ande-

re Krankheiten, die mit ähnlicher

Symptomatik einhergehen und na-

türlich besonders unter den Anstren-

gungen pircpr Reise erstmalig auftre-

ten können. Dabei ist vor allem an

Gefäßstörungen von Hirn und Herz

zu denken, zumal dann, wenn es sich

um ältere Menschen handelt
Verständlicherweise sollten gerade

zur Reisekrankheit Disponierte dar-

auf achten, daß sie vermeidbaren

Streßsftuaüonen aus demWeg gehen,

einen geeigneten Sitzplatzwählen, im
Auto beispielsweise auf dem Beifah-

rersitz Platz neh-

m,—i—x«

—

7 i K » men, den Fahrer

3MEDIZIN Nos
DAteAll Durchlüftung

n hinweisen, um
Zigarettenver-

zicht bitten, auf nicht zu schnelles

Fahren auf kurvenreicher Strecke

drängen und um Erholungspausen

bitten. Dringend zu empfehlen ist

aber pine vorbeugende medikamen-

töse Therapie, zumal eine ganze Rei-

he gut wirksamer Präparate im Han-

del ist Auf pflanzlicher Basis wäre

etwa das Bnansina zu nennen, unter

den chemisch definierten Präparaten

ist die Auswahl größer. Bewährt ha-

ben sich unter anderem Dramamine-
Tabletten, epha-retaxd-Kapseln, No-
vomina-Tabletten, Peremesin-Supp.,

Vomex-Präparate. Die Wahl des je-

weiligen Medikamentes sollte indivi-

duell geschehen; die Dosierung sollte

mit dem Arzt besprochen werden.

Ein „Pflaster gegen Reisekrank-

heit“ bietet die Firma Ciba-Geigy an.

das „Scopoderm TTS-Membranpfla-
ster“. Es enthalt das anticholoner-

gisch wirkende Scopolamin. das

durch eine Kontrollmembran konti-

nuierlich an die Haut abgegeben
wird. Da das Mittel in ganz wenigen
Fallen starke Nebenwirkungen her-

vorrufen kann, ist es verschreibungs-

pflichtig und sollte nur nach Ab-
sprache mit dem Arzt genommen
werden. Das Membranpflaster von

der Größe eines Fünfpfennigstückes

schützt 72 Stunden vor Schwindel,

Übelkeit und Erbrechen.

JULIKAOLDENBURG

Aufgabe Nr. 1355

Urdruck

Fritz Karge, Kiers

2.Te6+ d:e6 3.Td8 matt) scheitertTe3?

an 2.Th6+ Te6 3.b5 matt, wird aber

durch 1— Le3! widerlegt. Daher zu-

nächst LLf3! (droht Springermatt),

was Schwarz zu dem kritischen Zug

Tb3:f3 zwingt mit der Folge 2.T:h8

Le3 3.b5+ Lc5 4.Th6 matt bzw.

1... Tc3 3.Th6f wie im ProbespieL

Ein doppelwendiger Grimshaw mit

Sekundärnutzung - ein äußerst sel-

ten anzutreffendes Kombinationsthe-

Mait in 3 Zagen

Lösung Nr. 1354

von Hans Winter

(Xbl, Te2 h7, La3 h5, Sc6 e7, Bb4
d5; Kd6

,
Tb3. Lei, Sh8 , Eb2 c7 d7 ß

g2 - Vierzüger). Nach I.T:h8 ? (droht
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Rakete 17. SPALTE Samum - Manon 18.

SPALTE Rial - weiden - eins 19. SPALTE
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gon - Retlrode - gera=

INVESTITION

m
f/.

mm. Mm'-tHJ »IM mwiw.

Schweden

Schweden
F^r»4uB«r. Bbdttausär. Bauarrhöte

: Kaabg anwaem
111

Schweiz

MV7. S-2B800 Knskigg. T. 0045^'

LAAX / Flims

Herb>t
wSta.u.abi. 86.

mol, ft 41 82 / 5 27 20 __

Porto Robco - Ascona
2-ZL-Whgn gut mÖbL, SeebL, gr. Baut,

VollkÜ. * VoUb.. v. Priv. sb Nov. t
f-inig** Monate zu verza. sfr ßOO.—/Mo-

^ + ” Otf M /*W CT*
35 76 05 "*•

Schweiz:
Ferien für Senioren

ab 25. 10. 85-15. 3. 88

1- + 2-ZJmmBMppartemerrts (1-4 Bat-

ten. Kochnteehe. TV Farte a |To-

gra/nms, DuschaßadWC, Baltofi Sae-

soita. an der Promenade, ab DM 880.-

för 1-2 Personen pro Monat, Parkplatz.

Auskunft erteilt:

Hotel Eden au Lee
CH-6440 Brunnen

am VJerwaldstattar See

Tel. 00 41 43 31 17 88

jfomf.-FWABOSA
3 2ÜL K/D/B, Balt, 85nr « rtrfc,

zentr. Lage, Vermiet. Wlnter^otnmer,

50.- bis 120- Sfr.fTag Jejuch Mgr».
z«L Zuscbr. erb. unt T 5726m WELT-
Veriaft Postfach 100864. «300 Efisen,

* oder 02 11/ 61 32 31

Ascona
Kft.-Whg, I. Villa, parad.

Qb. Lago, goldener Ota-, ab 7. 10. frei.

FotoangTHTW. Postf. 380, 2 Wedel

TESSIN - Sonniger Herbst
Top-PeWo bei Lugano, 3-3 Pctsl, TV,
Tel, Kamin, Pool, Sauna, ab 28. 10. frei.

Tri, engt 764 00 88

AROSA • Graubunden/Schwelz,
JtotbombUcb-: Die Top-Appar-
tements ab Fr. 950,- p. Woche.
Großes Hallenbad, Tennis- u.

Squashhallen.

TeL 80 41 81/ 31 02 11

Bei Davos exXL Chalet m. Sauna,
Traumlage, Südhang, Panora-

mabL, Terrasse
• TeL 024 21/ 7 33 45.

Frankreich

SKI
Les 3 Valfees- Savoyen

Vermietung von Studios und
Appartements.

Agence des Bellevllle
BL P. 84 -TeL 00 33 / 79 00 Gl 13

73440 LES MENUERES
FRANKREICH

Wo auch lm Winter die Sonne
scheint, können Sie Urlaub ma
eben oder überwintern. Ca. 80 m-
gr. Luxus-Appt^ an der CöLe
d'Azux (Cap Martin), mit Blick

aufs Meer und Monte Carlo. Gr.

Sonnenterr. Wochenweise brw.
monatL zu vermieten. Frei: 1. 10.-

23. 10. 85 und ab 4. II. 85. TeL
0 77 51 / 68 70 od. 07 11 / 33 31 45

Italien

Toscano im Herbst
zwischen Florenz und Arezzo, kulti

vierte FW im Landhaus, ruhig, Pa
noramabück, kurz- oder langfristig,

2-4 Pers. pro Woche 550.- bis 650,-
D&L Deutscher Besitzer.

T. M 39 55 97 21 98 Od. 0 89 / 13 29 49

Mallorca-Idylle
Bauernhaus, Puerto Andraitx (3

km), 4-6 Pers,, jed. Komi, 2
Schlafzi., 2 Bad, oft Kamin, Zen-
tralhzg., je nach Saison 200,- bis
550,- pro Woche + NK. TeL Mo.-

Fr. 10-14 Uhr 0 89 / 2 60 77 95.

IBIZA, PLAYA DEN BOSSA
Urlaub in der Nachsaison und im Win-
ter, Forienwohnungon mit 2 Schlafz.,
für 4 Pers., beheizbar, 350 m vom Heer,
auch für LangzcltUrlauber. ISLA, TER-
RA SA Apartado 789, Ibiza. Baleares,

T. 00347U30 67^ deutsche Leitung

Spanien

Gnu Canaria/Ttaya de! Inglee, App.

an Laagzeiturlauber v. Privat ru ver-
rieten TeL 02 28 / 22 31 28.

Villa - Teneriffa
Im Süden, beste Lage, Blick
auls Meer, 3 SchlafzL, 3 Bäder,
große Küche u. WohiizL, Ter-
rasse, Swimmingpool, Tennis
u. Meer 5 Gehminuten, frei, zu
vermieten. Miete DM 198,- pro
2 Personen u. Tag, jede weitere
Pers. DM 50,—. EndreinisunM
DM 100,-. Prospekt anfomemT

TeL 0 23 24 / 6 74 55
MOv-Fr, 9-12 Uhr

Mallorca, llletas
gr. Perienwhg. (ca. 10 km v. Palma),
kurzfr. zu vemi, auch L d. Winter-
monaten. Ruh. Lage. MeerbL, Bade-
bucht, 3 Do.-SchlalzL, er. Wohn-/
Eßr., K£u, 2 Bäder, gr. Terrasse u.

Swimmingp.

TeL 0 48 32 / 27 65

Urlauber überwintern auf

IBIZA
Haus m. Heizung + Auto zu ver-

mieten. TeL 0208/37 47 54

Österreich

Bad Hofgastein
Z- b. 3-Per.-App., KüM Di., Bad,

_ ab DM 30.- p. Tag.
TeL 82 08 /48 11 62 o£ 3 57 56

WIEN:
Komf. App,, S-6 Pers,, TeL, TV,

ZEi, 80 m2
, Citynähe.

Fam. Beran, TeL 043/222/
47 78 78, ab 18 Uhr.

Patsch/Tirol
1000 m. gemütl. Fcnenhius f. 4-ti Pc-rs.,

ruhige, sonnige Hanslago mit Panora-
mablick, ideal t. Summer u. Wuticr, frei

ab 10 85.

TeL 02 28 / 37 SS Dg

Versch. Ausland

Englische FERIENHÄUSEr]
Heideweg 54 (Abt 9 1 I

4 Düsseldorf 30

r
(0211)633193

Bi« Cc«l:l von 9<J0-2' rr.
rOfflem %im utwofti «me P'35churL lln

England'Wales-iSchottland'Irtand !

Ferien in Flor?;™?1
ln Sarasota/Bradenton ar
Mexiko vernieten wlf ufSPDeiO-
und luxuriöses Wo)inhau-.twi An*
nahe geiegen, mit
viel Komfort 3usgestatt£ arSagt fla-
Qber Schwimmbad, SvChsnat«-
und Ist für bis zu 6 PrlrL .“k?1

Frei ab u. Januar I9fl*® Oele-

Tel. (0761) 3 Q366 (U<
von 9-12 und 14 - V

*.1
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IßadVibeJ Ameise: Anfahrt aus Frankfurt

und vom Autobahn-Endpunkt
über die Hanauer Landstraße
nach Osten Richtung Hanau. Am
Ortselngang Dörnigheim von der
B 8/40 zum Main hinunter.

Offenbach
2 5

Öffnungszeiten: von 19 bis 24 Uhr
(montags Ruhetag}.
Anschrift: Restaurant Hessler,Am
Bootshafen 4. 6457 Maintail-Där-

nigheim. Telefon: 06181/49 29 51.

tUEfittWELTI

Hessler in Maintal
Der hübsch gedeckte Tisch auf

dem groben Betonboden einer
Baustelle ist zur Zeit der einzige
Hinweis aufeine der besten Kuchen
in Deutschland, und die einzige, die
von einem weiblichen Küchenchef
der Extraklasse dirigiert wird, von
Doris Katharina Hessler. Im un-
verputzen Rohbau am Main-Ufer
soll demnächst unter dem Namen
,Junior“ ein Tagesbistro eingerich-

tet werden, mit preiswerten, aber
originellen Gerichten. Das Abend-
restaurant (nur 25 Plätze) in ge-

pflegter Wohnzimmeratmosphäre
mit viel Blumenschmuck und po-

liertem Silber bleibt unverändert
Gegenläufig der Meinung, daß

die Leibesfülle eines Kochs stets

die beste Reklame für seine Koch-
kunst sei wird die charmante Doris
Hessler trotz Mannequin-Figur glei-

chermaßen am Main wie auch bei

ihren Amerikagastspielen gefeiert.

Das Kochen hat sie sozusagen auf
dem zweiter. Bildungsweg gelernt

und zur Meisterschaft perfektio-

niert Zuerst war da nur Begeiste-

rung, Talent und erfolgreiche Ver-

suche für Freunde am heimischen
Eßtisch. Dann entschloß sich das
Ehepaar - Ludwig Hessler leitet

den Service - aus dem Hobby Pro-

fessionelles aufzubauen. Die ange-

hende Küchenchefin lernte gezielt

bei Gourmetreisen durch Frank-

reich und hospitierte in den Kuchen
der ersten deutschen Garnitur (u. a.

Tantris und Burg Windeck).

Das liegt nun alles schon einige

Zeit zurück. Seit zehn Jahren lauft

das Restaurant Hessler bereits in

der heutigen Konzeption mit Er-

folg. Die feine nuancenreiche Hand-
schrift der hübschen KüchenchefLn
entwickelte sich weiter.

Seit kurzem wird die leichte, fast

beschwingte Küchenkunst behut-

sam mit Elementen der ballastrei-

chen Vollwertkost kombiniert. Das
gilt vor allem bei den Salaten mit

Sprossen und Nüssen und dem
Dressing aus kaltgepreßten Hasel-

nuß-. Distelölen und Obstessigen.

Außerdem werden alle Mehle für

Teig und Backwaren aus ganzen

Körnern frisch gemahlen.Doch kei-

ne Sorge!Aus den delikaten Gerich-

ten sind dadurch keine biederen

Gesundheitskreationen gewordea
Qualität und Richtung zeigen sich

gleichbleibend stabil. Die sichtbare

Bestätigung dafür sind die Aus-
zeichnungen: Stern im Michelin,

zwei Mützen bei Gault Miilau, Müt-
ze bei Varta, vier Kochlöffel im
Schlentmer-Atlas.

Drei Menüs stehen zur Auswahl:
Das ..Menu Surprise“ mit fünf Gän-
gen kostet 86 Mark, das JMenu De-

gustation" nüt sechs Gerichten

1 1)6,50 Mark. Elin Tagesbeispiel:

. Mee.-esfriichte auf kleinem Salat in

Trauber.kemÖL Seezungeniilet auf

Blatlspinat m Krebssauce, Sorbet
von Papaya und Limone auf Friich-

temarii Emst von Brasse-Thuneaur

Kerbelnudein in Trüffelsauce, Rük-

ken von irischem Lamm in der Thy-

miankruste mit milder Knoblauch-

Minze-Sauce, wahlweise Wild-

schweinrücken Ln Preiselbeersauce,

Dessertkreation „Surprise“. Tisch-

weise wird ein neungängiges
„Menu Du Chef1

1 138 Mark) ser-

viert.

Von der Tageskarte haben wir die

eigenwillig zubereitete Gänsestopf-

leber probiert, die in Riesling po-

chiert einen delikat säuerlichen Ge-
schmack bekommt. Weintrauben
und Korinthen verfeinern die Sauce
(34 Mark). Der Vollwert-Salat mit
Sprossen und Nüssen in Haselnuß-

öl (19 Mark) war knackig und har-

monisch abgeschmeckt, das Gratin

von Flußkrebsen mit Lauchstreifen

auf den Punkt zubereitet Beden-
ken hatten wir dagegen bei der
Wildente in Preiseibeer-Sauce, weil

dieser Vogel sehr leicht ranzig

Doris und Ludwig Hessler

schmeckt Frau Hessler verarbeite-

te nur das Brustfleisch und schuf

daraus ein leckeres, wenn auch
nicht überwältigendes Gericht Das
Dessert mit frischen Sorbets (reines

Fruchtmark ohne Eiweiß), Beeren-
früchten und mit einer lockeren,

leichten Sabayon war ein idealer

Abschluß.

Die Weinkarte mit 300 Gewäch-
sen istumfassendund übersichtlich

angeordnet Die Mischung zwi-

schen sehr jungen frischen Abfül-

lungen, so der rote Burgunder Gi-

vry. Cansan Pöre et Fils 1983er (51

Mark), und ausgereiften Edellagen
wie der 52er Pomerol Chateau Pe-

trus (650 Mark) gelang ausgewogen.
Von den weißen Burgundern pro-

bierten wir einen excellenten 81er

Puligny Montrachet Clavoillon von
Leflaive (125 Mark).

Ein Wort noch zum Service. Der
Gast wird aufmerksam, aber nie

aufdringlich emsig verwöhnt Wann
immer die Zeit da ist, serviert Doris
Hessler ihre Kreationen selbst Be-

geisterte sich ein junger amerikani-

scher Geschäftsmann nach dem
vierten Gang euphorisch: -Bei Gott
ist diese Frau verheiratet?“

HEINZHORRMANN

Neuguiieas Volksstämme bewahr» die Sitten ihrer Vorväter.

KATAI.(Xi K"

Epirotüri Hees (3ohn$erllee 8,

2000 Hamburg 13): „Karibazonas

Kreuzfahrt 1985/86" - Nachdem
die kombinierte Karibik-Amazo-

nas-Kreuzfahrt im letzen Jahr mit

großem Erfolg durchgefühlt wur-

de bietet Epirotiki Lines diese

Reise auch 1985/86 wieder an. Es

werden zwei identische Fahrtrou-

ten mit der „World Renaissance",

offeriert - die Nord-Süd-Route

und die Süd-Nord-Rote. Acht Rei-

sefermlne stehen zwischen dem
22. Dezember und dem 8. März
zur Auswahl. Die elftägige Kreuz-

fahrt beginnt in Guadeloupe. Er-

ste Stationen sind die Westindi-

schen Inseln St Vincent, Bequia,

Grenada, -Trinidad und Tobago.
Bevor es nach Brasilien geht,

wird die Teufeisinsel (Französisch

Guayana) angeiaufen. Das Ama-
zonasgebiet wird bis Manaus
durchfahren. Die Kreuzfahrt ist

für 4800 Mark oder als Pauschal-

reise mit Rüg, Übernachtung in

Miami und Tageszimmer in Gua-
deloupe ab 7990 Mark zu buchen.

Orion-fntercoBti (Orion-Inter-

conti Touristik GmbH, Königstra-
ße 66, 7000 Stuttgart 1):.„Marok-
ko, Israel, Ägypten, Portugal,

Türkei, Griechenland/Zypern7* -
Neu ins Programm aufgenommen
wurde Madeira (eine Woche ab
890 Mark im Doppelzimmer). Im
Marokko-Programm ist jetzt Tan-
ger, zu finden (eine Woche ab 670

•• j • tl j-k • • . m Marokko-Programm ist jetzt Tan-

Die Flöten singen von Flußgeistern anderem seclis*Rundreisen (eine

Cr Cj Woche ab 2054 Mark) angebo-

Die Meistevkochin beim Abschmecken foios die weit

E
s ist zwölf Uhr mittags, ein paar

Grad südlich des Äquators,

mitten auf dem breiten Sepik-

Fluß - und der Motor hat ausgesetzt.

Die aufgeheizte Luft steht, der küh-

lende Fahrtwind fehlt Das einzige,

was sich bewegt, ist das Wasser, und
mit ihm treiben wir, in dem engen
Einbaum eingezwängt, wieder fluß-

abwärts. Joseph, unser Bootsführer,

ist seit zehn Minuten fluchendund in

Schweiß gebadet damit beschäftigt,

den Außenborder anzuwerfen. Bis

zum 17. Versuch haben wir alle noch
fröhlich mitgezählt, jetzt fehlt uns
auch dazu die Energie.

„Welcome to adventure country!“

so hatte uns vor sechs Tagen ein gro-

ßes Poster im Airport von Port Mo-
resby, der Hauptstadt von Papua
Neuguinea, begrüßt Nur etwa

100 000 Touristen sind im letzten Jahr

in das seit 1975 unabhängige Papua
Niugini gereist was bei den extrem
hohen Anreise- und Aufenthaltsko-

sten sowie der kaum entwickelten In-

frastruktur nicht überrascht

Während des einstündigen Air-

Niugmi-Fluges von der Hauptstadt

nachWewak an der Nordküste hatten

wir einen ersten Eindruck von der
zweitgrößten Insel der Erde gewin-

nen können. Bei Sandwiches und
Kaffee, von dunklen, tatauierten Ste-

wardessen gereicht waren unter uns
viertausend Meter hohe, wolkenver-
hangene Berge aufgetaucht dazwi-

schen der dichteste Urwald, tief ein-

geschnittene Täler mit weißschäu-
menden Bergflüssen, stecknadel-

kopfgroß die Rundhütten vereinzel-

ter Siedlungen. Und dann, wie eine

braune, behäbige Riesenschlange -

der Sepik, der sich in weiten Mäan-
derschleifen der Küste zuwälzt

Seit drei Tagen nun sind wir in

zwei schmalen, motorisierten Ein-

bäumen unterwegs auf diesem 1130

Kilometer langen Strom, dessen

Oberlauf wir erkunden wollen. Mit
den vielen Nebenflüssen und dem
enormen Einzugsgebiet zählt der
Sepik zu den wasserreichsten Flüs-

sen der Erde; wie der Amazonas in

Südamerika oder der Kongo in Afrika

ist er für Neuguinea Lebensader und
Kommunikationstrager. „Der Große
Fluß“, wie der Sepik wohl in einer der

vielen Eingeborenensprachen heißt

(es gibt 717 eigenständige Sprachen,

das sind 45 Prozent aller bekannten
Sprachen der Welt), bestimmt in dau-

erndem Wechsel zwischen Hochwas-
ser und Trockenzeit, unter ewigem
Verändern seines Bettes, den Lebens-

rhythmus der Fischer und Jäger, die

an seinen Ufern, in den Wäldern und
in dem Gewirr von Sümpfen und Sei-

tenarmen siedeln.

Auch uns hat der Fluß mittlerweile

in seinen Bann gezogen - die erbar-

mungslose Hitze, die flimmernde
Luft, der undurchdringlich wirkende
Urwald und die momentan streiken-

de Technik verstärken diesen Ein-

druck um so mehr. Wir paddeln das
Boot schließlich zumU fer,wo dichter

Schilfbewuchs wenigstens etwas
Schatten spendet Joseph greift nach
dem Werkzeug und hantiert am Mo-
tor. Plötzlich heult er auf, die Mittags-

stille wird abrupt zerrissen. Verärgert

krakeelen Papageien in den Baum-
wipfeln, hastig flattertein weißer Rei-

her vor uns auf.

Unsere Bootsleute - Joseph, Ga-

briel, Moses und Samson, wie sie mit

zweitem christlichen Namen heiß»-
sind aus JapandaL Hier hatten uns
die „Big Men“, die Ältesten, das

„Haus Tambaran“ gezeigt Dieses

Männer- und Kulthaus ist religiöses

Zentrum eines jeden Dorfes, wo die

Ahnen verehrt, ihre Schädel aufbe-

wahrt werden und rauchgeschwärzte
Masken und Statuen die vielen Gei-

ster und Legenden personifizieren.

Unsere Männer, die gerade den
Handgriff des Motors aufVollgas dre-

hen, haben sich erst im letzten Jahr
einem noch vorwenigen Jahren bluti-

gen Ritual unterzogen: dem Narben-
tatauieren. Dabei werden jungen
Männern bei der Initiation Ober-

körper und Oberschenkel mit schar-

fen Messern hundertfach eingeritzt

Die Narben symbolisieren die Haut
und die Bisse des Krokodils, das am
Sepik Sinnbild für Leben, Tod, Wie-

dergeburt und Stärke darstellt

Noch vor Sonnenuntergang legen

wir in Biaga an, einem größeren Dorf

am Zusammenfluß von Sepik und
zwei seiner südlichen Zubringer,

April- und Wogamush-Fluß. Die Kin-

der springen aufgeregt ans Ufer -

zwei Motorkanus und sechs weiße
„Turis“ sind keine alltägliche Angele-

genheit Joseph, flußauf flußab eine

Autorität, ruft alle Kinder zum
Gepäcktragen zusammen, nachdem
der Chef des Dorfes

uns ein leeres, halb-

verfallenes Haus
zum Übernachten
zugewiesen hat

Urplötzlich bricht

die Nacht herein.

Über den Bergen
..

blitzt gespenstisch
;

jfifl

das Wetterleuchten,

Feuer flackern aSPtrIIm
durch die Palmrin-

denwände der Hut-

ten, und der Busch
hebt an zu einem

Konzert aus Tausen-

den von Stimmen **

und Geräuschen: JT!" "
-

Zikaden, Frösche,

ein ferner Paradies- T
vogel, das Platschen ^ WS** 1
springender Fische, V* '

.

heulende Hunde
und natürlich das

aufreizende, unver- rmSfi
kennbare Summen oW

ä* *u ,

der großen Sepik-Moskitos. Im Man-
nerhaus von Biaga erleben wir ein

unvergeßliches Schauspiel: vier tra-

ditionell geschmückte Männer blasen

auf den heiligen Bamhiisflnten. Wir
werden verzaubert von der Atmo-
sphäre und von den Stimmenda flö-

ten, die in einer bizarr-monotonen

Weise erzählen - von den flußgei-

stero, vom Krokodil, von „Sanguma“,
dem vampirahnüchen Wesen, da« in

den Palmen auf frisches Blut lauert,

vom alten Mann, der «im letzten Mal

aufs andere Ufer paddelt, um seine

Fischreusen zu leeren.

Immer seltener passieren wir in

den folgenden Tagen Siedlungen, die

Landschaft indes wird zunehmend
abwechslungreicher. Nach »»hm Ta-
gen auf dem Boot erreichen wir das
Dorf Mukasi, gut 600 Kilometer von
unserem Ausgangsort Pagwiam mitt-

leren Sepik entfernt

Das Staunen ist groß, auf beiden
Seiten: außer ein paar Missionaren,

die vor Jahren hier Fuß zu fassen

versuchten, haben die Dorfbewohner
noch keine Weißen zu Gesicht be-

kommen. Wir befinden uns zweifellos

an einem der isoliertesten, rückstän-

digsten Plätze der Erde. Die Männer
tragen noch den runden Penisköcher
aus Kürbisschale, die Frauen den tra-

ditionellen Grasrock. Kinder, viele

von ihnen mit Hautausschlägen und
dicken Bäuchen, laufen völlig nackt

herum. Alle kichern sie belustigt, als

wir die Luftmatratzen aufpusten.

Die Frauen bereiten Sago zu, das

%

Grundnahrungsmittel am Sepik. Das
Mark der Palme wirdaus dem Stamm
gehauen, gewaschen und dann mit
Wasser zu Fladen gebacken oder zu

einer Art Pudding gerührt Daß wir

ihr Essen probieren wollen, freut die

Leute. Den recht fade schmeckenden
Sagopudding strecken wir mit Reis,

und ich kaufe dazu zwei ansehnliche

Flußwelse ein.

Die Mammr erzählen, daß hin und
wieder alte Fehden zwischen ihnen
und Bewohnern der nahen Berge auf-

flackem. Die Bogenund geschnitzten

Pfeile, die sie unszum Kaufanbieten,

haben also keineswegs nur dekorati-

ve Bedeutung. Von uns wollen die

Einheimischen wissen, wie wir leben,

wohnen, wie wir es anstellen, unsere
Dörfer mit den Steinhäusern zu ver-

lassen und so weit mit dem „bigpda
baJus“, dem glänzenden Riesenvogel,

fliegen zu können.

Und dann nimmt uns der große,

braune Strom wieder mit Flußab-

wärts geht es fast doppelt so schnell,

die Strömung ist stark, die Motoren
schnurren zuverlässig, Joseph hat sie

geprüft Allmählich rückt eine andere

Realität ins Bewußtsein, die der küh-

len Drinks, heißen Duschen, Hotelre-

servierungen, Flugpläne und, noch
weiter weg, aber unausweichlich, die

des Alltagstrotts zu Hause.

ALBRECHT SCHAEFER

Veranstalter: Pauschalreisen nach
Papua-Neuguinea bieten u. a. alrtours.
Ikarus Tours und Stiunmer-Touristik.

„Sieg-Sieg" beißen die
Toezfeste, bei denen Männer.
Frauen, Kinder sich mit

Blättern, Federn und Me-
sefceftettee schmücken
and trommelnd am

Ufer auf and ab
i

springen. Es ist

kein Kriegstanz,

äfa- sie besingen ei-K<>' ne ganz alKäg-
Kg||£r liebe, aber ba-

Tmiff’' deutungsvolleBF' Begebenheit:
ÄT.;-' - wie der kleine

Berghoch, an
dem sie

- siedeln,

: sich mH
Wf£r*®^

kd~' dem mächtigen
Sepik vereinigt
und zum unbe-

. . kannten Meer
fließt

U. •

$ - r';..

anderem sechs Rundreisen (eine
Woche ab 2054 Mark) angebo-
ren. Israelreisen mußten auf-
grund der Preisentwicklung um
etwa sechs Prozent verteuert
werden. Gesunken sind dagegen
die Preise für Zypern.

tietiel (Hetzel Reisen, Postfach
31 04 40, 7000 Stuttgart 31):
„Ägypten Winter 1985/86" - Erst-

mais angeboten wird eine kom-
binierte Agypten-lJordanien-Re i-

se, die neben den Sehenswür-
digkeiten Oberägyptens auch ei-
nen Einblick in die kulturhistorisch

Interessanten Stätten des König-
reichs Jordanien vermittelt (14
Tage mit Rüg und Halbpension
ab 3278 Marie). Direkt in die Wü-
ste Sinai führen Landrover-Safa-
ris, eine Reise-Idee für Abenteu-
erlustige (sieben Tage ab 1785
Mark). Die bunte Unterwasser-
welt des Roten Meeres kann bei
speziellen Tauchferien unter
fachkundiger Anleitung im Golf
von Akkaba erforscht werden.
Bequem und exklusiv läßt sich

Ägypten vom Nil aus bereisen.
Diese RundreiseVariante kann für

elf Tage ab 3088 Mark gebucht
werden.

Schareow (Touristik Union In-

ternational, Karl-Wiechert-Allee

23, 3000 Hannover 61): „Hugrei-
sen Winter 85/86" - Zahlreiche
neu erbaute Anlagen auf Gran
Canarla und Lanzarote sind in

das Programm aufgenommen
worden. So zum Beispiel der
RIO-Ciub Maspalomas im Süden
Gran Canarias (Bungalow für
drei Personen, zwei Wochen mit
Rüg ab 936 Mark pro Person)
oder die Ferien-Appartements
Lanzaplaya in Puerto del Carmen
auf Lanzarote (Appartement,
zwei Wochen mit FJug, Familien-

B
reis- zwei Erwachsene, ein Kind
is fünf Jahre - ab 2432 Mark).

Wer seinen Urlaub im Aparthotel
Alto Udo auf Madeira (zwei Wo-
chen ab 1059 Mark) verbringt, hat
die Möglichkeit, im Hotel Praia
Douroda auf der Nachbarfnsel
Porto Santo kostenlos fünf Tage
zu wohnen.

NUR (Neckermann Reisen,
Hochhaus am Baseler Platz, 6000
Frankfurt 11): „USA/Kanada Win-
ter 85/86" Mit einem vollen Ame-
rika-Programm geht Neckermann
in die Wintersaison 85/86. Gegen-
über dem Vorjahr konnten die
Preise insgesamt gehalten, zum
Teil sogar leicht gesenkt werden.
Der neue Sonderpröspekt bietet
auf 36 Seiten Charter- und Linien-
flüge, Mietwagen, Motor- Homes,
Stadtarrangements, Bodeuriaub,
Rundreisen und Kreuzfahrten an.
Amerika zu Pauschalpreisen be-
ginnt mit einem Wochenende in

New York mit zwei Übemachtun-

g
en ab 1399 Mark. Florida ist mit
adeuriaub in Fort Lauderdale

und Miami (zwei Wochen ab 1709
Mark), einer achttägigen Bus-
rundreise (ab 2390 Mark) sowie
der Zwei-Wochen-Kombination
Baden in Miami plus Kreuzen in
der Karibik (ab 4122 Mark) ver-
treten. San Francisco wird ab
1919 Mark für eine Woche ange-
boten. In Los Angeles starten die
Rundreisen „Western Roulette"
(acht Tage ab 2549 Mark) und
„Westliche Akzente" (zwei Wo-
chen ab 3398 Mark). Für Badefe-
rien auf Hawaii bezahlt man ab
2576 Mark für eine Woche Waiki-
Id-Beach und ab 4487 Mark für 14
Tage Fiugrundreise.
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Manila - HotelThe Manila
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Bali - Hotel Bali Beaeh
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mit \u-»liiij>i-u /u den SehorvwurdiyLei-
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Bangkok -

Hotel Siam Intcrcontincntal

Resueh der Ivkannlevlen huddhksi-

Nohon I entni'Linl.i^en. Lahn durch die

klong^ um! /um FUkUiny Morkei - untl
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(

»ktht-n C.meuaiikigcii des I Mek »nii
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Sharjah — Hotel Continental
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am PeniMhen Coli und eine Orienlie-

runjj'liihn «lureii dirtev Eminii.
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Versch. Ausland

Vale rio üdK/JUgarre
UiJL-VlUa. 3 Schiafci.. PooL Kamm.
TV, Heizung, Hausmädchen, ideal für
Golf U. Tennis, ab sqf. T. 0WSW 34 36.

Bahamas -Tranmziel
stets Gommer! Ferienh. u. Appartom.
in Strandn_ Dll-Pndw zu venoleteiL.

prebg- rtUse USonen mit verm, wer-
den. TeL 04 31 / SO 18 12

Vermiete Bk Feriedobjekt
in D. F. I. YU. K Zuschr. erh. unL
S 5725 »n WELT-Verlag, Postfach

10 08 64. 4300 Essen

Gesuch

Suche für Osterferien 1986

Haus auf Gran Canaria
Strandnähe oder Foa! erwünscht.'

Suche

Haus oder Appartement
in Florida für Ostern 1986,

Strandnähe Bedingung.

Suche

Haus auf Fuerteventura
Zeit: Ostern 1986, Bedingung:

Am Strand.

Tel. 02 08/563 59


